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Der „Zeppelin“ gelandet! 
In geunun drei TLagen von Weſten nach Oſten. 

Das Luftſchifl „Graf Zeppelin“ iſt heute morgen 7.15 Uhr in Friedrichshafen unter 
den Kläugen des Dentſchlandliedes ſowie der amerikaniſchen Nationalbymne glatt ge⸗ 

landet. Es hat für die Fahrt von Lakehurſt bis Friebrichshafen 7?2 Stunden ge⸗ 

braucht. Die berüchtigten Nebelbänke bei Neufunblaud, das Tief um Irlanb und ein 

ſtorker Wind von 85 Stundeumeilen, der das Schiff 150 nautiſche Meilen norbwärts 

abtrieb, haben die Geſchwindigkeit des Luftſchiffes ſo behindert, daß die Ankunft in 

Friebrichshaſen am Mittwochabend unmöglich wurde. öů 

Nach einer Miteilung des Poſtminiſteriums in Waſhington führt „Graf Zeppelin“ 

101 688 Poſtſachen, 490 745 Brieſe und 51 988 Poſtkarten, nach Europa mit. Aus Porto⸗ 

einnahmen wird der deutſchen Poſtverwaltung ein Betrag von 75 713 Dollar gutge⸗ 
ſchrieben werden. 

Um 4.35 Uhr erſchien „Graf Zeppelin“ zum erſten Male über Friedrichshafen. 

Nachbem das bekaunte Propellergeräuſch plötzlich ertönte, tauchte auch ſchon das Schiff 

ſelbit auf. Es war in ber fahlen Morgenbämmerung bereits gut zu erkennen. Geuau 

eine Stunde nach ſeinem erſten Eintreſſen über Friedrichhafen, nämlich um 5.35 Uhr, 

erſchien das Luftſchiff über der Werft. Auch jetzt wiederholten ſich die Szenen wilbden 

Jubels. Das Schiff zos eine große Schleife und verſchwand wieder langſam in Richtung 

zum Bodenſee. Um 6.15 Uhr ſunkte Dr. Eckener dann an die Werftleitung, daß er 

nicht eher landen werde, als bis der Teil des Platzes, der für die Landung in Frage 

kommt, vollſtändig geräumt ſei. Darauf begannen Wilitär und Polizei, die Wtenſchen⸗ 

maſſen weiter nach außen abzudrängen, bis der nötige Lanbungsraum geſchaffen war. 
(Weitere Nachrichten im 2. Beiblatt.) 

  

Stelit den Panzeckreuzerbau eint 
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrahtion bringt den angekündigten Antrag. 

Der Borkand der. ſoßiücbemokratiſchen Reichstagsfratlion, 
der am Mitiwoch verſaummelt war, hat beſchloſſen, im Reichs⸗ 

tag elnenn⸗ KAptras mit⸗loggnvemn, Wortlaut eiuzubringen: Der 
eichteaß müße Veſchiieſen: Der Ban des Panzerkreuch.a. A 
wird eingeſtellt.“ Dieſer Antrag entſpricht einer Ankündigung, 

die der Vorſitende der Suzialdemoktatiſchen Partef, Abgt Wels, 
berelts vor einigen Wochen auf dein Brandenhurtzer Provin⸗ 

viulvarteitaß gemacht hat. Inzwiſchen hat noch leine Fraltions⸗ 

fihung ſtattgefunven, aber der Fraktionsvorſtand, der dic 

Stimimung der Partei im Lande kennt, hat nicht den geringſten 

Zweifel varan, daß die Fraktion ſein Vorgehen vhne weiteres 

gulheiten witwit. 
Es mufte dafür Sorge getragen werden, däß der Antrag 

vem Parlument am. Tage ſeines Zuſammentietens vorliegt, 

weil ſelbſtverſtänplich der gröfte Wert auf ſeine möglichſt 

ſchneue Behanpluntz und Verabſchiedung gelegt werden muß. 

Ueher die Ausſichten des Antrages läßt ſich Abſchlieſtendes 

auch heute noch nicht ſagen. Bei vollbeſetztem Hauſe lönnten 

240 Gegner des Panzerſchiffbaues gezählt werden. Ihnen 

ſtänven 250 Befürworter gehenuber. Da inpeſſen nuch 
eint: Anzuhl Zenirums itfmpren:- mit eiugerechnet werden 
Lönnen, darf eine, Mehrheit Kür ven, fozialhemolratiſchen Antrag 

faſt als ſicher andenvmmen wervet ᷣw** 

Der „Vorwärts“ rechnet mit einer 94572 rheit für die An⸗ 
nahme des ſeimzn mökratiſchen Antrages 
kreuzers A einzuſtellen. Das. Vlatt èrinnert darau, daß der 
Abgeorbneie Fehr in einer Retde die Abneigung der deutſchen 
HBauernbartei gegen den Bau ves Panzerkreuzers zum Aus⸗ 
druck gebracht 0l. und daß die deutſche Bauernpartei in Frak⸗ 
tionsgemeinſchaft mit der Reichspartei des deutſchen Mittel⸗ 
ſiandes ſteht. ů‚ * 

Auch das.„Berl. Tageblatt“ hält eine Mehrheit für 
nden Antrag für, ben Jentn ich. Die „Germania“ bezzichnet 
— nach der üblichen Zentrümsart — den Erfolg des Antrages 

zals durchaus unſicher. Der Antrag ſel eine im Parlament 
ſelbſt vollzogene Korrektur ver eigenen 21 ltſie Man könnte 
ſich vorſtellen, meint ſte in verleumderiſcher Abſicht, daß es der 

Sozialdemotratie in erſter Linie darauf anlommi, den Antrag 
übexhaupt eingebracht Vehnder Abzuwarten bleibe, ob er je 
weh⸗ Leiwerd Ausgange befondere politiſchen Folgen nach ſich 
ziehen werde. K 

   

    

  

  

  

Rußland 
— Die Bauern halten 

Die Sowjetregierung wendet ſich offizien an die Arbeiter⸗ 

organiſationen in Moslau, mit der Mitteilung, daß ſich die 

Zentral- und Inpuſtriegebiete auf einen „ſcharfen Win⸗ 
ter“ gefaßt machen müſſen. In der Erklärung wird darauf. 

hingewieſen, daß müt einer weiteren Verminderung der Zu⸗ 

ſtellung von Getreive und anderer Lebensmittel nach den 
Stäbten gerechnet werden müffe. Die Regierung ſpricht ihr 

Bebauern aus, daß infolge unvorhergeſehener Umſtände bas 
Brot auch von ſchlechter Qualitüt ſein werde. Zwar wirb bie 

Hoffnung ausgeſprochen, daß ſich die Qualität bald beſſern 

werde. Schließlich bittet die Regierung die ſtävtiſche Bevölle⸗ 

rung nachdrücklich, keine Induſtriewaren zu kaufen, um letziere 
ins Dorf ſchicken zu lönnen, benn nur auf dieſe Weiſe lönne 
man vom Bauern Getreive erhalten. 

  

  

Keine Gefahr jür die volniſche Wührung. 
„Eine Aeußerung des Finanzminiſters im Seim. 
Geſtern abend fand die angekündigke erſte Sitzung der 

Busgettagung des polniſchen Seſms ſtatt, Die voüneiſche Re⸗ 

vollfs abig aeſe Jinanzminiſter Cgech Dieli vollſtändig ar Finanaminiſter Czechowicz hie! 
eine längere Rede, mit der er den Soighalt für das Lom⸗ 
mende Finanzjahr einbrachte. 
optimiſtiſches Bild von der polniſch 
lage und betonte, daß der polniſchen Währnt 
brohe. Weiter wies er auf die. Notwendigkeit-einer Reform 
der polniſchen Steuergeſetzgebung hin⸗ ᷓ— 

Der Obmann des., Regierungsblocks im Saitdtage, Obe 
Slawek, brachte einen Antrag ein, daß erfaſſungs 
gusſchuß des Landtages binnen drei Monaten dem Plenum 
Bericht. erſtatten ſolle, welche Aenderungen in 
Verfaſfung notwendia wören. In. dem Ant hHeißt, es 

noch, daß das Problem des Verhältniſſes zwiſchen R 
rung und den: Volksvertretungen noch, nicht gelbſt ſei⸗ 

     

  

  

  

  

  

  

L niſchen Generalkonſul, Thaddäus L. 

Ausnabme des Marſchalls Pilſubſki, 

Der Miniſter entwarf ein 

eine Gefahr ů 

    
   

  

   

volniſchen 

gie⸗ 
Die. 

vor einem Hungerwinter. 
das Getreide zurück. 
Macht des Präſidenten der Republik, müſſe geſtärkt und die 
Regierung den Einflüßfen, des Parteiweſens ferngehalten 
werden. Die ſoszialdemokratiſche Fraktion 

brachte einen Dringlichkeitsantrag zu den überhandneh⸗ 
menden Zeitungsbeſchlagnahmungen ein. 

Brandattentat im polniſchen 

ů Ein ukrainiſcher Flüchtling der Täter. 
Im Gebäude des polniſchen Generalkonſulates in Prag 

iſt-geſtern vormittag von dem ukrainiſchen Emigranten 

Thaddäus Nicolaus v 
Im erſten Stock des Gebäudes warf Aziuk vor den Zimmern 
des Konſulats eine Flaſche mit angezündetein Benzin zur 
Erde. Auf der Flucht traf er im Hauseingang mit dem vol⸗ 

ubaczewſki, guſamnien, 

  

  

    

  

   

    

     gegen den er einen Schuß tb, der, jedoch fehlging. Aziut 
murd baffet und. vlize kreiarint in Eimichom 

Abſolvent bes Ghn de⸗ 
es Gymitafiums und wohnt 

Durch das angezündete Benein ſing das Stte genhaus 
Feuer, daß aber, vom Konfülgtsperſonal gelöſcht werden 
konnte. Die Tat rief auf dem Könſulat große Erregung 

hervor, und vor dem Gebäude verſammelte ſich raſch eine 
große Menſchenmenge. ů ů 

luk, der aus Sfigaltzien ſtammt, iſt 
An Jose ſtadt an Ler Mettau. 

Verſchürfung des Gdinges Steriks. 
Die Stccbrahten einiger Warſchauer Blätter, daß de 
Streik in Gbingen vor ſeäner Beilegnng ſtehe, hewahrheiten 
ſich nicht; im Gegenteil ſcheint es, als ob'eine Verſchärfnng 
der Sireirbewegung ſich bemerkbar macht. Die Unternehmer 
aben Verhandiungen mitder.Arbeitermabge⸗ 
but mit der. Behanptnn 

väre uud daß ſie keine Gewähr ber 
guüug nich 

  

     

  

   

aß, die Streikbewe⸗ 
     

Hiehe Helenpteng Baß maine Dieſe Béehauptn jat nat 
E ausgelöſt uui 
brrt. 

  

  
  

en Bau des Panzer⸗ 

iuk eili Auſchlag verübt, wordon. 

enhaus 

der Todesſtrafe lediglich 

der 

„»ſcheidung Über Tode 
fallen, wenn bei den ſpäteren baß. der Ke zein politiſcher 

n —pPäragraphen,   ſten E 

    

Die Todesſtrafe nicht verhindert! 
Ueberall hemmen die Kommuniften den Fortſchritt. 

Die deutſchen Kommuniſten baben eine Dummheit auf die 
andere. Das nieueſie Kunſtſtück haben ſie ſich geſtern im Straſ⸗ 
arwaplasiches geleiſtet, in dem die Abſtimmung über die 
grundſätztiche Anwendung der SSmt16 erfolgen ſollte. Statt 
die Möglichkeit einer Kompromißlöſung auszunutzen, 
die der vollsparteileriſche aſiſchenKurt Dr. Kahl bot, ſtimm⸗ 
ten ſie in ihrer partei⸗-egoiſtiſchen Kurzſichtigkeit gegen dieſe 
Kompromi tlung und verhinderten dadürch eine Wiehnuug 
der Todesſtrafe! ‚ 

Im Strafrechtsausſchuß. des Reichstages ſtand 
Wage die Abſtimmung über die Todesſtrafe auf der 

esordnung. Abg. Kahl (D. V.P.]) gab dazu die Er⸗ 
klärung ab, daß er für den ſozialdemokratiſchen Antrag auf 
Streichunga des Wortes Todesſtrafe ſtimmen werde, unter 
der Vorausſctzung, daß ſein Antrag, der den Mörder im 
Falle der Begnadigung der Sicherungsverwabrung über⸗ 
weiſen wolle, angenommen werde. Solltie dieſe Voraus⸗ 
ſetzung nicht zukreſſen, daun würde ſeine Abſtimmung eine 
irrtümliche ſein und alsdann müßte ſie wiederbolt werden. 
Er bat, zunächſt über den ſozialdemokratiſchen Streichungs⸗ 
antrag abzuſtimmen. Es wurde mit 14 gegen 13 Stimmen 
boſchloſſen, zunächſt über die Frage der Todesſtrafe abzu⸗ 
ſtimmen. Der kommuniſtiſche Autrag, der die Todes⸗ 
ſtrafe auch in einem Falle des Art. 48 der Reichtzverfaſſung 
beſeitigen wollte, erhlelt nur die ſozialdemokratiſchen und 
kommuniſtiſchen Stimmen und wurde mit 1 gegen 16 
Stimmen abgelehnt. 

Bel der Abſtimmung über den ſozialdemokratiſchen, An⸗ 
trag brachten die bür gerlichen Parteivertreter ihren 
Proteſt gegen die Reihenfolge der Abſtimmungen dadurch 
zum Ausdruck, daß ſie ſich der Stimme enthlelten. 

und ſo wurde der ſozialdemokratiſche Antraa auf 

Streichuna, der Todesſtraſe im Strafgeſenbuch mit den 

neun Stimmen der Sozialbemokratic, den drei Stimmen 

ber Kommuniſten, einem Demokraten und dem Abs. 

Kahl, alſo mit 14 Stimmen angenommen. Daaegaen 

ſtimmte niemand. 

Ruumehr beriet der Ausſchuß den Antraa Kahl, 
der ſolaendermaßen lautet: ů 
II 

Verurteilter iſt im Falle einer Begnadianna in Siche⸗ 

rungsverwahrung zu überführen. Das Gericht 

hat nach Ablauf von drei Jahren zu prüſen, ob durch 

Entlaſfung des Verwahrten die öffentliche Sicherheit ge⸗ 

fährdet iſt. Bei der Entlaſſung laun das Gericht dem 

Verurteilten einen Aufenthaltsort anweiſen, ihm be⸗ 

ſondere Pflichten auferlegen, oder ihn unter Schutzaufſicht 

ſtellen. 

Zur Begründung dieſes Antrages führte Aba. Mah! 

aus, daß er dieſen Vermittlungsvorſchlaß mache, um den 
Kampf um die Todesſtrafe zu beenden, Er ſehe ein, daß 

die Aufhebung der Todesſtrafße nicht mehr lange aufzubalten 

ſei und deshalb halte er es aus vaterländiſchen Intereſſen 

heraus für notwendia, um dem verbitternden und ver⸗ 

bitterten Kampf ein Ende zu machen, durch ſeinen Vorſchlaa 

die Abſchaffuna der Todesttrafe zu erleichtern. 

Die Vertreter der bürgerlichen Partelen, von den 

Deukſchnationalen bis zum Zentrum, liefen gegen den An⸗ 

trag Kahl Sturm, offenbar weil ſie durch öie Ablehnung 

diefes Antrages Herru Kahl nötigen wollten, bei einer 

neuen Abſtimmung über die Todesſtrafe für ſie zu ſtimmen 

Genoſſe Dr. Roſeufeld erklärte, daß die⸗ Sozialdemo⸗ 

kratiſche Fraktion zwar mancherlei Bedenken gegen den An⸗ 

krag Kahl habe, daß ſie aber für ihn ſtimmen werde, weil 

5 dabureh Abſchaffung der Todesſtrafe geſichert werden 

könne. K 

Da kam den Anhängern der Todeßſtrafe die erſehnte 

Unterſtützung durch die Kommuniſtiſche Partei. Ihre Ver⸗ 

treter zeigten wieber einmal, wie wenig Ernſt ihnen die 

Bekämpfung der Todesſtrafe iſt. Sie gingen vrompt in 

dic Falle, die ihnen geſtellt war und erklärten ſich gegen 

den Antrag Kahl. Infolgedeſſen ergab ſich bei der Abſtim⸗ 

müng, daß für den Antrag Kahl nur ſtimmten: 9 Sodial⸗ 

demokraten, 2 Demokraten und der Abg. Kahl, dagegen die 

15 Vertreter der Dentſchnationalen, des Zentrums, der 

Deutiſchen Volkspartei, der Bayeriſchen Volkspartei und 

der Kommuniſtiſchen Partei. So fiel der Antrag 

Kahl und bamit war mit Hilfeder Kommuniſten 

die Voransſetzung beſeitigt, unter welcher Abg. Kahl gegen 

die Todesſtraſe geſtimmt hatte! 

Die Abſtimmung mußte wiederbolt werden und jetzt 

ber obehſtr den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Streichung 
die 14 Vertreter der Soztaldemo⸗ 

kratiſchen, Demokratiſchen und Kommuniſtiſchen Partet, wäh⸗ 

rend die 14 anderen Parteivertreter dagegen ſtimmten. Der 

ſozialdemokratiſche Antrag war fomit abgel ehnt. 

„ Es folgte die Abſtimmung über den L93 des Geſetzent⸗ 

wurfes, der lautet:,„Die Strafen ſind. Todesſtrafe, Frei⸗ 

heitsſtrafe und Gelbſtraſe.“ Für dieſen Paragraphen ſtimm⸗ 

ten⸗14, dagegen 14. (Sozialdemokraten, Demokraten und 

Kommüniſten) und ſomit war auch 8.33 abgelehnt. Durch 

dieſes Abſtimmungsreſultat iſt eine Lücke im Geſetzentwurf 

nicht, geſchaffen. Es iſt aber auch noch keine endgültige Ent 
die Todesſtrafe geſallen. Dieſetta 

Beratungen über den: H 

die⸗auf Mord anzüdrohende Strafe feſtgeſet 

wird. Freilich find inſolge des Verhaltens der Kotimunie 

die Ausſichten auf eine Mehrheit für die; Abſchöffung 

Todesſtrafe erheblich vermindert, wenn nicht! brſeitigt.⸗ 

   

    

  

  

Ein wegen Mordes zu lebeuslanger Zuchthausſtraſe ö



Deutſchland gehört zur Entente? 
Lord Cuſhendun kann aber ſchmüſen! — Alles, um die Abmachung mit Frankreich zu beſchönigen. 

Der ſtellvextretende engliſche Autßenminiſter, Lord Cu, 
lue! h, erklärte geſtern in einer Rede in Dartford bei 
London: 

Man hat einige Ueberraſchung über meine vor wenigen 
Tagen abgegebene Erklärung geäußert, daß keine neue 

Entente mit ſentenich beſtehe aus dem einfachen Grunde, 

well die alte Entente nicht aufgelöſt worden ſet. Der Grund 

der an meiner Erklärung geübten Kritit llegt in einem Miß⸗ 
verſtändnis über die⸗Be⸗ cuß der Entente mit Iranlreich, 

Vor dem Kriege haben das engiiſche und das franzöſtſche Volt 
eine Entente, Keſchloffen, dice tein militäriſches Bündnis war, 

Imn Jahre 1914 kam ein Militärbündnis zu der, be⸗ 
ſtehenden Entente Piſchn Als der Krieg beendet war, hatte 

vas Mlitärbündnis ſeinen Zweck erfüllt und verſchwand. 

Wir haben heute teln Militärbünpnis mit Frantreich und 

wir haben ihm gegenüber leine neuen Verpflichtungen über⸗ 

nommen. Aber die alte Freunpſchaft ilt beſtehen geblieben. 

Was ſelt dem Kriege hinzugelommen iſt, iſt die Aus- 

dehnung der Entente auf Deutſchland durch den 

Pakt von Lotarno. 

Wir ſind darauf bedacht, herzliche und freundſchaftliche Be⸗ 
wehntehn ſowohl uiit Frankreich wie mit Deutſchland und 
ebenſo auch mit Italien aufrechtzuerhalten. Vor allem aber 
wünſchen wir und ſind entſchloſſen, das Einvernehmen und, bie 
ſreundſchaftlichen Beziehungen mit den Vereinlgten Staaten 

ohne Beeinträchtigung aufrechtzuerhalten. Wenn wir in pieſem 
Beſtreben Erfolg haben, wie es ja holffentlich der Fall ſein 
wird, dann iſt ver Weltſrieden, das hächſte Intereſſe ver 
Meuſchheit, goſichert Zu dem eugliſch⸗franzöſiſchen Kompromiß 
ſagle Lerd Eunſhendun, der Reglerung ſei der Vorwurf gemacht 
worden, daß ſie ein gehelmer Verſchwörer ſei, und es ſei die 
Anſicht verbreitet worden, daß es ſaſt unmöglich ſei, einer ein⸗ 
zelnen Nation gegenüber eine freundſchaftliche Haltung einzu⸗ 
nehmen, ohne ſich badurch gleichzeitig einigen anderen Ratio⸗ 
nen gegenitber feindſellg zu verhalten. Dies ſei eine törichte 
Vorſtellung. Die Polltlt der britiſchen Regierung ſei Freund⸗ 
ſchaft mit allen Nationen. ů 

Roch keine Entſcheidung in der Reparationsfrage 
Das franzöſiſche Kabinett berät noch einmal. 

Wie Havas berichtet, haben Miniſterpräſident Poincaré 
und Außeuminiſter Briand geſtern dem franzöſiſchen Mini⸗ 
ſterrat über ihre Unterredung mit Botſchafter v. Hoeſch Be⸗ 
richt erſtattet. 

Die franzöſiſche Regierung hält morgen noch einmal eine 
Kabinettsſitzung ab, um ſich über die deutſchen Botſchafter⸗ 
beſuche bei Briand und Poinraré HAAIs zu werden und ihre 
Antwort darauf Jebbreee Zwar ſind die bei dieſen Beſuchen 
aufgeworfenen Probleme ſchon eifrig beſprochen worden, aber 
angeſichts ver drohenden Regierungskriſe im Streit um die 
Laiengeſetzgebung konnte eine offizielle Stellungnahme noch 
nicht herbeigeführt werden. Die Pariſer Preſſe weiß keinerlei 
AUndeutungen zu geben, in welchem Sinne dic franzöſiſche Ant⸗ 
wort ausfallen mag. Ihr recht optimiſtiſcher Ton aber läßt die 
Schlußfolgedung zu, daß die Differenzen zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland nicht ſehr ſchwerwiegend und nicht prinzi⸗ 
pieller Naiur ſein können. Vor allem haben 

die überaus ſcharfen Proteſte gegen dic Bilvung einer 
„unabhüngigen“ Sachverſtändigenkommiſſton aufgehört. 

Man verſichert auch in gut unterrichteten Kreiſen, daß nament⸗ 

  

lich das deunſche Argument, die Amerikaner könnten au einer 
derart unabhängigen Kommiſſlon teilnehmen, ſeine Wirkung 
nicht verfehlt habe. Im übrigen behauptet der „Matin“, die 
Reichsregierung habe als Tagungsort Berlin vorgeſchlagen, 
doch neige Poincars mehr dazu, für Paris zu ſtimmen. Enp⸗ 
lich teilt der „Matin“ mit, daß der veutſche Botſchafter erſt bei 
jeinem zweiten Beſuch bei Poincoré, eine offizielle Er⸗ 
klärung zurückgelaſſen habe, und zwar aus dem 
taktiſchen Grunde, damit er nicht gleich von Poincars wider⸗ 
legt werde, bevor er ihm den deutſchen Standpunkt in voller 
Eindringlichteit klarlegen könnte. 

2 

Parker Gilberts nochmals bei Poincaré. 
Havas berichtet, daß der Generalagent für die Repara⸗ 
lionszahlungen, Parker Gilbert, der von Berlin wieder 

in Paris eingetroſſen iſt) geſtern ebenfalls eine Unterredung 
mil, Mini erbrten Hͤer, gesabt habe. Miniſterprä⸗ 
ident Poincaré habe eine Einlabung, bei der Einweihung 
es Kriegerdenkmals in Berdun am 1. November den Vor⸗ 

ſih zu führen, wegen Arbeitsüberlaſtung abgelehnt. 

  

Ein Kompromniß zur Laiengeſetzgebung 
Die franzöſiſche Regierung immer noch in Nöten. 

Der; peel Kabinettsrat, Iaicſen Dr über die, Artikel 
hinſſchtlich des Statuts der religlöſen Ordensgeſellſchaften 
weiter beraten, Er hat, laut, Havas, beſchloſien, daß über 
jeden Antrag auf Bewilligung von Verglinſtigungen 
uuridurch ein Geſetz entſchleden werden könne. Innen⸗ 
miniſter Sarraut ertlärte, daß die grunbſätzliche Einig, 
keit des Kabinetts über den neuen Texyt der Artikel 70 und 

71 des Einnahmebudgets zur Folge haben werde, daß die 

urſyrünglichen Texte aus dam Bubget herausgenommen und 
an ihrer Stelle die neuen Texte geſetzt werden würden. 

Dle Kompromißformel, mit der das franzöllſche Kabinett 
den Streit um die Durchbrechung der Laiengeſetzaebung bei⸗ 
legen zu können hofft, iſt vorläuſig noch recht gebrechlicher 

Natur, Herriot hat ſich nicht nur eine entſcheidende Antwort 
vorbehalten, fondern er hat auch das Recht verlangt, perſön⸗ 
lich ſeinen Standpunkt auf dem radikalen Parteitag in 
Angers rechifertigen zu dürſen. Damit würe alſo dieſem 
Parteitag das leszte Wort in der Affäre überlaſſen. Nun 
mußß aber ſeſtgeſtelll werden, datz ſich die radikale Preſſe bis 
heuke im großen und ganzen mit dem angekündigten Kom⸗ 
promiß durchans zufrieden erklärt. Es follen 

unx ſieben geuan beſtimmte, namentlich aufgelſthrie 
Miſſionsgeſellſchaften wieder in Frankreich zugelaffen 

werden und auch ſie dürfen keine Mutterhäuſer, ſondern 
nur Gllialen einrichten. Ueber alle anderen Zulaſſungs⸗ 
anträge ſoll das Parlament im Rahmen eines beſonderen 
Geſetzentwurfes entſcheiden. Sachlich wäre damit jeder 
Willkür die Türe verriegelt, aber es iſt noch die Frage zu 
löſen, ob nun das Kabinett für ſeinen Kompromiß vor der 

Kammer die Vertrauensfrage ſtellen will. Der große Offi. 
zioſus im „Echo de Paris“ behauptet, daß dies in der Tat 

beabfichtigt ſci, da aber die Regierung ſich bisher ſchon damit 
abgeiunden hat, daß das Parlament die beiden ſtrittigen 

Artikel 70/7t überhaupt aus dem Finanzgeſetz herausnehmen 
köunte, iſt uicht ſehr wahrſcheinlich, baß dem ſo iſt. 

Verurteilung ver Rüpel von Paris. 

Die ſechs Maniſeſtanten, die wegen der am vergangenen 
Sountag verübten Tätlichkeiten und Verſtümmelungen des 
Combes⸗Denkmals vor Gericht ſtanden, ſind zu Gefängnis⸗ 

ſtraſen von drei Tagen bis zu einem Monat und Geldſtrafen 

von 50 bis 100 Franken verurteikt worden. In zwei Fällen 
wurde eine Bewährungsfriſt bewilligt. — 

  

Vor ben litauiſch⸗polniſchen Verhandlungen. 
Die Delegationen rüſten zur Abreiſe. 

Die lilauiſche Delegation für die litauiſch⸗polniſchen Ber⸗ 
handlungen in Königsberg, verläßt Kowno morgen, den 
2. November. Die Delegakion ſtebt unter Führung des Mi⸗ 
niſterpräſtdenten Woldemaras. Die Mitalieder ſind die 
gleichen, wie pei den letzten Verhandlungen:. Der General⸗ 
ſekretär des Außenminiſteriums, Dr. Zaunius, der litauiſche 
Geſandte in Berlin, Sudzikaukas, General Radus⸗Sanka⸗ 
vitſchius und der litauiſche Konſul in Königsberg, Budrys. 

Die polniſcho Delegation ſteht bekanntlich unter Führung 
des polniſchen Außenminiſters Zalefki. 

Küchtritt des iſchechoſlowahiſchen Jinanzminifters. 
Die „Prager Preſſe“ meldet: Finanzminiſter Dr. Gna⸗ 

liſch hat Mittwoch vormittag dem ſtellvertretenden Mini⸗ 
ſterpräſidenten Schramek ſein Rücktrittsgeſuch übermittelt 
und bis zur formalen Erledigung des Rückritts einen Urlaub 
angetreten. Es iſt bereits das aweite Rücktrittsgeſuch des 
Finanzminiſters. K 

Ein Küchpfer gegen Zarenwillküär F. 
B. Michilewitz, der Führer der jüdiſchen Sozialiſten. 

Am Dienstagnachmittag erlag in Warſchau einer laug⸗ 
wierigen Krebskrankheit einer der prominenteſten Führer 

und Mitbegründer der jüdiſchen ſozialdemokratiſchen Partei 
„Bund“, Aoſeph Iſbitz ti. welcher als B. Michalo⸗ 
witz bekannt war. Der 52 Jahre alte Verſtorbene mußte 
wegen ſeiner volitiſchen Tätigkeit ſeine beſten Fahre in den 
ruſſiſchen Gefängniſſen zubringen. Erſt der Weltkrien brachte 
ihm wieder die Freiheit. Der Verſtorbene hat als freier 
Geiſt und tapferer Menſch der ſozialiſtiſchen Sache wertvolle 

Dienſte geleiſtet. ů‚ 

Der Todeskampf der K. P. O. 
Stürmiſche Funktionärverſammluna in Berlin. 

Das Reichsorgan des Lenin⸗Bundes bringt einen Bericht 
über die lettte Funktionärſitzuna der KPD. Groß⸗Berlins. 
Dieſem Bericht zufolge iſt es in der Verſammlung außer⸗ 
ordentlich ſtürmiſch zugegangen. Nieck hielt ein von Thäl⸗ 
mann genau ſeſtgeſetztes Referat, das ſich hauptſächlich mit 
organiſatoriſchen Lehren des Volksbegehrens beſchäftiate. 

  

erwähnte nur den „traurigen Fall Hamburg“. Als jetzt die 
erſten Zwiſchenrufe einſetzten, nahmen die Thälmann⸗Ange⸗ 
ſtellten gegen die Zwiſchenrufer eine bedrobliche Haltung 
ein. In der Diskuſſion ſprach u. a. Ewert, der recht zahm 
aitftrat. Als er leiſe Kritik verſuchte, wurde er ſtürmiſch 
unterbrochen. Ulbricht warnte vor den Knüppelmethoden 
des R5B. gegenüber andersdenkenden Parteigenoſſen und 
Arbeitern. Köhler legte die Stellung der Brandler⸗Gruppe. 
dar. Eutgegen allen Bedrohungen erklärte er, daß ſeine 
Gruppe nicht zurückſchrecken werde, ihre Tätigkeit auf der 
bisherigen Linie fortzuſetzen. Der nach ihm ſprechende Dah⸗ 
lem ſoll nach der Angabe des links⸗kommuniſtiſchen Blattes 
die Rechte als Parteiſeinde, Reuegaten uſw. beſchimpft 
haben. Auch Thälmann hätte in der, Distuſſion das Wort 
ergriſſen und ſich als „Zerſchmetterer“ gekallen. Außerdem 
habe er die Säuberung in der Nartei angedroht. Maul 
Fröhlich ſtellte den Antrag, Braudler ſprechen zu laſſen. 
Fröhlich wäre von den Thälmannleuten deshalb bald ge⸗ 
luncht worden, Der Antrag ſelbit wurde abgelehnt. Eine 
Vertrauensreſolutivn für Thälmann ſtieß immerhin auch 
in dieſer geſiebten Funktionär⸗Konferenz auf 85 Stimmen 
Oppoſition. 

In Berlin beginnen jetzt die Stcherungen zur praktiſchen 
Durchführung der „Parteilinie“. Zunächſt ſind der Ge⸗ 
werkſchaftsſekretär Frenzel, Mitglied des Landtages, und 
die Frauenſekretärin Hanna Schulz ihrer Poſten enthoben 
worden. Ebenfalls iſt Pieck als Pol⸗Sekretär Berlin⸗Bran⸗ 
denburg praktiſch kaltgeſtellt, da ihm Remmele auf die Naſe 
geſetzt worden iſt. 

  

Ungarn weiſt einen Zournaliſten aus. 
Das wird ſchon eine enropäiſche Mobekrankheit. 

Die ungariſche Regierung hat den Budapeſter Bericht⸗ 
erſtatter der „Voſſiſchen Zeitung“, Bruno Hetlig. mit der 
Begründung ausgewieſen, daß er unwahre Meldungen über 
die Budapeſter Studentenausſchreitungen nach Berlin wei⸗ 
tergegeben babe. Die „Voſſiſche Zeitung“ ſtellt feſt, daß ihr 
Berichterſtatter über die Vorgänge bei den Budapeſter Stu⸗ 
dentenunruhen durchaus obiektip berichtet hat. 

4 V. Nunhing greift energiſch burch. 
Tſchiangkaiſchek hat den Marſchall Eſchuanghſueliang, den 

Sohn Tſchangſolins, telegaraphiſch aufgeforbert, der Nanking⸗ 
regierung ſofort den Treueid zu ſchwören. Falls er du 
dieſem Zwecke nicht nach Nanking komme, würde er zum 
gemeinen Soldaten degradiert werben. Tſchiangkaiſchek ver⸗ 
langt ferner die Uebergabe aller Einnahmen der Mukden⸗ 
xegierung an die Nankingregierung. — Wird das ein 
Meineid? ů 

Hausſuchungen bei Lemberger Kommuniſten. Blätta⸗ 
meldungen zufolge hat die Lemberger Polizei im Laufe des 
geſtrigen Tages Hausſuchungen bei Kommuniſten vorge⸗ 
nommen, wobei größere Mengen von verbotenen kommu⸗ 
niſtiſchen Aufrufen, die zur Feier der bolſchewiſtiſchen Re⸗ 
volution aufforderten, beſchlagnahmt wurden. ů 

  

    

Seehunde ſpielen. 
Von Paul Eipper—⸗— 

Ein roter Mond ſteht in voller Scheibe über dem Waſſer. 
Knatternd treibt die Schaufel des Außenmotors unſern Kahn 
aus dem Bootsſchuppen. Eine Mantelmöwe zieht davon und 
Reiher ſtreichen ab, als wir zwiſchen kleinen Vogelinſeln das 
offene Meer anpeilen. 
„Auslegen der Netze iſt ſanft wie das Säen von Ackerkorn. 

Mit harmoniſchen Bewegungen läßt der Mann im Bug die ge⸗ 
lnüpften Schnüre ins Waſſer tauchen, dieweil das Fahrzeug 
einen weiten Bogen beſchreibt. Die Korkſchwimmer zeichnen 
unſere Spur in ſilberner Linie hinter uns. Nun droſſeln wir 
den Motor ab und rudern mit ſanften Schlägen in den ver⸗ 
—— Aberb ů‚ öů 

Es iſt ſtill über dem Meer; erſt nach geraumer Zeit höre 
ich das vielfältige Konzert der Vögel von den Iyſenn Bernber⸗ 
Hiugen; aber es erſcheint nicht als Geräuſch; der ganze Aether 
ſchwingt, und die Töne werden nach einer Weile zur großen, 
ſtill Min fadter Laechpugl 

Wir fahren rechtwinklig zur ſchwediſchen Kü inein in 
die glitzernde Mondbahn, dic wie ein goldenes Ehenum auf 
dem Weaſter flinmert und gſäanzt. Es iſt eine kühi⸗ſchwüle 
Atmoſphäre, und obwahl wir alle drei ſchweigen im Boot, hebt 
plötzlich unſer Gaſtfreunv ſeine Hand: „Nicht ſprechen und 
Klip bnE- Bewegung! Vielleicht ſehen wir Seehunde bei den 

Von irgendwo glimmt das Licht des Leuchtturms. Di letzte Inſel bleibt hinter uns, ichncmge Ecchenfühenetten ſiehen 
an ihrem Strande. Unſer Motor iſt endgültig abgeſtellt; Iang⸗ 
ſam treiben wir hinaus, lauſchen und juchen mit dem icharf 
geftellten Glas. Die Mantelmöwe kreiſt wieder über dem Boot 
and, Keic van⸗galSack 
. Gleich einem Spiegel liegt das Meer, nur in den 
Zilberſtreiſen ſehen wir eilig huſchende, winzige Bellen u 
Tünfnig Wet des Le , wuit uns die Richtung. — eiwa 

ſzig Meter vor ein dunkler Fleck. x zwei, hres Seen 8 Noch einer. zwei, 

Kaum dbreit tauchen die Ruder ins Waſſer; ganz lang⸗ 
lann ziehen wir den Kahn vorwäris, treiben eine Weile Aund 
jehen durch die-Ferngläſer. Der vorderſte muß ein alter Bulle 
iein; breit, ſchwer und glänzend ſchwarz liegt er auf einem 
Steinbloct, der Knapp über den Spiegel ragt, Niedergekauert 
hinter der Bootswand verfolgc ich jede Bewegung ſeiner Ein Pchlelleber Spinv, Luni SAnſee etwas geſtört haben⸗ 
8 =/ e l i 
ichwunden und ir Soen jolgen —— ber Würe iüver 

Vest ſpringt der Bootsführer hoch, wirft ſich in die Ni 
und treibt mit tollen Schiägen das Bvot s 8 bener Stelte 
wo vorhin die dunklen Burſchen ſichtbar waren. Gunz rubig 

    

wegung! Dort taut 

  
jetzt! es werde die Tiere locken und eines davon abſchießen, 
ſie freſſen zu viel Fiſche in der Bucht!“ 

Wir legen uns alle drei nieder; der Kahn ſchaukelt leiſe 
und mein Freund formt die Hand zur Muſchel: ein klagendes 
Bellen hallt langgezogen aus ſeinem Munde. „So lockt das 
liebeshungrige Seehundweibchen“, ſagt er. „Ganz ohne Be⸗ 

ſchon einer hoch. 
Ich ſehe nichts. Richt jeder hat ſolche Jägeraus Noch 

einmal lockt die „menſchliche“ Seehundsklage, lang, Turz, lang. 
Und dann kommen ſie hoch, vor dem Boot, hinter unz, Links, 
rechts, auf allen Seiten, und die Mondſtrahlen glitzern im 
waſſertriefenden Fell. Vier, acht, dreizehn und weiter draußen 
nochmals vier. Noch halten ſie ſich in ſcheuer Diſtanz; aber 
immer wieder lockt der Schrei aus meines Freundes Munde, 
und näher zieht der Ton die liebedurſtigen Robben heran. 
Jetzt unterſcheide ich deuilich Größe und Alter. Tolle Burſchen 
Ecl ehpe cleich Murs 1 ine Vahn pas Wer, uuid uns zu, einer 

leppe gleich jurcht ſeine n teer, und zwei Junge 
trollen mit. Schon liegen ſie auf ihren Klippen flach über dem 
mihſlar⸗ Und während zehn Meter entfernt zwei Liebesleute 
ſich balgen, ſäugt die Mutter frievblich ihren Nachwuchs. 

Das war mein ſchönſtes Erlebnis oben am ſchwediſchen 
Oſimcer. Die Seehunde tobten und tallten, vellten und balgien 
ſich, ſchnellten nach Fiſchen, hemmungslos vergnügt. Und mir 
Kopfte voller Angſt das Herz, als ich nach einiger Zeit ſah, wie 
ſich ganz allmählich die Flinte meines Freundes über den 
Booisrand erhob. GSleich wirb ein Knall das Idyll zerreißen, 
Blut fließt, und alles iſt vorbei! — 

Vorbei war zwar der ganze Seehundzauber, aber deswegen, 
weil der Herr dieſer Gegend plötzlich mit lauter Stimme los⸗ 
polterte: „Nein, bas wäre eine Heinerei!l Freßt rubig 
meine Dalomm, ich ſchieße euch nicht! Er war mit ſich felber ins 
Reine g en, der prächtige Bengt Berg. 
Auf der Heimfäahrt trafen wir wieder die Mantelmöwe, und 
Benedictus kieb ſeinen Scherz mit dem Tier, indem er ſehr 
geſchickt den Ruf der Jungen nachahmte, ſo oft der Vogel 
meerwärts flog. Dann kam er immer wieder in ſcharfem 
Bogen zurück und ſchrie au⸗gack⸗gack“! — 

Endlich dicht bei der Küſte merkt die Möwe den Schabernack 
und fliegt ſchimpfend davon. Das⸗Bootshaus ſteht duukel über 
meub umn Ie Lunß Minter-den Git — Göümmert⸗ treiben träu⸗ 

am Njer, und hinter den Eichen ſchimmert — Mitternacht 
ift laum vorüber — die Sonne des Norbens. 

   

  

  

Ein Gedenkſtein für Cösdomiecki. Auf dem vom Groß⸗ 
ſtadtlärm umtvoſten und doch ſo, friehlich⸗ſtillen Begräbnis⸗ 
platz der Franzöſiſchen Gemeinde beim Orantenburger Tor 
in Berlin wurde am Sonntag, am Grab Daniel Cbodo⸗ 
Wieckis, ein Gedenkſtein entzallt. Anno 1801 iſt der große 
in Dausiä geborene Künſtler geſtorben — jetzt erſt hat man 
jeinem Grabbügel ein würdiges Merkzeichen gegebeu. Früher 

war ja — aber in einer dunklen Halle des Alten Muſeums 
verſteckt — ein Erinnerungsmal an das Schaffen des be⸗ 
rühmten Kupferſtechers „Zeichners und Malers vorhanden 
geweſen, war jedoch zerfallen, als man es ſpäter auf den 
Hügel ſetzen wollte. Eine ſchlichte Feier, zu der ſich Ver⸗ 
treter der Akademie, des Bezirksamtes, des Vereins für die 
Geſchichte Berlins und die Nachkommen des Künſtlers ein⸗ 
gekunden hatten. Lehrer Helmuth Ginolas bielt die Ge⸗ 
denkrede, zeichnete das Bild Chodowieckis, des Künſtlers 
und Menſchen. 

Jalob Waffermanns Mherariſthe Pläne. 
Jakob Waſſermann weilt gegenwärtig in Berlin, und er 

hat bier einiges über ſeine nächſten Pläne erzählt. Gegen⸗ 
wärtig arbeitet er an einer Fortſetzung des „Fall Mau⸗ 
ritius“, die den Titel erhält: „Der Ebelroman“. Das Werk 
befaßt ſich mit der Geſtalt des Etzel aus dem „Fall Mauri⸗ 
tins“, und er wird Probleme der heutigen Jugend erörtern. 
Waſſermann nimmt an, daß es noch mindeſtens zwei Jahre 
dauern wird, ehe der Roman erſcheint. Dagegen wird Waſſer⸗ 
mann demnächſt eine andere Arbeit vollenden, eine „Chri⸗ 
itoph⸗Kyolumb ⸗Monographie“, die den Titel bekommt: 
„Chriſtoph Kolumbus, der Don Qnichotte des Ozeans“. 
Waſſermann berichtet, daß er jabrelang alle verfügvaren 

ſamſten Zuſammenhänge geſtoßen iſt. ů 
In Verlin verhandelt Waffermann über die Verfilmung 

ſeiner Romane „Der Fall Mauritius“ und „Caſpar Hauſer“ 
mit amerikaniſchen Zilmunternehmungen; die Aufnahmen 
ſollen in Deutſchland gemacht werden. 

Genen ein jüdiſches Theater in Kowno. Dic litaniſchen 
Behörden baben. wie die Warſchauer „Röeczpoſpolita“ 

meldet, einer jüdiſchen Tbeatertruppe aus Lettland, trotz 
Intervention der Kownoer jüdiſchen Kreiſe die Einreiſe 
nach Litauen unterſagt. Ohne Heranziebung jübiſcher 
Künſtler aus dem Auslande dürfte es kaum möglich ſein, 
wie beabſichtigt, ein jüdiſches Theater in Komno au ſckaffen. 
Demgegenüber vertreten die litauiſchen Behörden die An⸗ 
ſicht. daß ein jüdiſches Theater in Kowno überflüſſia ſei. 

Opernuraufführung in Leipzig. „Die baskiſche Venus“, Opor in 

jünf Hildern, frei nach Proſper Mérimée, von Lini Weßher, Muſik 

von Hermann Hans Wetzler, geht als Uraufführung am 18. No⸗ 
vember in der Städtiſchen Oper in Leipzig in Szeue. Muſikaliſche 
Leitung: Guſtap Brecher. öů 

„Kuunſt der Inge“ in Kiel. Bachs Kunſt der Fuge“ wird am 
2. Povember 1 
iung vom 
ninſitdirettor, 

  

   

  

        

  

D uuder Muſikfreunde unker Leitung des Generak⸗ 

r. Fritz Stein zur Uraufführung kommen   

Zum Hamburger Staudal nahm Pieck keine Stellung. Er 

  

Quellen über dieſen Stoff ſtudiert hat und dabet auf die ſelt⸗ 

im der von Hans Th. Dapid hergeſtellten Fa⸗ 

  
—
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Verprügelt — dann noch verurteilt. 
Wieder einmal Ausſchreitungen auf einer Polizeiwache. — „Aufruhr“ vor Gericht. 

Wegen „Aufruhrs“ hatte ſich vor dem erweiterten Schöf⸗ 
jengericht der Dachdecker Ernft B. und der Arbeiter Guſtav 
G. zu verantworten, Wie faſt immer, wenn den Ange⸗ 
klagten „Aufruhr“ vorgeworfen wird, war auch in diefem 
Falle der Tatbeſtand ſo, daß nicht die Angeklagten auf die 
Anklagebank gehören, ſondern die, die ſie zur Anzeige brach⸗ 
ten, Anfang Auguſt ſollen die beiden Angeklaaten als 
Rädelsführer, an einem Aufruhr im Stadtgebiet teilgenom⸗ 
men haben. Der Anklage nach war bie Sache ziemlich ernſt. 
Aber ſchließlich ergab ſich, daß ſtatt des erwarteten Ele⸗ 
fanten ein ganz kleines Mäuslein geboren wurde. Und 
auch das verdankte ſein Leben nur dem „forſchen“ und 
beapiteß. 'üinierten Vorgehen der betelligten Schupo⸗ 
eamten. 

Es handelt ſich um einen jener Vorfälle, bei welchen das 
Publikum durch das brutale und durch nichts gerecht⸗ 
ſertigte, Vorgehen der Schutzpolizei erregt, gegen die 
Beamten Partei ergreift. Ein Arbeiter ſollte wegen Trun⸗ 
kenheit zur Wache mitgenommen werden. Als er ſich den 
Beamten widerſetzte, erhielt er einen Schlag mit einem 
Gummiknüppel, der ihn zu Boden ſtreckte. Als der Ar⸗ 
beiter ſich dann wieder aufzurichten verſuchte, erhielt er 

einen weiteren Hieb über den Kopf. 

Die Menge, die ſich uaturgemäß bei einem ſolchen Vorfſall 
angeſammelt hatte, war barttber verſtändlicherweiſe ſehr 
aufgebracht. Der Angeklagte G. ſagte zu dem Beamten, er 
ſcies doch uicht auf den am Boden Liegenden noch weiter 

agen. x ö 
Inzwiſchen war ein Oberwachtmeiſter eingetroffen, der 

die Menge, dreimal aufſforderte, auseinanderzugehen. In 
einem Hauſe im Stadtgebiet befindet ſich ein Durchgang, in 
dem etwa 80 Perſonen ſtanden. Sie ſollen, ſo behauptete 
wenigſtens öer Beamte, trotz ſeiner Aufforderung, ausein⸗ 
anderzugeben, immer wieder einen Vorſtoß auf die Straße 
verſucht haben, wobei der Angeklagte B, der Unführer ge⸗ 
weſen ſein ſoll. Er ſoll auch ferner die Menge dadurch auf⸗ 
zureizen verſucht haben, daß er ausrief: „Wonn hier beherzte 
Männer, wären, könne manu die Schupp, leicht unſchädlich 
machen.“ Dieſe Vorgänge waren angeblich die Veranlaffung 
dazu, ihn zur Wache mitzunehmen. 

Der Dachdecker dagenen behauptete, daß ein, Schupo⸗ 
beamter einem andern, als man ihn zur Wache führte, zu⸗ 
gerufen habe,   

„Du. darſſt ibn nicht mit Glacehandſchuhen anfaſſen“. 
Erſt, als dann das Uteberfallkommando anrückte, zerſtreute 
ſich die Menge. Auch G. wurde zur Wache geführt und mußte, 
ebenſo wie ſein Leidensgeſährte, dort die Nacht verbringen. 
Auf dem Wegce dorthin iſt B., wie er überzeugenb ausführte, 
von den Schutzpoliziſten mit einem Gummiknüppel geſchlagen 
worden. Auch G. hat man nachts auf der Wache, als er 
austreten wolite, mit dem Gummiknüppel bearbeitet. 

Bel den Zeugenvernehmungen ſtellte ſich beraus, daß bie 
Beamten — ſagen wir — etwas ſehr „leichtfertig“ ihre Aus⸗ 
ſagen geen hatten. Denn keiner der Zeugen hat eine auf⸗ 
reizende Aeußerung des B. vernommen. G. hat ſich nur 
deshalb in den Durchgaug des Hauſes zurückgezogen, weil 
er dort wohnte. Lediglich der Wachtmeiſter D., der vor Ge⸗ 
richt ſehr aufgeregt war, behauptete, die zu Protokoll ge⸗ 
gebeuen Aeußerungen gehört zu haben. Seine eigenen Kol⸗ 
legen aber konnten ihn nicht einmal in ſeinen Anzeigen 
unterſtützen. ö 

Unter dieſen Umſtänden war es auch dem Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft nicht möglich, die Anklage in ihrem ur⸗ 
ſprünglichen Umfang aufrecht zu erhalten. Er beantragte, 
von ſeinem Standpunkt aus, geringe Strafen. Das Gericht 
ſchloß ſich ſeiner Anſicht an und beſtrafte die beiden wegen 
Teilnahme au einem Auflauf. Sie hätteu ſich dadurch, daß 
ſie der drelmalligen Aufforderung des Oberwachtmeiſters, 
lich zu zerſtreuen, nicht Folge geleiſtet haben, ſtrafbar ge⸗ 
macht. B. erhielt, da man ſeine Vorſtrafen in Betracht zog, 
einen Monat Gefängnis und der bisher unbeſtrafte G. eine 
Geldſtrafe von 80 Gulden. 

Man wird nach Lage der Dinge auch dieſe ſogeuannten 
„geringfügigen“ Strafen nicht verſtehen. Hat das Gericht 
etwa auf dem Standpunkt geſtanden, daß, da nun einmal 
die Anklage erhoben worden war, auch unbedingt Straſen 
b0 verhängen ſind? Es ergibt ſich doch aus der Sachlage, 

t5ß die Verurteilten völlis unſchuldig ſind. Dagegen ſind 
die Beamten, die den Auflauf verurſachten, zur Verantwor⸗ 
tung zu ziehen. Außerdem wird man ſich wieder einmal 
Außg Schs mit der flandalöſen DTatſache beſchäftigen müſſen, 
aß Schupobeamte, wie immer wieder behauptet wird, Ver⸗ 

haftete auk derx Wache mit, Gummiknüppeln bearbeiten, 
Hier muß endlich einmal mit den ſchärjſten Mitteln durch⸗ 
geariſfen werden. 

  

Beſonderes Kennzeichen: Monohell vn Ka, 
Er iſt eine ſtadibekannte Ler Antite der Herr Major a. D. 

Als einer der wenigen alten Militärs, die ſich den Forde⸗ 
rungen der neuen Zeit angepaßt haben, lebt er ruhig und 
zurückhaltend ein Leben der Arbeit. Tag ein, Tag aus, um 
die Stunde nach Büroſchluß, taucht ſeine große, ſchlanke, an 
einen durchtrainierten Sportsmann erinnernde Geſtakt in 
einem Cafßé auf, wo er mit gleichbleibender Präziſion eine 
Taſſe Kaffee trinkt und eine Anzahl Berliner Zeitungen 
lieſt. Er kommt, ſetzt ſich in eine Ecke, holt ein Monvkel 
aus ber Taiche, klemmt osins Auge und pertſeft ſich in ſeine 
Blätter. Die Bedienung kennt ſeine Wünſche und ſerviert 
ihm den Kaffec. Nach geraumer Zeit — die Kaffeetaſſe iſt 
geleer, — verſenkt er ſein Monokel wieder in der Taſche, 
ſaftet die Blätter zuſammen und entfernt ſich mit fröund⸗ 
lichem Gruß. Dieſe, einen beſchaulichen Charakter verra⸗ 
tende Gleichförmigkeit im Daſein, findet nur ab und zu eine 
Variante, als der Herr Stammgaſt manchmal vergißt, nach 
der Lektüre das Monokel aus dem Geſicht zu entfernen. 
Dinn klemmt der Scherben in ſeinem wettergebräunten, 
b111 Geſicht wie das Attribut betonter Männ⸗ 
icheit. ‚ 
Daß man aber desßwegen ihn, der ſeine aufrechte, hand⸗ 
jeſte Figur in Lodenjoppe, derbe Stiefel und Kniehoſe kleidet, 
für. .. Gott, iſt das lächerbar! 

Doch man höre! v 
Geht der Herr Maior a. D. eines Tages durch die 

Straßen, als zwei Männer ihn ſtellen und barſch um Aus⸗ 
weifung ſeiner Perſönlichkeit erſuchen. Das übliche „Nanu“ 
und „Wer ſind Sie und was wollen Sie?“ findet ſeine Er⸗ 
ladiaung in jenem ſtolzen und unnachahmlich ſelbſtbewußten 
Nuf: „Kriminakpolizei!“ Durch Legittmierung mit 
Kupfermarke und belichtbildertem Ausweis erhärten die 
beiden Herren ihre Rechtmäßigkeit. ů 

Ach jp... nun ja ... bitte.. Donnerwetter!.., da hat 
dech der Herr Major a D ſeinen Paß nicht bei ſicht... hat 

keine, anderen Legitimationspapiere bei ſich! .. hat 
ich eine Monatskarte der Eiſenbahn, allerdings auch 
vichtbildundeigenhändiger Unterſchrift, 

    
   

    

   

   

  

te das nicht genügen, meine Herren?“ 
u. das genüat urch lange nicht, ph!, ein Fahrtabonne⸗ 

meant mit Lichtbild und Unterſchrift könne jeder Nacht⸗ 

Stichmort: Rachtwächter! Halt, meine Herren, ich 
Wallen Sie die Güte haben, mich in mein, einige 

tte eutſernkes Büro zu begleiten? Dort wird es mir 
leicht ſallen, meine Perſon zu legitimieren. Mein Vorge⸗ 
ſetkter iſt der Oberſt a. Dh....“ 

„Krmmt überhaupt nichtein Frage. Kommen Sie mit zur 
Woche.“ ů 

„Bitte!“. ů 
Auf der Wache ... auf der Polizeiwache geht man ver⸗ 

dammt ſcharf, aber äußerſt korrekt vor. Man ſtellt dem 
Herrn Major a. D. verfängliche Frageu. und wie Luchſe 
lauern die Herren Kriminaliſten bei den Autworten aus den 
Angwinkeln: Wer, was und wyher ſind Sie? ſo ſo 
alſo vermutlich ſollen wir Ihren Angaben Glauben ſchen⸗ 
ken ... wie? ... hahaha .. ſo ſo .., na ſchön und 
nu ian Se mal ‚ ‚ 

„Alſo, meine Herren“ ſagt ſchließlich der etwas nervös 
gewordene Herr Major a. D., „alſo wollen Sie mir nicht 
lagen, weſſen Sie mich verdächtigen? Vielleicht könnte dieſe 
Offenbarung zur ſchnelleren Klärung der Sachlage dienen.“ 

Schwigen . Tia, hahaha.. ſa'n Se mal. 
2Zum Donnerwetter!“ will — will der Herr Major 

a. D. aufbrauſen, aber da ſteht plötzlich vor ihm tin ganz 
ausgekochter Kriminalpſychologe, und während ein mokantes 
Lächeln ſeinen Sherlock Holmes⸗Mund umſpielt, meint er. 
liebenswürdig und wie nebenbei: ů 

„Sie ſind doch Frau ... Frau Schulze, nich!“ ů 
Klirrend fällt dem Herrn Mafor a. D. das Monokel aus 

dem Auge und das Kinn auf die Bruſt. Leicht erhebt er ſich 
vom Stuhl ‚fährt mit dem Zeigefinger zwiſchen Hals und 
Rockkragen, um das Atmen au ekleichtern; dann kneift er ſich 
ſelbſt in den Oberſchenkel, um feſtzuſtellen, daß er nicht träu⸗ 
men, und dann fäuſelt ſeine Stimme: 

„Wie bitte?“ 

  

  

  

  
doch hoffend. 

„Sies-Sie Frau Schulze?“ 
„Wie? 

„„Ob Sie Frau Schulze ſind, hab' ich gefrantl“ donyert 
Sherloæ Holmes. bů hras 

Das Gewiſſen des Herrn Mafor a, d. iſt abſolut rein, 
und darum antwortet er, völlig eingeſchüchtert zwar, aber 
Der-Jochfheit gemäß: ‚ 

„Reinll“ 
„alſo, gnädige Wacen e „Hähähä⸗ 

keine Fiſſematenichens, ſondern ſagen Se, daß Se Ferau 

wollte ber Malor aufbraufen, aber ihm 
Schulze ſind,“ 

„Herrrrrli... 
ſiel zum Glück ein auter Gedanke ein. Scheu blickte er ſich 
um. Hatte man ihn vielleicht in ein Frrenhaus verſchleppi? 
Geiſteskranke darf man nicht reizen ... 

„Darf ih Ihnen vielleicht beweiſen, daß ich keine 
Frau bin?“ 

Wieder lächelte der moderne Sherlock Holmes mokant 
und überlegen: 

⸗„Eben wollte ich Sie dem Polizeiarzt vorführen laffen.“ 
Mein Gott, wie wird das enden7 dachte der Major. Ob 

man mich heiraten wird? Soll ich von einem vermeintlichen 
Kinde entbunden werden? Will man mich unter Sitten⸗ 
kontrolle ſtellen? Oder bin ich vielleicht doch ine Mann? 
und weiß es nux nicht? Und meine Frau iſt ein Mann? 
Habe ich vielleicht mein Leben lang die Geſchlechter falſch 
bezeichnet? 

„Alſo, Sie bleiben dabei, nicht Fran Schulze zu ſein?“ 
Maßoe.0 der Kriminalbeamte den vor ſich hinbrütenden 

ajor. ů 
„Jawohl,“ ſaate der Maior, aber es klang ſchon weit 

unſicherer als vorher. 
„Dann kommen Sie bitte .. 

4 

aha, da kommt ta der 
Herr Oberregierungsrat ... Melde gehorſamſt, Herr Ober⸗ 
regierungsrat, wir haben Frau Schulze vehaftet.“ 
eamte glühte vor Stolz. — ů‚ 

Der 

  

„So ... na das iſt ſchön! ...n Taa, Herr Malor, was 
machen Sie denn hier ... entſchuldigen Sie mich einen 
Augenblick, ich muß mir mal die verhaftete Frau Schulze 
anſehen ... Stehe Ihnen gleich zur Verkügung.l. 

„Bemühen Sie ſich nicht, „Herr Oberregſerungsrat, ich 
ſoll die Frau Schulze ſein,“ ſprach der Major änaſtlich, 

„Was warum .. Sie?“ 
„Der Beamte behauptet ess. ů 
„Irrtum. meine Herren., Irrtum! Der Herr Mafor 

kann doch nicht Frau⸗ Schulze ſein. Ich kenne Sie doch 
jahrelang . 7 an 2. — 

„Gott ſei dreimal bedankt!“ Dem Maior treten Tränen 
in die Augen, Der Beamte blickt ihn aiſtin an. v 
„Können Sie mir nicht das Mißverſtändnis erklären,, 
Herr Oberegierungsrat?“ —— ů 

„Mit Veranügen, mein lieber Major. Seit Wochen 
ſuchen wir eine Frau, die ſich in Männer⸗ 
kleidern anf den Straßen herumtreibt, 
und für dieje Frau hat man Sie gehalten.“ 
Warum aber ausgerechnet mich?“ 
„Weil.“ fällt eifria der Woshens Holmes ein, „weil wir 

Kriminalbeamte inſtruiert worden find: Beſonderes Kenn⸗ 
zeichen: Die Frau in Männerkleidung trägt mit Vorliebe 
ein — Monokel!“ — 

„Alio darum,“ ſeufzt der Maior und vetrachtet nachbenk⸗ 
lich ſeine Figur im Spiegel, „.à.. muß mich auch wieder 
raſieren laßſen!“ murmelt er. 

machen Se hier 

ortverkehrs durch das Abkommen zwiſchen   

Anuf der Siraße erſtochen: 
Der Verlehte im Krankenhaus geſtorben. — Der Täter 

verhafſiet. 

Schon wieber hat ſich in Dauzig eine Lee Bluttat 
ereignet, Geſtern abend gegen 1412 lihr wurbe der Lackierer⸗ 
meiſter Döbler von einem jungen Mann mit einem Dolch 
vor ſeinem Hauſe in der in Jeſee n in die rechte Bruſtſeite 
geſtochen. B. konnte ſich in ſeine, in der zweiten Etage lie⸗⸗ 
ſende Wohnung ſchleppen. Als ihm ſeine Frau die Tür 
Unete, flei er um. D. wurde mit dem Krankenwagen in 

das Städtiſche Krankenhaus eingelieferti. Eine ſofortige 
Verfolgung des Täters war zunächſt erfolglos. Es war 
edoch noch möglich, von dem Schwerverletzten einige Nn⸗ 
faltspunkte zu erhalten. Die Kriminalvolizei nahm ſofort 

die Verfolgung auf. Der Schwerverletzte iſt heute nacht an 
den Folgen des Stiches geſtorben. ‚ 

Gegen 73 Uhr hat dann derſelbe junge Maun, der an⸗ 
ſcheinend leicht angetrunken war, in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe 
im barſchen Tone drei Herren um Feuer gebeten. Als es 
ihm gegeben wurde, geriet er mit einem der Herren in Dilf⸗ 
fernzeu. Er zog nun wieder den Dolch. Ein Schupobeamter 
trat dazwiſchen. Die I-mh Mün en verhaftete daraufhßin 
den Täter. Es handelt ſich um den 27jährigen Schloſſer 
M W. Frleſen. * 

le wer zu dem Vorfall in der Mauſegaſſe noch erfahren, 
ſollen Döbler und Frieſen in einem Lokal in der Hopfen⸗ 
gaſſe zuſammen einige Schnäpſe getrunken haben. Später 
ſoll Frieſen den Döbler um Arbeit angegaugen baben, und 
als ihm dieſer eine Zuſicherung auf Einſtellung nicht geben 
konüte, zog er den Dolch und ſtach blindlings barauf los. 
Die Kriminalpolizei iſt augenblicklich noch mit der Aufklä⸗ 
rung des Falls beſchäftigt. 

Die Vaterſchaft ijt jeſtzuſtelen. 
Die Unterſuchungen an der Königsberger Frauenklinik. 

Die Blutgruppenforſchung hat ergeben, daß innerhalb 
des Menſchengeſchlechtes gewiſſe Unterſchiede beſtehen, welche 
phyſtologiſch und vererobar ſind. Man keunt bekanntlich 
vier Blutgruppen, die aber die vorbandenen Blut⸗ 
unterſchtede gewiß nicht erſchöpfen. Die Bedeutung, 
welche die Blutgruppen für Blutübertragung, Raſſen⸗ 
forſchuug und Vaterſchaftsfrage gewonnen haben, iſt heute 
jchon ſedem Laien geläuſig. 

Blitt ilt ein gauz beſonderer Saft. Das Blutſerum 
iſt der Trüäger rein individuellex ſpezieiſcher Blutunter⸗ 
ſchiebe. Man hatte bisher vergeblich verſucht, dieſes Merk⸗ 
mal der Konſtitution zu faſſen, in einer Form etwa, die zum 
Ausdruck bringt, daß die Blütſera ſo verſchieden ſind wie 
die Phyſiognomien der Menſchen. ů 

Einen ſolchen origtnellen Weg ſcheinen nun Prof. Zauge⸗ 
meiſter und Dr. Eva Krieger an der Königsberger Frauen⸗ 
klinik gefunden zu haben. ů öů 

Dieſe neue Methode, die in einer photometriſchen Helllg⸗ 
keitsprükung von friſchen Serumgemtſchen beſteht, bringt vor 
Wpeine die Vaterſchafts-Diagnoſe um einen großen Schritt 
weiter. 

Man weiß ſchon lange, daß es eine ſogenaunte „Sperma⸗ 
Immunität“ gibt. Der mütterliche Organismus bildet nach 
der Schwängerung, gegen den Samen Antikörper, welche 
nicht nur gegen den Eamen gerichtet ſind, ſonbern auch 
individuellen Charakter beſitzen,. Bringt man mütterliches 
uUnd. vüterliches Serum zufammen, ſo ergibt ſich eine charak⸗ 
teriſtiſche Reaktion, die durch typiſche Aenderungen der 
Trübung mit einem optiſchen Apparat nachzuweiſen iſt. 
Man benutzt dazu ein neues Zeißſches Stufenphotometer. 

Es beſteht alſo die Möglichkeit, den Schwängerer durch 
Vermiſchen ſeines Serums mit dem der Mutter ſerologiſch 
herauszufinden. 

Die Helliakeitsänderungen in den Serumgemiſchen laſſen 
ſich graduell genau verfolgen und aquantitativ meſfen. Sie 
ermöglichen unter anderem auch eine ccedan MeitWit. 
reaktion, indem man Serum der Schwangeren mit Blut⸗ 
kuchenauſſchwemmung miſcht. Eine weitere Auswertung 
bieſer Reaktlon beſteht darin: Miſcht man das Serum einer 
Eutbundenen mit dem eines fremden Kindes, ſo treten im 
Photometer, das heißt Helligkeitsprüfer, keine nennens⸗ 
werten optiſchen Veränderungen auf. Im Gegenſatz dazu 
tritt eine charakteriſtiſche Reaktion ein, wenn man mütter⸗ 
liches Serum mit dem des eigenen Kindes miſcht. 
Es iſt alſo möglich, durch eine ſpezifiſche Reaktion das 
ſchelben des eigenen Kindes von dem eines fremden zu unter⸗ 

eiden! 
Damit iſt das Geſpenſt der Neugeborenenvertauſchung 

endgültig gebannt. Von geradezu epochaler Bedeutung iſt 
es, daß man auch charakteriſtiſche Reaktionen erhält, wenn 
man väterliches und kindliches Serum miſcht. 

Bringt man väterliches Serum mit dem des von ihm — 
tatfächlich — gezeugten Neugeborenen zuſammen, ſo erhält 
man eine mit dem Stufenphotometer nachweisbare charakte⸗ 
riſtiſche Reaktion! Mit fremdem Neugeborenenſerum bleibt 
die Reaktion aus! 

Es gibt alſo jetzt eine poſitive Dtaanoſe des Vaters! 
Das iſt beſonders wichtig, wenn mehrere „fragliche“ Väter 
in Betracht lommen. Die Bebeutung dieſer ganz neuen 
Unterfuchungen iſt praktiſch ſehr groß. Beſtätigen die Nach⸗ 
prüfungen dieſe Ergebniſſe, dann ſtehen wir vor Umwäl⸗ 
zungen in der Vaterſchaftsdiagnoſe und — endlich — vor 
der Möglichkeit, poſitive und blutchemiſch kundierte Antwort 
zu geben auf die Frage: Wer iſt der Vater? 

Der verbilligte Vorortverkehr. 
Andrang nach Monatslarten. 

Mit vem 1. November tritt auf der Staatsbahn die lang⸗ 

erſehnte Ermäßigung der Monatskarten und Wochenkarten ein. 
Die Erſparnis für diejenigen, die täglich von ihren Wohnun⸗ 
gen zur Arbeitsſtätte und zurück fahren müſſen, iſt recht be⸗ 
trächtlich. So loſtete bisher eine Monatskarte Danzig—Zoppot 

18 Gulden, während ſie jetzt nur 8,18 Eulden koſtet. Die 
Pſevungrechn. hat bei den Monats⸗ und Wochenlarten die 

ennigrechnung eingeführt, was heute morgen bei dem 

fatlen An rang nach Monaislarten unliebſame Verzögerungen 

erbeiführte. Gewiß, wer den Pfennig nicht ehrt, iſt bes 

alers nicht wert. Äber wir glauben doch, daß die Krichrs 
bahndirektion ſchon im Intereſſe des beſchleunigten Verlehr⸗ 

die Fahrpreiſe auf 5 Pf. abrunden wird, natürlich beů 
unten, nicht nach oben. Die Preiſe für Einzelkarten haben 

nur wenig geändert. ů 
bich Hurg die erhebliche Verbilligung der Monatskarten für 

die Eiſenbahn wird Straßenbahn und Autohbus eine 
vielfache Konkurrenz bereitet Die Straßenbahn, die bisher 

anſcheinend garTeinen Wert darauf gelegt hat, Monats⸗ 
karen zu verkaufen, wird jetzt ſicherlich etwas tun müſſen, 
um der Abwanderung nach re Kiche Verbiutgnng des Vor. 

i rrbe die erfreuliche Verbi Vor⸗ 

berkehre Böinech de ber Linksxegie⸗ 
eung und der Republik Polen, das von den Deutſchnativna⸗ 
len ſo außerorbentlich ſcharf bekämpft worden iſt.



Fur allgemeinverbindlich erhlürt. 
Tariſbertraa für Speditionsarbeiter und bas Lohn⸗ 

Ver Tarifoel à Aplommen der Maler. 

er Tariſvertraa vom 15, September 1023, der zwiſchen 

den Verein Danziger Speolteure e. B., Gruppe MWöbel⸗ 
transporteure und Fuhrgeſchäfte von Danzla., Langfuhr, 

liva und Zoppot einerſeits und dem Deutichen, Verkehrs⸗ 
Funi. Oetspernllug Danzia, andererſeits abgeſchloſſen 
worden Iit, ilt für allgemeinverbindlich erklärt worden. 
5 Mügemelmwerbinblichtelt tritt am 1. November 19028 

in Kraſt, 
u Her Nachtraa (Lohnabtkommen) vom 16. Oltober 1928 

zu dem Tarlſvertraa für das, Maler⸗ und Lacſereraewerbe 
im Gebiet der Freſen Stabt Danzia vom 10. Mai 1.28, der 
zwiſchen dem Arbeitgeberverband für das Maler⸗ und 
Lactſerergewerbe Danzia einerſeits und dem Verbaub de⸗ 
Maler, Lackierer. Auſtreicher, Tüucher und Weißbiuder 
Deuſſchlands, Fitiale Danzia, andererſelts abgeſchloſſen 
worbden iſt, iſt ebenfalls für allgemeinverbindlich erklärt 
worden. 

Auch dieſe Allaemeinverbindlichkeit tritt am 1. Nopember 
1928 in Kraft. 

„Turandot“⸗Beſetzung im Stadttheater. Der Sonnabend bringt 
0ls 2. Vorſtelluong, Hüus die Thealergemeinde, zugleich öfſonkliche 

Vorſtellung die, Erſtaufführung der Oper „Turandot“ von G. Puc⸗ 

eint, die überall größten erztelt hat; Dirigent: General⸗ 

muſildirettor Kun, Regie. Obertpielleiter Maldburvg, Hauplpar⸗ 

tien: Maria Junck⸗Bard (Turandot), Jiſe Wald (Lin), Fredy Buſch 

(Kaiaf), Carl Eril Kempendahl (Timur), Witold d'Antone, Thomas 

Salcher, Eugen. Altert (Ping, Pong, Pang), Mar Begemaonn 
Acun), Subuig Hellſeet (Mondarin) — Sonntag, zum erſten 
Male: „In der Dobannsnachl“, mufikoliſches Luſtſpiel von Jean 
Gilbert (Kapellmeiſter Waldmann, Spielleiter Walther). 

Exleichterungen im Poßtvaketverbehr. 
Vom 1. November an treten im innerfreiſtädtiſchen Ver⸗ 

bern — im Paketverkehr mit Deutſchland ſolgende Aen⸗ 
erung ein: 
Bei dringenden Pateten wird es in das Belieben 

bes Abſenders geſtellt, ob er die Eilzuſtellgebihr vornus⸗ 
bezahlen will oder nicht. Die bisher allgemein geltende Be⸗ 
ſtimmung, daß für dringende Pakete, die nicht als „poſt⸗ 
lagernd“ bezeichnet find, die Eſtzuſtellgebühr ſtets voraus⸗ 
bezahlt werden muß, findet mithin nur noch im Verkehr mit 
dem ſonſtigen Ausland Anwendung. Vom 1. November 
au ſind infolgedeſſen dringende Patete und die zugehörigen 
Paketkarten im innerfretſtaatlichen Verkehr und im Verkehr 
nach Deutſchland neben der Bezeichnung für dringende 
Pakete, wenn Eilzuſtellung gewünicht wird, mit dem Ver⸗ 
merk „Durch Eilboten“ und ſalls bdie Eilzuſtellgebuhr im 
voraus bezahlt wird, außerdem mit dem Zulatz „Bote be⸗ 
zahlt“ zu verſeben. 

Die Wertarenze für unverſtegelte Wertpakete nach dem 
Auu, 00 chufber und nach Deutſchland wird von 100 Gulden 
auf 300 Gulden erhöht.   Die alte Deg⸗ am Labest die lange Zeit unbenuttl war, 
wird jetzt zur Autogarage för die Aktien⸗Bierbranerei eingerichtet, 

  

Kumpf-gegen⸗-ben AMHEPft n. 
Der Bölterbund ſoll helfen. 

Die engliſche Aerzteſchaft organtſiert zur Zeit den Kampf 
gegen den geſundheitsſchäblichen Lärm, und hat bei der 
ſtaatlichen Geſundheitsbehörde die Einleitung einer Unter⸗ 
juchung über Urſachen und Bekämpfungsmöglichkeiten des 
Stratzenlürms angeregt. Es iſt beabſichtigt, auch die medi⸗ 
ziniſche Abteilung des Völkerbundes zu intereſſieren. Her⸗ 
Peim aß Vertreter der engliſchen Aerzteſchaft ſordern, daß 
beim Bau von Maſchinen weiteſtgehende Schalldbämpfungs⸗ 
vorrichtungen eingebaut werben. 

Wt der Rettungsmedaille. Der Schloſſer Ernſt 
Wahßhl aus Danzia hat die Schülerin Elly Lange vom Tode 
des Ertrinkens in der Radaune mit Mut und ſchneller Ent⸗ 
ſchloſſenheit gerettet. Ihm iſt jetzt vom Senat die Rettungs⸗ 
medaille verliehen worden. 

VBau⸗ und Kunſtgeſchichte an der Techniſchen Hochſchule Danzig. 
Profeſſor Dr. Kriſchen lieſt im Winterſemeſter 1928/29 Bau⸗ 
geſchichte: Von der Spätantike zur Gotik. Beginn: Donnerslag, 
1. November, Saal 134. — Allgemeine Kunſigeſchichte: Völker⸗ 
wanderung und Kunſt des Oſtens, die Entſtehung der Gotil. Be⸗ 
Linn: Mitlwoch, 7. November, Saal 134. Uebungen zur Bau⸗ 
Heies, im Zimmer 135, beginnend Dienstag, den 6. Novem⸗ 

'er 1928. 
Im Reichshof⸗Palaſt beginnt heute das neue Programm. Es 

bringt in der Hauptſache Tanzaltraltionen, ſerner den „lachenden   Aunet, Sylvero“ und als Conféreneſer den Humoriſten Fred 
oner. Näheres ſiehe Inſerat. ů 
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Direkte Zutuhren 

von den Katfeeländern 

Cüglich werden mefirere fansend HGundę 
NahfiguL-Miuſfree Cerüstef umd perffaizft. 

Tägligt frinhen NMumdlerflansemdle 
Machtitcl-Maffec mmit Seniiſß. 

Seit dreißig Jahren bin ich meinem Grundsatz treu geblieben, den Kaifee nicht nach seinem Aussehen, 

also nicht nach seiner Farbe, Form und Gröhße der Bohnen zu beurteilen, sondern nur nach seinem 
inneren Wert. Als Wertmesser für die Qualität des Kaffees dient mir sein Aroma, seine Ergiebigkeit 

und sein Wohlgeschmack. Durch dieses Prinzip beim Einkauf beschaffe ich mir diejenigen Kaffee- 
sorten, durch' die ich die bewiesene UÜberragend g 

  

   
Dloise: Eueilafpe 8 2 4 Böllemafee: KrEi MäusKafes: 0 LCr 
Nachtigal-Kaffee in Originalpackung verslegelt und mit Preisautdruck 

    

NMæber 1000 Airmen füfren NAaaitigal- Aaſl EE 
im Ortüimat-Suchung. 

  

te Gualität biete 

    

Da)laeſſelo, Sauſſ 
Lumd- 21-α ¶CWhiedl Jcuiwłduen 

1. 
Die Autodroſchke 27 346 fuhr in gemäßigtem Tempo über 

den feuchten, gliiſchigen Aſphalt. Es näſſelte. Der feine eis⸗ 
kalte Sprühregen drang dem Chauffeur durch die dicke Win⸗ 
teriacke. Er war marode. Seit geſtern nachmittag tat er 
Dienſt. Jetzt war es vier Uhr früh, die ſtillſte und müdeſte 
Stunde der langen Nacht. 

Die Augen halb geſchloſſen gegen das Sprühwafſſer, das 
durch den geöffneten Spalt bder Schutzſcheibe bereinſpritzte, 
ſteuerte er der bergenden Garage zu. 
emss Fauſes v ncz huh Sailieß Hß Abeeheſei, Portal 

öffnete ſich, entließ eine ſpäte Geſellſ i 
die Nacht und die Straße. Geleͤichaft in zAutolhallte es im Chor durch die Morgenſtille. 

Trotz aller Uebermüdung trat der Chauffeur unwillkür⸗ 
lich die Bremſe. Es war jein Wagen und ſein Verdienſt. 
Knirſchend glitten die Pneus an den Rinnſtein. Um die hatt eu Len zwei andere Droſchken, die den Ruf vernommen 

Die Nachtichwärmer verteilten ſich auf die drei Gefährte., 
Eine Dame ſtieg ein in Nr. 27 346. Un Herr in Seack⸗ 
mantel und Seidenhut rief dem Chauffeur Straße und — Dann folgte er der Dame. 
Veim Klauge dieſer Stimme ſchnellte der Chanffeur aus leiner erjchöpft geduckten Stellung auf, wonöte bunig den Kopf dem Herrn zu. Die Augen ſtanden weit und ſchreck⸗ haft öffen. Jede Müdigkeit war auß ihnen gewichen. Es war eia hübſcher junger Kopf mit einem diefer Kna⸗ bengeſichter, die hente ſo pft am Steuer der Berliner Auio⸗ droichken fitzen. Der junge Mann blieb reglos, wit ge⸗ 16D Weg iwde Kundertn tünte waren davongeiagt. 

„Na, —1 e ürgerlich di i eße fuß See⸗ gerlich die Stimme des 

a e er Chauffenr, gab Gas. Das Auto fuhr. Das weiche, glatte Kinn des Fahrers vebte, dir Jünger 
auf dem Steuer zitterten. Er kauerte ſich eng zuſammen 
mit gehugenem Rücken, zog bie Mütze tiefer in die Stirn. 
Sein Hlick hing gebannt an dem Sucher zur Rechten. In deſſen Spiegel ſab er das Innere ſeines Wagens. 

Da D i a0 ſe . ort die Deckenbeleuchkung. Der Herr hatte 

och 
ů feurs ſah auch in dem Halbonnkel, das geblieben war. Sah, 

Haß und die Eiſerſucht im Auge des Chauf⸗   

daß ber Herr die Dame an ſich zog, ſab die Küſſe, ſah die 
warme, zärtliche Hinneigung des Mädchens, das aufgewühlt 
war vom Wein und der durchtanzten Nacht. 

Er ſah und ſchaltete noch einen Gang ein, gab noch mehr 
Gas und raſte durch die morgenſtillen Straßen, ſtob dahin 
in Haß und Schmerz und Beſeſſenheit. 

Jäh krachte die Vierradbremſe. 
Das Paar im Inneren des Wagens ward aufgeſchleu⸗ 

dert aus ſeiner Selbſtvergeſſenheit. 
„Nann — etwa ſchon ba?“ bedauerte erſtaunt der Herr 

und wiſchte die betaute Scheibe. 
Sekunden veraingen, obne daß der Schlag ſich öffnete. Da 

beß eus Chauffeur ihn heftig auf, ſich vom Sitze berab⸗ 
eugend. K 
Der Herr geleitete die Dame zum Haustvr. Lange währte 

der Abſchied. Der junge Chauffeur ſtarrte mit heißen, un⸗ 
kelnden Augen auf dieſe letzte Umarmung. Dann ſchloß 
der Herr die Tür auf, ein Handkuß — letztes Verſenken der 
Augen ineinander. Die Dame ging ins Haus — die Trep⸗ 
penbeleuchtung flammte auf. Das Mädchen blickte durch die 
Glasfüllung der Tür — der junge Chauffeur ſab, ſie war 
zung und ſchön und raſſig. Er biß ſich in die Lippen, daß 
Blut herausſprang, Die Dame winkte noch einmal, hüllen⸗ 
los, verheißend, mit Händen und Augen, wie Frauen win⸗ 
ken, wenn ſie in Sicherheit geborgen ſind — dann eilte ſie 
die Stufen hinan. Der Herr wartete, bis ſie um die Bie⸗ 
aung der Treppe eniſchwunden war, dann löſte er ſich 
zögernd und ſchritt der Straße zu. 

Der junge Chauffeur wandte haſtig das Geſicht ab. 
„Prinöregentenſtraße Wa“, rief der Herr und ſprang in 

den Wagen. — 
Die Adreffe kannte der Cbauffeur. 
Während er mit halber Kraft dahinfulr, durchzuckten 

arge, tolle Gedanken ſein Hirn. Wenn er jetzt losbetzie und 
gegen einen Laternenpfahl jagte. Was dann? Was würde 
dann die ſchäne, junge verliebte Dame ſagen, wenn ſie mor⸗ 
gen früh bieſen „Verkehrzunfall“ in der Beitung las?. Was 
dann? Seine Hände krallten ſich um das Steuer. Er gaß 
Gas und ſchaltete einen neuen Gang ein. Der Wagen 
ſchnellte mit einem Satze vorwäris. Wenn er ſich jetzt um⸗ 
wandte, dem Herrn dort brinuen, ber vor ſich hintröumte, 
jein Geſicht zeigte, ihm höhniſch zugellie: Jetzt, mein Lieber, 
jetzt kommt meine Rache! Jeßst ſchmettere ich dein Gehirn 
gegen den nächſten Baum.⸗ ů 

Ha, was dann? — Was daun, mein verehrter Herr Dok⸗ 
tor Blomer?! ů 

Wie wird ſich dann dein hüößſches, glattes Geſicht in 
Todesgrauen verzerren? Wirſt du dann auch die Schultern 
zucken und ſagen, „es tut mir furchtbar leid, aber du wirit 
begreifen, ich kann nicht anders — nicht wahr?“ Ja, wirſt   

du dann auch ſo kalt und gefaßt ſein, wie damals? 
Der junge Chauffeur hielt das Steuer mit bevbenden Hän⸗ 

den und nahm eine Ecke in halsbrecheriſcher Kurve. 
Der Fahrgaſt merkte nichts. Seine Gebanken waren bei 

der Nacht und dem Mädchen, das ſich jetzt in ſchwärmeriſchem 
Glücke entkleidete. 

Der Fahrer warf. den Kopf mit energiſchem Ruck auf und 
vorbeißhümte das gefährliche Tempo. Unſinn! Vorbei war 
vorbei 

Sein ſchmales Geſicht wurde hart und an den Ktefer⸗ 
knochen ſcharf und kantig. Unſinn! Ruhel Ahgeſchloſſen! 
Das Leben war gemein. Dieſe Begegnung mußte ja mal 
kommen. Stark ſein und durch! 

Der Wagen hielt. 
Der Herr ſtieg aus. 
Der Chauffeur klappte die Uhr um. 
74,50 Mark.“ 
Dokior Blomer warf den Kopf mit dem ſtumpfen Sei⸗ 

denhute in den Nacken und ſtarrte auf den Chauffeur. 
„Erna — du?l!“ 
Der Chauffeur ſah ihn ſtumm an. Rur die ſchwarzen, 

Aumneen Augen brannten fiebernd im Scheine der Taxen⸗ 
lampe. 

„Erna —!“ wiederholte der Herr ſaſſungslos. 
„450 Mark,“ forderte bie Mädchenſtimme beherrſcht. 
W * wuehn⸗bauffenk? 

ie du ſiehſt⸗ 
„Aber, Erna —“ 
»Ich bin müde,“ drängte das Mädchen und bezwang müh⸗ 

iam die Stimme, die ihre Erregung zu verraten dobte. 
„Bitte, zahle.“ 

Doktor Blomer ſtand ratlos und beſtürzt. Endlich 
machte er eine unbeholfene Bewegung in die Hoſentaſche, 
lingerte darin und zvg einen Zehnmarkſchein hervor. Un⸗ 
ſicher reichte er ihn dem Chauffeur. * 
Erna griff in den Lederbeutel, den ſie an einem Riemen 
um den Leib trug, und ſuchte das Wechſelgeld. 

„Aber — laß — doch, bitte!“ ſtieß Blomer benommen 
hervor. ** — 

„Ich brauche keine Almyſen,“ erwiderte das Mädchen 
icharf und hielt ihm die 5,50 Mark hin. Doktor Blomer 
zögerte befangen. 

„Bitte!“ beſahl ſie. ů ů 
b Da ſtreckte er die offene Hand aus. Das Geld klirrte 
inein. 4 ů 
Acße begann er wieder und hielt die Hand hingeſtreckt, 

— „Guten Abend. ſchallte es bell zurück. Dann wetzte dor 
Wagen über die naſſe Straße. ———* 

Fortſetzung folgt.) 
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Die Ozeaufahrt in 72 Stunden. 
AWie Die Landuns des „Zeppelin“ vonftutten ging.— Foiehrichshafens uncuhine Macht.— Ungänſtiges Wetter. 
Friebrichshafen, 1. 11. Das ſonſt ſo ruhige 

Städichen bat eine unruhine Nacht binter ſich und die Un: 
ruhe erreicht ibren Höbevunkt, als um 4 Uhr Böllerſchüſſe 
nub Sirenengehenl einen furchtbaren Spektakel machen und 
die ganze Stadt alarmieren. Bald darauf ſchon ſtrömte 
gans ffriedrichshafen in hellen Scharen zum Flngplatz bin⸗ 
ans. Die Autos konnten ſich durch das Menſchengewüll 
nur ſchwer einen Wea bahnen. Am Außentor ſchon mußten 
ſie anhalten, weil die Werſt Störungen befürchtete. wenn 
der Autpverkehr ſich his auf den Platz erſtrecken würde. 
Schutzvoligei und Militär ſorgten für Abſperrungen, die in 
der Dunkelheit nicht gerade leicht durchzuführen waren. 

Ein ſeltſames Gefübl, als vplönlich die altbekannte 
Stimme der Motoren zu hören iſt, als ſich bald darauf 
negen den Nachthimmel der Rieſenleib des Schiffes abhebt 
und die erleuchtete Gondel die kleine Welt zeiate. die, in 
dieſen Nächlen unb Tagen über den weiten Ozcan zuriickz 
gefunden hal. Aus dem vorberen Teil der Gondel wurden 
Zeichen gegeben und in demſelben Augenblick ſetzte Glocken⸗ 
gelänt ein. Aber es iſt ſchwer. die Freude zu beſchreiben, 
die die Straßen. die noch balb dunkel ſind, erküllt. Aus 
allen Häuſern ättürzten die Menſchen. ichrien, rieien. 

Wieber verſchwand das Luftſchill, um dann nochmals 
über der inueren Stadt au kreiſen und ſich“bald barauf für 
längere Zeit in ber Richtung Bobenſee wieder zu entfernen. 
Anawiſchen iſt der weite Platz an der Werft von einer 
Meuſcheumaſſe umſäumt. wie er ſie wohl noch nie aeſehen 
hat. und immer neue Maſſen ſtrömen herbei. Man ſpäht 
fuchend ben Himmel- ab, der in der auſgetenden Morgen⸗ 
bämmernng immer fahler wird. Jeden Augenblick wurde 
das Schift wieber erwartet. — 

Friebrichshafen in fiebernder Erwartung. 
Mau rechnet, in Kreiſen des Luftſchiffbaues damit, daß 

„Graf Zeppelin“ etwa zwiſchen 4 und 5 Uhr. mörgens in 
Friedrichshafen eintreſſen würde. Allerdings hätte das. 
Luftſchiff nicht vor 27 Uhr landen können, weil die Lan⸗ 
dungsmannſchaſten bereits nach Hauſe geſchickt und exit für 
nicht Zeit zum Landungsplatz beſtellt waren. Es wurde 
nicht angenommen, daß durch Nebel eine weitere Verzöge⸗ 
rung der Landung eintritt. 

Auf dem Platz waren. im übrigen alle. Vorbereitungen 
getroffen; ſo waren große Scheinwerfer, aufgeſtellt, die 
während der zweſten Hälftle der Nacht den Himmel ab⸗ 
ſuchten. In Friedrichshafen hatte der Verkehr geſtern 
abend geradezu beängſtigende Formen angenommeu. „Dau⸗ 
ernd kamen zahlreiche Autos an, ſo daß bei den Pugen 
Straßen kaum ein Durchkommen war. Tauſende von Frem⸗ 
den müſſen enttäuſcht wirder umkehren, um ſich in irgend⸗ 
einem anderen Ort ein Unterkommen zu Ihder 
Wexft waren inzwiſthen“ bereits Unmengen von ück⸗ 
wiliſchen und Blumengrüßen für Dr. Eckener und die Be⸗ 
ſatzung eingegangen, übrigens auch zahlreiche Telegramme 
aus Amerika für den blinden Paſfagier. ů 
Um 3.30 Uhr niorgens richtete das Luftſchiff iolgenih An⸗ 
frage an die Werft: K ᷣ 

„Erbitten Wolkenhöhe Friebrichshafen über Lanb und 
Sce. Sobalbd Durchſtoß möglich — das Luftſchiff flog olfen⸗ 
bar ütber der Wolkendecke — werden wir landen.“ 

Die letzte Flugſtreche. — 
Zum Empfang des „Graf Zeppelin“ ſind geſtern mittag 

zohlreiche hervorragende Perſönlichkeiten in Friedrichshafen 
eingetroffen, darunter Reichsverkehrsminiſter v. Gusrard und 
Geheimrat Fiſch vom Reichsverkehrsminiſterium, Direktor 
Stauß, der Vorſttzende des Aufſichtsrates, und Direktor Milch 
von der Lufthanſa. — 

Bei der Leitung des Luftſchiffbaues war geſtern nachmittag 
von Bord des „Graf Zeppelin“ eine Meldung eingetroffen, 
wonach ſich „Graf Zeppelin“ um 5 Uhr nachminags deutſcher 
Zeit 100 Seemeilen füdweſtlich von Breſt befand, Dire Ent⸗ 
ſernung von dieſem Standort bis Friedrichshafen beträgt rund 
1500 Kilometer, ſo daß nunmehr feſtſtand, daß das Schiff ſelbſt 
unter günſtigen Umſtänden nicht vor 3 Uhr nachts in Fried⸗ 
richshafen eintreffen konnte. 

Der Wettergott zürnte wieder. 

Das Seeflugreferat der Deutſchen Seewarte in Hambüurg 
gab geſtern über die Wetterlage auf dem letzten Streckenteil 
der Fahrt des „Graf Zeppelin“ folgende Ueberſicht: Der letzte 
Streckenabſchnitt der Jeppelinfahrt ſteht vollſtändig unter dem 
Einfluß des Tiefgruckgebietes über den britiſchen Inſeln, 
deſſen Kern geſtern vormittag mit dem Barometerſtand 745 
über der iriſch« See lag. Ueber Schottland und Irland bis 
weit in die Lacht von Biscaya hinein herrſcht eine geſchloffene 

Nord⸗ bis Nordpweſtſtrömung. Dieſe weiſt eine Geſchwindigkeit 
von 50 bis. 20 Kilometerſtunden auf und bringt vielfach ſtarte 
Hagel⸗ und Regenſchauer bei einer ſehr böigen Lufthewegung 
über den Kanal. Zwiſchen England und Norpweſtfrankreich 
wird eine füdweſtliche bis ſüdliche Strömung beobachtet von 
Liner Durchſchnitisgeſchwindigkeit von 50 Stundenkilometern. 
Ueber Mittelfrankreich flauen die Winde ſchnell weiter ab, aber 
daſür tritt vor vtielfach eine tief geſchloſſene Wolkenvecke auf, 
die durch Staubregen die Sicht beſchränkt. „ 

u?eber Frankreich verirrt. 

Havas berichtete vom Flugplatß Le Bourget geſtern 23.30 
Uhr weſteuropäiſcher Zeit: Der Zeppelin teilt mit, vaß er wegen 
ſchlechten Wetters gurs nach Baſel nimmt und heute früh unt 
7 Uhr in Friedrichshaſen zu lanpen gedenkt. 

Hapas berichtet, vaß ſich, wie vom Jlugplatz Le Bourget 
gemeldet wurde, das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 22.02 Uhr 

weſteuropäiſcher Zeit 102 Kilometer oſt⸗füvöſtlich von Paris 
befand. Das Luftſchiff flog uber den Wolken und hat innerhalb 
einer Stunde dreimal um Angabe der Poſition gebeten. 

Ueber deutſchem Boden. 
Das Luftichiff „Graf Zeppelin“ wurde um 255 Uhr über 

Klein⸗Hüningen bei Baſel bemerkt. Allfolge des dichten 
Rebels war das Luſftſchiff felbſt nicht zu erkennen, doch das 
Propellergeräuſch deutlich vernehmbar:- „Graf, Zevpelin“ 
Kes ſans⸗ rechts liegen und flos in Richtung Waldshut= 
onſtanz. * —   

Das Luftſchijf iſt gegen 34 Uhr etwa 10 Kilometer nörd⸗ 
lich von Waldshut über dem Hotzenwald geſichtet worden. 
Es flog ſehr niedrig, Das Wetter war klar und das hell 
nAn euſtiff ile bot einen prächtigen Anblick. 

as Luftſchiff flog um 4.35 Uhr über Ueberlingen in ge⸗ rader Richtung auf Friedichshaſen, es ließ alfo Konſtan; 
füdlich liegen. Luftſchiff war ſehr gut zu erkennen. Eand 

Wieber eine Zeppelin⸗pendep 
„Eine Reihe von klhrenden Perfönlichkeiten des Frank⸗ 

lurter öffentlichen Lebens veröffentlicht einen Aufruf zu einer Zeppelinhallenſpende des deutſchen Volkes. Der Zwetk 
ſoll die Erbanung einer eigenen Halle fein. 

Der blinde Paſſagier wird Raubtier⸗Domplenr? 
Wie die Flirma Karl Hagenbeck mitteilt, hat ſie au den 

blinden, Paſſagter an Bord des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ ein Telegramm gerichtet, in dem ſie ihm unter Berufung auf ſeinen bewieſenen Mut eine Anſtellung in ihrem Be⸗ 
triebe, gegebenenfalls als Raubtier⸗Dompteur, anbietet. 

Eine ſchwierige Bergung. 
Das Schiff iſt jetzt wieder in der Halle und rußt ſich aus von den Anſtreugungen der beiben Fahrten über Den Sheun, Die Beraung nach ber Landuna war diesmal außerordent⸗ 

    

Der Zeppelin⸗Landungsmaſt in Stuaken. 
In: der Nordweſtecke des Flugfeldes wurde auf einem 45 

Kubilmeter großen Betonblock, das 11,1 Meter hohe eiſerne 
Gerüſt errichtet. Die Eiſenkonſtruktion iſt nach Entwürfen der 
Friedrichshafener Zeppelinwerft hergeſtellt worden und wiegt 
etwa 10. Tonnen. Bei Aufſtellung des Maſtes hat man ſich den. 
örtlichen Beſonderhetten angepaßt, um ſelbſt bei ſchwieriger 
Witterung günſtige Landungsmöglichkeiten zu gewährleiſten. 
Auch dafür iſt vorgeſorgt, daß der Beſuch des verankerten 
Luftſchiffes durch die beſichtigungsluſtige Menge ſich reibungs⸗ 
los abwickeln kann. ů K 

Der Landungsmaſt iſt, wie die Funkmaſten in Tempelhof, 
rot und weiß angeſtrichen und wird nachts durch rote Neon⸗ 
lampen erleuchtet werden. Um eine Verwechſlung mit Eiſen⸗ 
bahnſignalen zu vermeiden, hat man eine langgeſtreckte Form 
gewählt. 

  

lich ſchwierig, das laga daran, daß das Schiff zweimal ge⸗ 
dreht werden mußte, bis es vor dem Oſttor ſtand und in 
die Halle gezogen werden konnte. Außerdem erſchwerte 
natürlich die ungeheure Menſchenmenge, die die volizeiliche 
und militäriſche Abſperrung einfach überrannt hatte und die 
Gondel dicht umlagerte, jede Bewegung außerordentlich. Es 
blieb ſchließlich nichts anderes übrig, als einfach den, Befehl⸗ 
zu geben, in der Hoffnung, daß die Menge mitmarſchieren 
und aus dem Wege gehen würde. Das ging auch recht aut 
und die Zuſchauermaſſen placierten ſich zu beiden Seiten 

der Laulſchienen vor dem Hallentor, dann aber, als das 
Schiff in den Katzen veraukert war und ſich in Bewegung 
ſetzte, nab es einen außerordentlich kritiſchen Augenblick. 

Vor das Tor war nämlich ein dickes Tau geſpannt, an 
dem Schüpobeamte Unbefnaten, den Eintritt in die Halle 
verwehrten. Als uun das Schiff ſich näherte, war es un⸗ 
möaͤlich, das Tan und damit den Weg der Laufkatzen frei⸗ 
zubekommen, weil die Menge ſelbit die Enden mithielt, Das 
Schiff ließ ſich auch nicht mehr zurückhalten, Wenn nicht 
jemand die Geiſtesgegenwart gehabt hätte, das dicke. Seil 
mit dem Taſchenmeiſer zu zerſchneiden, ſo hätte leicht eine 
Beſchädiguna des Schifjes eintreten können. Als das Schiff 
dann geborgen war, ſtimmte die Menae draußen erneut das 
Deutſchlandlied an. —— 

Die Beneideten, die ſich in der Halle auihalten durften, 
die Frauen und ſonſtigen Angehörigen, die Ghrengäſte und 
die Preſſe brachten dem Schiff und ſeiner Beſatzunn eine 
beſonders herzliche Ovation dar. 

Aber immer noch ließ Dr. Eckener ſich nicht ſehen. Seine 
Gattin, Reichsverkehrsminiſter Guéxard, der württem⸗ 
bergiſche Staatspräſident Bolz, der württembergiſche 
Finanzminiſter Behlinger und andere aingen an Bord, 
um Dr. Eckener die erſten Glückwünſche darzubringen. 

Zu ben Fenſtern wurden Blumen hereinaereicht. 

Währenddeſſen hatten die Haltemannſchaften das Schiif nur 
mühfam gegen die Vordringenden feſtmachen können. Schon 
kamen die beiden Zollbeamten wieder von Bord, die al 
erſte das Schiff betreten hatten. Ste hatten aber ihre Arbeit 
in flinf Minuten erledigt und wurden dafür mit einem 
kräftigen Bravo von den Zuſchauern bearüßt⸗ 

Dann konnte das Ausſteigen der Paſſagiere beginnen. Alle 
wurden, ſie von ihren Freunden herzlich und jubelnd beßrüßt. 
Soweit ſie ſich über die Fahrt äußerten, waren ſie alle des 
Lobes voll., ‚ — „ ‚ 
Ain Fenſter wurde der blinde Paſſagier ſichtbar, Man 

lachte und wollte ihn ſeheu. AWouieidt ſprach der ämerika⸗ 
niſche Konſul mit ihm. Auch der Polizeivirektor von Friedrichs⸗ 
hafen war dabei. Aber dieſe Prozedur war ſchnell beendet. 
Man weiß, die Sache wird bald in Ordnung kommen. Wieder 
ichlbn einige Paſſagiexe aus, Endlich wird Dr. Eckeuer ſelbſt 
ͤchi'bar, erneut bricht Jubel aus, man läßt ihn hochleben. Er 

machte trotz ſeiner angeblichen Müdigteit mit ſeinem gebräun⸗ 
ten Geſicht einen friſchen und lebendigen Eindruck. Er winkt 
unb grüßt, nur ſchwer konnte er ſich durch die ſchmale Gaſſe 
durchringen, die von Schupoſpalter zmiſchen der Menge ge⸗ 
bildet wurde. Als er ſpäter geſragt würde, was der ſchwierigſte 
Teil ver Fahrt geweſen ſel, meinie er lachend: Das VLehmamn 
Unterdeſſen überwachten die ſtellvertretenden Führer Lehmann 
und Flemming das Ausladen von Poſtſäcken und Gepäck und 
die letzten techniſchen Vorkehrungen, die nach der Vergung 
notwendig waͤren. Draußen verlief ſich die Menge nur laug⸗ 
Ven und 2 Stunden nach der Landüng hörte man vor dem 

ſenſter des Arbeitszimmers Dr. Eckeners Hochruſe. 

„Elineer über die Sahe. 
Kurz nach Verlaſſen des Schiffes hatte der Sonderbericht⸗ 

erſtatter des WXB. eine Unterredung mit Dr. Eckener, in der 
dieſer erklärte: Wir' haben eine ſchwere Nebelfahrt hinter uns. 
Der letzte Teil der Fahrt führte durch 200 505 Nebel, ſo daß 
die Navigation nicht ganz leicht war. Ich habe infolgedeſſen 
die gungt Nacht kein Auge zugetan. Schon bei Breſt fuhren 
wir in die erſten Nebelfetzen hinein. Aus dieſem ſtatken Nebel 
erklärt ſich, daß wir verſchiedene Poſitionsmeldungen von 
Land erbaten. Genau ſo haben uns auf See auch die Dampfer 
in der Navigation unterſtützt. Allerdings haben wir auch aui 
dieſe Weiſe widerſprechende Nachrichten bekommen, aber im 
ganzen hat auch die Navigation gut funkttonlert. Das Schif 
hat, ſich glänzend bewährt und wir können als praktiſches 
Hauptergebnis dieſer Ozeaureiſe leihrs er daß ver Beweis 
für die Möglichteit eines Ozeanverkehrs erbracht iſt. 

Natürlich brachten die Beſchädigungen auf der Hinfahrt für 
die Führung eine ſchwierige Situation mit ſich, aber gerade die 
Tatſache, daß wir trotzdem ohne fremde Hilſe weiterfahren und 
die erſte Reparatur in der Luft ausführen konnten, iſt ja der 
beſte Beweis für die Sicherheit des Schiffes. Oſſenbar haben 
Leute, die einntal das Schiff ein aliet ſchlingern ſahen, un⸗ 
utreffende Schlüſſe gezogen. Sie hätten aber einmal fehen 

ſollen wie bei dieſem Wind und dieſem Seegang die Dampfer 
tollten. Auch die Mapbachmotoren haben ſich glänzend e⸗ 
währt. Wir haben auf der ganzen Fahrt nicht dis leiſeſte 
Störung an den Maſchinen gehabt. 

Zum Schluß erklärte Dr. Eckener, er ſei müde und müſſe 
ſich erſt einmal ausſchlaſen. Auch die Beſatzung brauche zu⸗ 
nächſt Ruhe und währeuddeſſen werde das Schiff überholt 
werden. Unter vieſen Umſtänden laſſe ſich über den Zeitpunkt 
der Berliner Reiſe noch gar nichts ſagen. 

Die Feier der glücklichen Ankunft.; 

Aus Anlaß der glücklichen Ankunft des „Graf Zeppelin“ 
in Friedrichshafen werden in Stuttgart alle ſtaatlichen, und 
ſtädliſchen Gebaude beflaggt. Außerdem werden die Glocken 
von allen Kirchen läuten. Staatspräſident Dr. Bolz und 
Finanzminiſter Dehlinger haben ſich zum Empfang des Luft⸗ 

  

ſchiffes nach Friedrichshafen begeben 

  

Die Hygiene des Eſſens. 
Die Vorträge ber Geſundheitsverwaltung. 

Die Reihe der ſozialhygieniſchen Vorträge, „Hygiene des 
Alltags“, die die Geſundheitsverwaltung in dieſem Jahre 
veranſtaltet, fand geſtern abend im Vortragsſaal der Ge⸗ 
Porah uber die gug ihre Fortſetzung. Dr. med. Hennig 
ſprach über die Hygiene beim Eſſen und Trinken. Die Er⸗ 
nährung iſt neben der Liebe das Wichtiaſte im menſchlichen 
Daſein. Ihr müſſen wir die größte Aufmerkfamkeit widmen. 
Soll der Menſch geſund und leiſtungsfähig bleihen, ſo muß 
er täglich eine beitimmte Menge an Kalorien (Nahrungs⸗ 
einheiten) in ſich aufnehmen. Welche Nahrunasmittel nun 
die meiſten Kalorien enthalten und wie wir dieſe am beſten 
dem Körper zuflihren, das zeigte der Vortragende an einer 
Reihe von Lichtbildern in einprägſamer Weiſe. Ob der 
Menſch Fleiſch⸗ oder Pflanzennahrung bevorzugen ſoll, dieſe 
beitzumſtrittene Frage beantwortete er dahin, daß eine ge⸗ 
wiſſe Fleiſchmenge für den Körper nicht ſchüdlich iſt. Die 
Beſchaffenheit des menſchlichen Darmes, verglichen mit dem 
von Hund und Schaf, prädeſtiniert den Menſchen für eine 
gemiſchte Koſt. Den größten Teil des Vortrages wibmete 
der Redner dem den Organis mus ſchädigenden Nikotin⸗ 
und Alkoholmißbrauch. * * 

Streir auf der Nerolot⸗Flüslinie, Warſchauer. Mel⸗ 
dungen zufolge ſind die Hüroangeſtellten der volniſchen⸗ 
Luftgeſellſchaft „Aervlot“, die allein den ganzen polniſchen 

Flugdienſt betreibt, in den Streik getreten. Dem Streik hat 
ſich auch das techniſche Perſonal aus Sympathie augeſchloſſen. 
Infolgedeſſen iſt ſeit geſtern morgen kein einziges Flugzeug 
dieſer Firma vom Warſchauer Flugplatz abgegangen. Der 
Danzig—Warſchauer Flugverkehr, der ebenfalls, von der⸗ 
ſelben Firma bedient wird, iſt vorläufig vom Streik nicht 
berührt worden. Das Fehlen des heutigen Luftverkehrs 
zwiſchen Danzig und Warſchau wird bier auf den beute 
herrſchenden Nebel zurückgeführt. 8 ů 

Danzigs Juduſttiellerbeſuch in Poſen. 
In Poſen weilten dieſer Tage die Herren Senator Jewelowfli, 

Dr. Koßmann, Meinecke und Hagemann ſowie der Direktor⸗ der 

Danziger Werft, Peszkowſti, aus Danzig um die Beteiligung Dan⸗ 

zigs an der Allgemeinen Polniſchen Landesausſtellung in Polen 

  
  

„zu beſprechen. Es ſand eine Konſerenz ſtatt, die unter dem Vor⸗ 

itz des Verwaltungspräſidenten der Ansſtellung, Dr. Wachowiak, 

ſtatt. Abends lehrte man wieder nach Danzig zurück. 

ö Danziger Standesamt vom 31. Ortober 1928. 

Todesfälle: Starkſtrommeiſter Otto Schwandt 42. J. 
3 M. —. Wimwe Emilie Zocher geb. Mader, 78 J. 2 M.— 

„Wächter Albert Matern, 62 F. 5 M. — S. des Arbeiters QOtto   Proſchinſti, 1 J. 8 M. — Ledige Mathilde Czarnetzti, ohne 

Beruf, 21. J. 2 M. — Kaufmann Auguft Richter, 43 J. 2 M.



Wirtschaft- Handel-Schiſfahrt 

Der Hafenverhehr der Woche. 
In der letzten 220 Sciſe im ielanen, Hafen 100 Schifſe 

eingelanfen und 120 tſſe ausgelaufen. Von den einge⸗ 
(0 ee5b Schiffen führten 45 die deutſche, 26 die ſchwediſche, 
10 die däniſche, 11 öie norwegiſche, 6 die engliſche, 5 die 
Danziger, je 4 dle eſtuiſche und leitiſche, à die franzöſtſche, 
ſe 2 bie polniſche und griechiſche und je 1 die finniſche, hol⸗ 
lündiſche und Flange. 

Von dleſen Schiffen ſind (5 leer eingelaufen, während 
2/ Stticknut, 12 Altetſen, 5 Steine, 4 Naſſagiere und Stück⸗ 
ant, J Heringe und ſe 1 Leinſaat, friſche Fiſche, Holz, Sal⸗ 
veter, Sprit, Abbrände, Getreide und Stückaut, Schwefelkies, 
Alteiſen mitbraächten. 6 Schiffe hoben den Haſen aus Seenot 
oder zu Bunkerzwecken aufheſucht. 
„Von den ausgelaufenen Schiffen führten 96 die deutſche, 
25 dle bäniſche, 21 die ſchwediſche, 12 die enagliſche,? die let⸗ 
lljche, Je 4 die ftuniſche und uorwegiſche, 3 die polniſche, je 
2 die Danziger und die tſchechoſlowakiſche und jet die arie⸗ 
chiſche und holländiſche Flagge. 60 Schiffe nahmen Kohle, 
I3 Stiickgut, 8 Holz, 5 Paſſagtere und Stückgut, 3 Holz und 
Stückgut, 3 Holz und Getreide, t Glauberfalz, 1 Getreide, 
J Buchwetzeu, 1 Zucker, 1 Petroleum, 1 Kohle und Koks, 
Kohle und Elfen, 1 Zement und Stückgut und 1i Petroleum 
und Stlickaut an Bord mit, während 11 Schiffe leer aus⸗ 
tleſen, uuß d waren von denen, die aus Seenot oder zum 
Bunkern ben Hafen aufſuchten. 

In der Berichtswoche ſind 56 Paſtfagiere aus Ueberſee 
elugetrofſen, darunter 20 aus Hull, 17 aus Kopenhagen, 
HX aus London und 6 aus Libau. Deu Hafen verlaſſen haben 
((7/, Raffagiere, davon aingen 948 nach Nenyork, 230 nach 
Hull, 21 nach. London und 2 nach Libau. 

Ein Wertpupierſchwindel aufgedeckt. 
In den nach allgemeiner Auffaſſung wenig ſauberen Frei⸗ 

vie cr, an der Berliner Wertpapierbärſe hat am Dienstag 
die Aufdeckung eines großen Börſenſchwindels etwas Licht 
Keworfen. Schon ſett längerer Zeit fiel in weiten Kreifen 
auf, daß die Aktten der Brandenburger Holzindultrie eine 
geradezu ſenſationelle Kursſteigerung erlebten. Der Kurs 
zug von etwa 10 auf über 220 Prozent au. 

Obwohl dieſe Kursſteigerung den Fachleuten ein Rätſel 
blieb, haben ſich doch anſcheinend auch ſehr viele, vor allem 
lleine Leute verleiten laſſen, in dieſem Papier zu ſpielen. 
Sir ſind jetzt die Leidtragenden, denn es hat ſich heraus⸗ 
Keſtellt, daß der Juhaber einer kleinen Baufirma durch aller⸗ 
lei unerlanbte Griffe das Papier regelrecht trieb. Inwie⸗ 
weit die Verwaltung der Brandenburger Holzinduſtrie da⸗ 
nit in Verbindung ſteht, iit noch nicht klar. Bei dem Schwin⸗ 
del ſpielten Aufköufe auf Kredit und Lombardierungen nicht 
voll bezahlter Aktien eine Rolle. Das ſind unerlaubte Mit⸗ 
tel. Aber die verſchiedenen Banken haben ſich dazu her⸗ 
gegeben, eben um des Proſits willen, weil man nach einem 
bekaunken Wort im Freiverkehr an dem Geſchäft „oben und unten was abſchneiden kaun“. 

Am Dienstag ſtellte ſich nun der ganze Schwindel her⸗ 
nus, womit der Kurs auf 7) Prozent ſank. Die weitere Ent⸗ 
wicklung wurde durch die Börſenkommifſion verhindert, die 
jeden Handel in dem Papier ausſetzte. Von ſeriöfer Börſen⸗ 
ſeite wird die dauernde Ausſcheidung des Papiers vom Ver⸗ 
kehr au der Börſe gefordͤert. 

Verkehr im Hafen. 
bugan g. Am 31. Ottober: Deutſcher D. „Elſa“. (505) Memel, cer für Reinhold, Haßentchel, bän-„⸗ Kürire 0 von, Kopenhagen, leer für Reinhold, Hafenkanäl; engl. D. Hileroftz (18,1) von Kopenbagen. leer für Artus, Uferbahn; lett. T. „Venta“ (1156) von Calais, leer für. Bergenske, Kaiſerhafen; ſchwed. Jris“ (372) von Lyſetil mit Steinen für, Vergenske, Schellmühl: deuiſcher M.⸗S. „Gerba“ (59) von Holden mit Steinen für Ganswindt, Schellmühl: dentſcher D. 

enfelde“ (1453) von Rotterdam, leer für Poln.⸗Skand., ſerplatte; deutſcher D. „Elin“ (348) von Bremen mit Gütern für Wolff & Co., Hafenkanal; engl. D. „Kolpino“ 1.165) von Hull mit Paſſagieren und Gütern für Ellerman & Wilſon, Uferbahn; peutſcher D. „Charlotte Cords“ (1049) von Middelborg. leer für Reinholv. Weſterplatte; dän. M.⸗S. „Fens“ (125) von Faxö, leer für Bergenske, Hafenkanal; dän. M.⸗S. ⸗Magilla“ G5) von Aalborg mit Alteiſen für Gans⸗ keinbt Holmhafen; ſchwed. D. „Atlantit“ (709) von Köping mit Erz für Behnke Sieg, Freibezirk; lett. D. „Gauja“ (895) von Gdingen; leer für Bergenske, Weſterplatte; veutſcher D. „Lis⸗ veth (%0 von, Hamburg mit Gütern für Prowe, Hafenkanal; Danz. D. K3 G. Reinhold“ (706) von London mit Alteiſen füir Reinhold, Hafenkanal; deutſcher D. „Indra“ (385) von Hamburg, leer für Reinhold, Hafenkanal; dän. D. „Bodnia“ am W-S rs 0, u Werp für Reinhold, Freibezirk; än. M.⸗S. „. 56 on Veyle mi i ii ü 
we, Sue mit Alteiſen für Gans 

uus. Jang. Am 31. Oktober: Schwed. D. „Livau“ (173 nach Malmd mit Gütern; engl. D. Weltomn- G300) 00; Libau mit Paſſagieren und Gütern; lett. D. „Kaupars“ (1746) unach Helſingfors mit Kohlen; deutſcher D. „F. W. Fiſcher“ (6⁰) nach Wiborg mit Gütern; norweg. D. „Kis“ (734) nach Derncslield, leer; norweg. D. „Juſti“ (8i) nach Haugeſund mit zighlenz deutſcher Schl. „Argentina“ mit den Seel. „S8, (608) und „R, (606) nach Wibörg mit Kohlen; deutſcher D. „Orion“ G60) nach Yſtad mit Kohlen; dän. M.⸗S. „Banaviſta“ (67) noch Spanele nir Kohlen und Kols; finn. d.,Björneborg⸗ (1401 nach Helſingfors mit Kohlen; ſchwed. „Oddevold“ (64) uach Nuköping nui Kohlen; ſchwed. M.-S. „Cab“ (99) nach Karebetsminde mi. Kohlen; eſtländ. Schl. „Marmor l⸗ ms: vach Aidon ii Auoblenn I55 — und „Marmor- X= (3771 „ Kohlen; Danz. D. „Proſper“ (41 r⸗ werden mit Holz und Cincrn. „Kroſper“ (e mn noch Ant⸗ 

  

   

  

   

     

    

    

  

Die Bank Nolfki erbielt einen 20j⸗Wtillionen⸗z3 Dieit d1 Der balbamtlichen volniſchen „Evoka“ aufolge er-. 145 die Bank Polſki den ihr bereits vor Jahresfriſt von 5 zansländiſchen Emiſtionsbanken, darunter auch der deutſchen Reichsbank. zuerkannten Kredit in Höbhe von 8 Millionen Dolars. „Dieſer neue Kredit ioll nuumehr Belßen. letzter Zeit in Polen herrichenden Geldbunger ab⸗ 

Nücksaug der Eicrpreiſe in Polen. In den 13 Und die Eierpreiſe in Polen aurückgegangen. Iy. Barichan koſtet jetzt ein Ei im Einzelverkauf nicht mehr als 21 Gro⸗ chen (14 Guldenpfennige). In der Provinz, beionders in Pommerellen, ſind die Eier ſchon mit 20 Groſchen (11,5 Pfen⸗ ma, vro Stück im Kleinverkauf zu erreichen. ů 
Neue polniſche Stenerprojekte. Das polniſche Finanz⸗ ntiniiterium wird in der laufenden Seimſeſſton ioldende neue Stenerprojekte einbringen: 1. eine Vermögensſtener in Höhe von pro Mille bei Vermögen bis zu 15 000 Zloty und 5 vrv Mille bei Vermögen über 15 000 Zlotu, 2. Erhöhung der Saumneckee E — 3. ESuasnönng, der Steuer für G e um 6 Prozent: J. Entwurf eines einheitli Geſetzes über die Einkommenſteuer. v enteituichen 

des iné polniſchse aliſche Schiffabrtslinie. Der Tirektor 8 * polniſchen Seede, artements iit nach London gereiſt, um Verhaudlungen mit einer Gruppe engliſcher Induſtrieller 

  

kreditverſicherung beſtätigt. 

1 Million durch die 

Es wmtden in Donziger Gulden 31. Oniober 30. Okiober 
notiert fũr Geld Brieſ Geld Brief 

Banknoten é 
100 Reichsmarrrk..... —, —. —. ů — 
100 Gloeoõryrhr . 57.79 57,94 57.79 57.94 
amerikan. Dollaar.. —, —. —., —. 
Scheck Londn 425.0025 25.0025 25.0025 2,0025   

   
Supbal- Sittimp Lehyzig— Dresden. 

Ergebnis 3:5 
Vor 15 000 Zuſchauern trugen am Mittwoch Dresden und 

b61 f0 ihren traditlonellen Futzballwettlampf im Innenraum 
der Rabrennbahn zu Dresden⸗Reick aus., Beide Mannſchaften 
lieſerten ſich einen gleichwertigen Kampf, in dem Dresden bis 
zur Pauſe mit 2·1 die Führung übernahm. Nach bem Wechſel 
war jeboch Leipzig noch zwelmal erfolgreich, wöhrend Dresden 
nur einen Txeſſer erzielte. Dle Torſchützen für Bresben, waren 
der ehemalige Meraner Holfmann und ver Mittelſtürmer 
Streubel. Die Tore für Leipzig ſchoß der Rechtsaußen Schuſter 
und der Mittelſtürmer Schmibt. Der unentſchledene Ausgang 
entſpricht durchaus dem Spielverlauf und dem Stärkeverhält⸗ 
nis beider Mannſchaften. 

Auch das Hunbball⸗Städteſpiel Dresden — Leipzig 
uneniſchleven. 

Das neunte Treffen der Handball⸗Auswahlmannſchaften 
der Sportler von Dresden und Leipzig nahm am Mittwoch 
in Leipzig⸗Lindenau vor etwa 4000 Zuſchauern einen unent⸗ 
ſchledenen Ausgang. In dem äußerſt flotten und ſpannenden 
Spiel ging Dresden ſchon in den erſten 15 Minuten mit 3:1 
in Führung, Leipzig konnte jeboch bis zum Ende der erſten 
Spielhälfte 4:4 gleichziehen. Nach der Pauſe ſtellte Dresden 
prüchiioen Ocht ußtampf bi ., Heipiicger Mon icheſt 
prächtigen Schlußlampf gelang es der Leipziger Mannſchas 
mit 22 7 ein verdientes Unentſchieden herauszuholen. 

  

Nener k. o.⸗Sieg Teddy Sandiwimas. 
Die VBoxkämpfe in Paris. 

Im Rahmen der Berufsboxkämpfe, die am Dienstaga⸗ 
abend im Pariſer Zirkus ausgetragen wurden., traf der 
deutſche Schwergewichtsmeiſter Tedoy Sandwina auf den 
Italiener Buffi, der bereits in der zweiten Minute ſo ſchwer 
gotroffen wurde, daß er ſich auszählen laſſen mußte. Im 
Kampfe um die franzöſiſche Bantamgewichtsmeiſterſchaſt 
ſicgte der Titelhalter Regis gegen ſeinen Herausforderer 
Grégoire über 15 Uunden nach Runkten. Der frühere fran⸗ 
zöſiſche Amateurmeiſter im Schwergewicht. Moret der zum 
erſtenmal als Profeſſional antrat, ſchlua den Ruſſen Nico⸗ 
laieff, der in der 10. Runbe wegen zweimaligen Tieſichlaaes 
disgualifiziert wurde. Der Kampf Carnera gegen Rua⸗ 
giolln wurde nach 4 Runden wegen zu aroßer Keberlegen⸗ 
heit des erſteren vom Ringrichter abaebrochen. 

Der Mübemerbahd becht üwariweihrot! 
Politiſche Demonſtrationen auf dem Verbaudslag. 

Der 22. Verbandstaa des D. R. B. in Dresden verlief 
nicht ohne die reaktionüre Einſtelluna in den Kreiſen der 
Mitaliebſchaft in unverblümter und provozierender Form 
äur Schau geſtellt zu haben. Es ſollte die Einfübrung 
einer Verbandsflaae, beichloffen werden. durch welche die 
Boote als zum D. R.,B. gehbrend nicht dem ſtaailichen 
Nummernzwang Aupfewes Winoit »Die Verbandsleitung 
hatte vorgeſchlagen; blaues Wimpiltuch mit einem ſchwarzen 
Adler mit ruten Fltiaein im gelben Kreks. Obwohl der 
Verbandsvorſitzende den Deleaterten bie Farbenzuſammen⸗ 
ſtelluna mit dem“ Hinwets⸗zur Annahme empfaßl datz ſie 
kein Entaegenkommen gegenuber den repyblikaniſchen 
Reichsfarben ſei, wuchs üich bie Diskuſfivn darüber an 

     

  

einer politiſchen Demonſtration aus. Mit ofſenen und ver⸗ 
ſteckten Anſpielungen wurde gegen Schwarz⸗Rot⸗Gold 
pperiert, der gelbe Grund im Kreis mit der Peſtflagge 
veralichen und ſelten ein Rebuer beanlgte ſich ohne ſolche 
unb ähnliche beleidigende Ausführungen. Mit 487 zu 403 
Stimmen wurde die vorgeſchlagene Farbenzuſammenitellung 
abgelehnt und unter einer Art Siegesgebeul anſtatt des 
gelben ein weißer Grund im Kreis beſchloſten, ſo daß die 
Farben im Kreis ſchwarz⸗weiß⸗rot ſind. Dieſe partei⸗ 
volitiſche Aktion des Deutſchen Ruder⸗Verbandes iſt ein 
neues Glied in der Kette feiner reaktionärrn Handlungen. 

Me Schweden blieben die Sieger. 
Die Boxkämpfe in Stotholm. 

Bei den internationalen Boxwettbewerben, die am Dienstag 
in Stockholm begannen, kämpfte der Deutſche Rieger gegen den 
Schweden R. Johannſſon im Mittelgewicht B. Da Johannſſon 
infolge ſchwerer Verletzungen ſtark im Nachteil war, brach der 
Schledsrichter den Kampf ab und erklärte Rieger zum Sieger. 
Ini übrigen waren ven deutſchen, Vertretern keine welteren 
Erfolge beſchieden. In einem weiteren Mittelgewichtstreffen 
verlor Rieger gegen den Schweden Weſteraren nach 13 Min. 
Im Schwergewicht gewann Richthoff (Schweden) gegen Geh⸗ 
ring (Litbwigshafen) nach Punkten. 

Um den Europameiſter im Mittelgewicht. 
Domgörgen und Jacovacci trelen an. 

Hein Domgörgen und Leone Jacovacci (Italten) ſollen nach 
dem neuelten Beſchluß der J. B. U. bis zum 29. 12. um den 
Titel eines Europameiſters im Mittelgewicht kämpfen. Am 
20. 11. wird der Italiener in London gegen den Neger Len 
Johnſon antreten. — Der neue franzöſiſche Mittelgewichts⸗ 
meiſter Marcel Thil trifft am Freitag in Paris in einem auf 
12 Runden angefetzten Treffen mit dem Engländer Joe Bloom⸗ 
field zuſammen. 

Der Arbeiterſport in Eſtlaud. 
Es war im Herbſt 1926, als ſich in Eſtland und zwar 

in Reval der erſte Arbeiter⸗Sportverein bildete. In⸗ 
zwiſchen hat die Arbeiterſportbeweaung Eſtlands an Um⸗ 
fang ſtark gewonnen. Sie umfaßt zur Zeit 15 Vereine mit 
1200 Mitaliedern, davon beſitzt Reval 5 Vereine mit 600 
Mitgliedern. Der Bund gehört der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Sport⸗Internationale an und pflegt mit den Arbeiter- 
ſportlern Finnlands und Lettlands regen ſportlichen Ver⸗ 
kehr. Er verſllat über eine Reihe Leichtathleten mit ſehr 
auten Leiſtunaen. 

Diüniſch⸗öſterreichiſche Tenniskümpfe. 
Die däniſch⸗öſterreichiſchen Tenniskämpfe, die in der 

Hauptſache⸗ den däniſchen Tennismeiſtern zur Vorbereitung 
jüüür den, Eänderkampf gegey Schweden“ dienen ſollen be⸗ 
gannen am Dienstag in Kovenhanen, Am erſten Tage 
konuten die Tänen, die mit den Verhältniſſen in der Halle 
beſſer vertraut waren, zwei Stege für ſich buchen. Velichow⸗ 
Rasmuſſon ſiegte über Artens 4:6. 6:1. 6:3, 6:2 und Henrikien 
über Makeika 6:2, 6·1, 6:1, 16, 8:6. 

  

über die Herſtellung einer polniich⸗engliſchen Schifiahrtslinie 
zum Abſchluß zu bringen. Die Linie ſoll über vier Schiffe 
verfügen, jedes mit einem Faſſungsvermögen von etwa 4000 
Tonnen. Die Stchiffe werden mit der polniſchen Marine 
und teilweiſe auch mit polniſchen Offizieren bemannt und 
unter polniſcher Flagge fahren. 

Ein Exvortperpcherunas⸗Inſtitut in Polen. Der polniſche 
Finanzminiſter hat das Projekt des Staatlichen Export⸗ 
inſitituts über die Gründung eines Inſtituts für Exvort⸗ 

Das Inſtitut ſoll die Form 
einer Aktiengeſellichaft mit ſtaatlicher Beteiligung erhalten. 
Das Kapital ſoll 172 Millivnen Zlotn betragen, wovvn 

polniſchen Verſicherungsgeſellſchaften 
gezeichnet werden ſollen. ů 

„Vordringen des Schwebeutruſts im Orient. Der ſchwe⸗ 
diſche Zündholztruſt beabſichtigt, ſeine Tätigkeit im Mittleren 
Oſten mit Paläſtina als Zentrum ſtark auszudehnen. Der 
Erwerbung der Sündholszfabrik in Akko ſoll jetzt der Bau 
einer neuen, mit den modernſten techniſchen Apparaten 
verſehenen Anlage im Gelände des Haifaer Ha⸗ 
fens folgen, die zur Eroberung des Marktes der von Pa⸗ 
läſtina auf dem Seewege erreichbaren Mittelmeerländer be⸗ 
ſtimmt ſein foll. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

    

  

  

  
Im Freiverkehr: Dollarnoten 5.1475—5,15. Reichsmark 

122.0—122,90. — 

Danziger Produktenbörſe vom 26. Okt. 1928. 
  
  

  

  
       

Gros5handelspreiſe OGrpßhandelspreife Dnkrei Denzi E ——————t—— 

j * Weizen, 131 Pfo. 11.75—1200 Erbhen, kleine .1200—160 
„130 „ 11.50—11,75 „ grüne . 17.00—20.50 
„24 „ — „Viktoria 2200—25.00 

Goggen 10½0 Roggenkleie.8.25—8,75 
Kerſte .10.75—I1.50Weisenkleieie. 850—9.00 
Fuitergerſte .1050— 10,75 Blaumohn. ů — 
Zeir.900—9,50 Gelbſennff — 
Ackerbohnen — Peluſchken. — 

Wichtamtlich. Vom 31. Oktober 1928. 
Weizen, 134 Pid., 11,75—12)00, 130. Pid. 11.50—11.75, Roggen, 
feſter, 10,75—10,80, Futtergerſte 10550—11.00 Braugerſte 11,00 
bis 11,75, Haler 9.25.—950,- Biktorigerbjen, beſſer, 22.00.-26,00 
grüne Erbien 17600—2050, kteine Erbien 12,00—16,00, Roggen⸗ 
lleie 8.25—-8,75, Weizenkleie 850—9,00 per 50 Kilogr. frei Danzia ! 
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SEVAi DEe 
Programm am Freitag. 

5. 11.107, LSandwirtſchaftsfunk. Bebeutung der Rundfunkvorträ, e 

Wü, ie 
Baorum bäusliche Buchfübrung? B. Koberſtein. — 16.30f, Ca⸗ 
rakterksofe aus der neueren deutſchen 19 DcMeit — Richard 
Debmel. DSillibald Omankowiki. — 17—18⸗ achmittagskonzerk. 
19.20, Funkkavelle. Leitung: Konzerimeiſter Alois Salzberg. — 
18.20 ndk der ländlichen rehite Waßs muß der .Stui! 
ländliche Fortbilhungsſchliler von, der G. te der deutſchen and⸗ 
Wiriſchaft wißßen? Sauhtenral Cänborra —. 15.505 Sranzöſiſcher 
Sprachnaterricht für Anfänger: Studienrat Konrad Lucas. — 1.50, 
Heßerkragung aus den nziser Siaßttbeater. „Königskender.“ 
Muiſißmärchen in 3 Bildern. Tert von Ernit Rosmer. Muſik von 
Rubolf Dumverdinck. In Stene geſett von Sberlpielleiter Hau 
Kuhbolf Saldherg. Maßraliſche Leitung: Ernit J. Töpi5. Anſchli 
Send: Wetterbericht. Spvortjnnk. 
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König zwiſchen Himmel und Erde. 

  

Der Todesſprung. — Intereſſantes aus der Geſchichte der Ahrobatik. 

Der Aufſehen erregende Abſturz des Himmelradlers 
Lonls, ber ſich vor einigen Tagen im Zirkus Buſch in Berlin 

ereignete, ruft wieder in verſtärktem Maße das Intereßſe für 

einen Bexuf wach, deſſen Miiglieder täglich, Abend für Abend 
in den ZSirkusmanegen, auf den Rummelpläten und Jahr⸗ 

märkten, zur Beluſtigung des Publikums ihr Leben aufs 

Sphel * u, Les At baten, der durch ſ. * Beruf de⸗ trobaten, der durch ſeine wagbalſigen 

Vorführungen Tauſende von Zuſchauern in Atem Lebauben. 
der Spannung hält, erfordert ebenſoviel Mut, wie Ausdauer 
und Kühnheit. Immer beſindet ſich der Artiſt und beſonders 
der Luftakrobat in Gefahr, und ein geringes Verſeben im 
Berechnen der Stkemdeng, oder der Zeit, eine nur den 
Bruchteil einer Sekunde dauernde Zerſtreutheit, oder auch 
ein unvorhergeſehener Jufall können ihm das Leben koiten. 
Aber nicht nur während der Vorführung, befindet ſich der 
Künſtter der Luft in Gefahr, auch während des täglichen 
Trainings; ſchon wäbrend ber langjährigen Lebrzett iſt er 

WSeuchl erſtaberlſce Steanig wohl erfinberiſche Mechauiker immer damit beſchäftigt 
ſind, die benutzten Ailer 8 und Reauiſiten zu vervoll ehm 
nen, läßt ſich trotz aller Vorſicht ein gelegenilicher Konſtruk⸗ 

klonsfehler nicht vermeiden, der dann meiſt tragiſche Folgen 
nachſe dlebt. 

'e ſogenaunten Tobesſprünge der Akrobaten aus der 
Kuppel eines Zirkuſſes in die Manege erfordern außerge⸗ 
wöhnliche Tollkühnheit, genaue Kenntniſſe der Fallgeſetze 

und eingehendes Slubium der anatomiſchen Beſchaffenheit 

e e rſuch m und der 
Suft“ mit gebrochenem Genick v „ünis ber 

ſeine Lauſbahn in ber Manege beendet. 

Der letzte Luftakrobat, deſſen Leben auf dieſe Weiſe einen 
tragiſchen Abſchluß ſand⸗ war Mac Henderſon, der beriähmte 

„Todesſpieler“ in San Franzisko. Seinen Tobesſyrung be⸗ 
rochnet er folgendermaßen: Der erſte Stotz erfolgt auf die 
Anpre dann auf die Unterarme, wobei aber die Gewalt des 

npralls ſofort dadurch K d wurde, datz Henderſon 
nach hinten Subſchoge, und mit einem Salto Mortale 
das Kunſtſtuick abſchloß. Henderſon pflegte eine ſchwankende 

Leiter auf einen noch ſchwankenderen Tiſch zu ſtellen, kletterte 
die Sproſſen bis oben hin hinauf, vollfüorte pier die hals⸗ 

brecheriſchſte Akrobatik und ließ ſich dann piößlich in die Tiefe 
ſallen. Immer war ihm dieſes Kunſtſtüück geglückt, nur da⸗ 

mals, alh der Tiſch an ber falſchen Stelle ſtand, verlor der 
berhümte Todesſpieler ſeine Partie. Er ſchluͤg mit dem 
Kopfe auf einer harten Stelle des Bodens auf, und wurde 

als Leiche aus der Manege getragen. 
Eine der gefährlichſten Aufgaben, vom akrobatiſchen 

Standpunkt aus geſehen, beſteht darin, in der Luft einen 

doppelten Salto Mortale auszuführen und trosdem mit den 

Fülßen auf dem Boden zu landen, Zu den wenigen berühm⸗ 
ten Seiltänzern, die dieſes Meiſterſtück fertiggebracht haben, 

gehbren auch Colleano und Vellino. Colleand iſt ſogar im⸗ 

ſtande, den Salto Mortale nach vorwärts auf dem Seil aus⸗ 

zufübren, und er treibt bisweilen ſeine Tollkühnheit ſo weit. 
daß er mit Ablicht das Kunſtſtück erſt einige Male, febl⸗ 
ſchlagen läßt, um die Spannung der Zuſchauer zu erhöhen, 

bis er es dann endlich mit vollendeter Eleganz ansführt. Es 

arbeiten übrigens ſaſt alle Akrobaten mit dem Trick, ihre 

Nummer erſt mißgläcken zu laffen, nur die Trapezkünſtler“ 

können ſich dieſer Liſt nicht bedienen: denn für ſie würde es 

den ſicheren Tob bedeuten. 
Auch ſchon während der Ausbildungszeit lauert der Lod 

in teder Sekunde auf den zukünftigen Akrobaten, um ſich 
ſeiner zu bemächtigen. Allerdings iſt bei ihm das Gefahren⸗ 

moment weſentlich eingeſchränkt. Man pflegt die jungen 
Artiſten vorſichtshalber mit einem Strick, der über dem Seil 
befeſtigt iſt, an ihrem Gürtel feſtzubinden, ſo daß ſie im 

Falle eines Abſturzes keine beſondere Gefahr laufen, Nach⸗ 

dem ſie genlgend Webung erreicht und ihr Kanſtſtlück oft genug 
wiederholt haben, läßt man endlich das Hilfsmittel fort, bis 

ber Lehrer den jungen Nachwuchs ſchlieslich für genügend ge⸗ 

ſchickt bält, vor dem Hubliknm aufzutreten. a, 
Ein beſonderes Glüc hat während ihrer langjährigen 

Loufbabn die bekannte Akrobatin Irtna Ward gehabt, die 
ihre verwegenen Todesſprünge mit verbundenen Augen und 

einem über den Kopf aezvaenen Sack 

vollfübrt⸗ Schon mehr als neunhundertmal hat ſie auf bieſe 

Weiſe dem Tode getrotzt, opne ihm zum Oyfer zu fallen. 

Irma Ward bringt es auch fertig, von einem Trapez auf ein 

anderes, das ſich etwa fünfzehn Meter entfernt befindet, 

zu ſpringen, und ſie iſt die einzige Frau, die einen dreifachen 

Salko Mortale vorzuführen vermag. ů 
Für die im Freien auf Meſſen und Rummelplätzen arbei⸗ 

tenden Akrobaten ſtellt das vom⸗ Regen glatt gewordene 

Seil und feuchte Hände eine beſonders große, Gefahr dar, der 
ſchon viele von ihnen zum Opſer gefallen ſind. — 

Die Befeſtigung des Seiles und der, Trapese⸗ erfolgt 
natürlich immer mit arößter Sorgfalt, und ſtets wird es von 

dem Akrobaten ſelbſt zu Beginn der Vorſtellung noch einmal 
überprüft. Die Bearbeitung der Reguiſiten erfordert große 

Zuverläſſigkeit; denn ein einziger Konſtruktionsfehler, die 

Ungenauigkeit von wenigen Zentimeter in der Ausmeſſung 

kann unter Umſtänden den, Artiſten das Leben koſten. Nur 

ausgewähltes Material wird für die Herſtellung der Ap⸗ 

parate und Zubehörteile perwendet. Als zum- Beiſviel Cliff 
Curran während des ketzten Sommers in der Mailänder 

„Skala“ gaſtierte, volljührte er unter anderem auch an einer 

kangen Stahkſtange, die mehr als 900 Kilo wog, halsbrecheri⸗ 

ſche Akrobatenkunſtſtücke. Er kletterte an ihr, bis zu einer 

Höhe von fünfzehn Meter empor, während die Stange, einem 

rieſigen Penbel ähnlich, regelmäßig, aber ohne umzufallen, 

hin und her ſchwankte. Den Stahl, aus dem dieſe elaſtiſche 
und doch außerordentlich widerſtandsfähige Stange beſtand, 
hatte Curran eigens von einem bekannten deutſchen Gelehr⸗ 

ten für ſeine Zwecke zuſammenſetzen lafſen. Das Verfahren 
iſt ein Geheimnis des Akrobaten, von dem niemand etwas 
erfahren hat, da der betreffende Gelehrte⸗ inzwiſchen verſtor⸗ 
Eße emiter In Artiſtenkreiſen erzählt man davon, daß der 

wohl etwa zwanzigmal erfolslos den Berſuch gemach 
habe, eine entſprechend widerſtandsfähige Stahlſtange zu 
konſtruieren, bis endlich beim einundzwanziaſten Mals bas 
Erglußerwedenfliche Geiß 

tußerordenkliche Geiſtasgegenwart und großes Verant⸗ 
wortlichkeitsgefühl erſordert auch die Arbeit der Akrobaten 

in Gruppen, da das geringſte Verſagen eines einzelnen die 
übrigen mitwirkenden Artiſten in die ſchwerſte Gefahr brin⸗ 

gen kann. Die Geſchichte der Akrobaiik kennt zahlreiche 

Fälle, in denen ein Arkiſt die Unzuverläſſigkeit ſeines Part⸗ 
ners mit dem Leben hat bezahlen müſſen. ‚ 

Einer von den amerikaniſchen Luftakrobaten, deren Leben 
bel ihren Vorführungen in beſonders iſchwerer Gefahr 
ſchwebt, iſt Al Johnſon, der ſogenannte „Teufel der Luft, 

der der erſte gewefſen iſt, der ſeinerzeit mit einem Fahrrad   

iſt. 
das Fahrrad mit einem Flugzeu 
Währen 
von dem Seil fortreißt, 

über ein 100 Meter, Wt, tem Erbboden 
Seil geſahren 

befinbliches 

Heute hat er ſich ſeine Arbeit noch erichwert, indem er 
zufammengekoppelt hat. 

der Aeroplan ihn mit ſeinem Fahrrodb ſchließlich 
löſt Johnſon die Verbindung, und 

läßt ſich in die gähnende Tieſe ſallen. Alsbald aber Hifnet 

ſich ein Fallſchirm, und er!landet immer wohlbehalten, oͤhne 

daß ihm bisher das geringſte Leid geſchehen wäre⸗ 
Es iſt natürlich verſtändlich. daß Menſchen, die ihr Leben 

auf derart gefahrvolle Weiſe 
Sinlictall bezahlt werden, 

nichts Außergewöhnliches, daß 
ges, noch 
tauſend Dollar je Abend erbült. 

Alle diefe Artiſten ſind La fe Rünpin ds auch mit äußerſt 
a hohen Prämien verſichert, 

aufs Epiel fetzen müſſen, auch 
en ſollen, Umerika gebt in dieſer 

allen anderen Ländern führend voran, und es iſt 
ein' Akrobat für ein neuarti⸗ 

nie geſebenes Kunſtſtück eine Gage von mehreren 

ſie ſtändig damit rechnen, da 

ihre Lauſbahn eines Pacauſ'geſaßl, haß hn Tod ihr Enbe 

findet. Sie alle ſind barauf gefa 
Rücken kehrt. Ja, ſie wiſſen, daß das ſogar ſo 

den ſich darein wie in etwas Unabünder⸗ 
leben ſie und verſetzen durch ihre Leiſtun⸗ 

Zuſchauern in Atem raubendes Staunen. 
icht ſchon der 2. 
wie ihn ſchon ſo. viele von 

Glück den 
ſein muß, und fin 
iches. Heute noch 
Mo Tauſende von 

kiſtentod im Sande der Manege, 
ihnen geſtorben ſind. 

wit 
iſt 

  

org enaber erwartet ſie viellei 

    

daß ihnen einmal das 

od, der Ar⸗ 

Bodo M. Voget (Verltnh, 

Mie größte Brüche der Velt. 
die James River Bridge bei Newport, 

rd. am 15. November dem Verkehr übergeben werden. Sie 

572 Meilen lang, vie Baukoſten betragen 7 Millionen Dollar. 
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Ludwig Uͤland bichtet im Jenſeits! 
Ein köſtlicher Prozeß. 

Ein wohl einzig daſtehender Spiritiſtenprozeß kam vor 

dem Amtsgericht Berlin⸗Mitte zur Gerhandtuug. Die un⸗ 

ſichtbare Hauptrolle ſyielite darin der Dichter Ludwig 

UAhland: er ſoll ein bisher unbekanntes Gedicht „Wieber⸗ 

kehr“ in einer ſ 

Kaiſerplatz in Berli 

Hand gelpielt haben. Kläger iſt de 

Engen Georg. 
an H Herausgabe des Mann 

wert ilt anf 60 Mark ſeſtaeſent worben. 

Dichters Alfred Richard 
ſchilderte als Zeuge den Verlauf der 
Protokoll aufgenommen worden iſt. 

Die ſpiritiſtiſche Sitzung fand in 
eyer (Munkepunke) ſtatt. 

Seance. ů 
Zwei Herxen und drei 

piritiſtiſchen Sitzuna in einem Hanſe am 

in im Januar 1920 einem Medium in die 

r Schriftlteller und Maler 

der bas Mebium. eine Fran Elle Arnbeim. 
ſüeiptes verklaat hat. Der Streit⸗ 

der Wohnung des 
ever 

über die ein 

Damen nahmen an der von 9 bis 11 ühr abends dauernden 

Sitzung teil. 
ſich Frau Arnheim in Trance. 
klopfen eingeſetzt hatte, meldete ſich durch 
Mediums der im Jahre 1662 verſtorbene Dichter Ludwia 

Uhland und erklärie ſich zu einer „Handlung“ bereit. Ihm 

wurden Papſer und Bleiſttft angeboten: i 

lehnte ab. Er ſchrieb vielmehr ſelbſt einige Zeilen, nach⸗ 

dem das Medium ſich erhoben 
Zimmer gegangen war. Der 
die Hand negeben. Eine ſofortige Unterkuchung ergab, daß 

Etwa 5 bis 10 Minuten nach Beginn befand 
Nachdem das übliche Tiſch⸗ 

den Mund des 

Ludwig Uhland 

hatte und quer durch das 
Text wurde dem Madtium in 

der Dichter altes Büttenpapier 117119 Zentimeter) benutzt 

un 
Ue 

Dichter gejehen habe, erwiderte er 
irdiſch ſo aut wie nie ſehe. 

d es mehrfach gefaltet hatte. 
berſchrift „Wiederkehr“ un; 

Das kurze Gedicht trua die 
die lüinterſchrift „Lubwia 

Abland 1920/. Das alles ſchilderte der Zeuae. 

Auf die Frage bes Vorſitzenden, ob er den verſtorbenen 

der Sitzung die Erſcheinung Uhlands genau. 

erklärt, der Dichter wolle ſelbſt ſchreiben. 

örterte dann die Frage, des 
Die Entſcheibung über die „Spukgeichichte“ 

vember erſolgen. 5 

man einen ganzen 
Netzen abgeſchloſſen. Die 
geſchaufelt. 

Mun ſchufelt gernge: 

  

daß man Phänomene ia 

Frau Urnheim habe im Verlauf 
beſchrieben und 

Das Gericht er⸗ 
Eigentumsrechts des Gedichtes. 

ſoll am 6. No⸗ 

Guter Heringsfanig in Norwegen. öů 

Im nördlichen Norwegen in der Gegend von Gibeſad hat 
Flord, der von Heringen wimmelt. mit 

Fiſche werden ein die Boote hinein⸗ 

   

   

          

    

Erdwachs zutage, daß 

letzten Willen mit. Als ſie,   

Was lst Togal7 
Togol⸗Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel gegen 

MMeume, Glohlt, inchlan, Artppe) Mervon- 

und Kopiaochmehnm KrKültun, sPDnKhelten! 

Schädigen, Sie ſich nicht durch minderwertige Mittel! 

Lt.noldrieller Veſtällg. anerkennen über 5000 Aerzte, barun⸗ 

ler viele bedeutende Profeſſoren, die gute Wirkung d. Togal. 

Fragen Sie Ihren Arzt. In allen Apothek. Preis Mk. 1.40 

046 Chls, 12. Lih. 714,5 Acld. aeet. ul. 4d. 100 Amyl. 

Die Tote im Koffer. 
Drel Tote um cine Frau. — Drama der Eiſerſucht. 

Wieder iſt es Frankreich, aus dem Kunde, kommt von 

furchtbaren Eiferſuchtstragödien, aus dieſem Laude, in dem 

Morde aus Liebesraſereti an der Tagesordnung, ſinb. Dieſer 

Fall jedoch, der jetzt von dem, franzöſiſchen Paſfaaierdampfer 

„Maffilia“ gemeldet wird, iſt ſo araufig, daß er auch in 

Frankreich Aufſeben erregt. 

Im Haſen Santos war eine Kiſte, ordnungsmäßig ver⸗ 

frachtet, nach Borbeaux aufgegeben worben. Dent Offizier, 

ber die Frachtſtücke des Dampfers unter ſich hatte, kam die 

Kiſte ſonderbar vor, und er betrachtete ſie von Taa zu Tag 

mißtraniſcher. Er ruhte, nicht, bis die Kiſte geöffnet wurde, 

und ſein Berdacht wurde zur furchtbaren Gewißheit. In der 

Kiſte fand man die Leiche einer, Frau, deren Koßf vopm 

Rumpf getrennt war. Die Kiſte ſelbſt war 

an den Bürgermeiſter von Bordeaux adreſſieri. 

ſonſt wußte man über das Frachtſtück nichts. Es wurden 

ſofort eingehende Recherchen eingeleitet, und man brachte 

heraus, daß ein Braſiltaner, Joſé Piſtoſe, die Kiſte auf⸗ 

gegeben hatte. Man verhörte ihn und nach anſänalichem 

Leuanen mußte er zugeben, daß es ſeine Frau war, die in 

der Kiſte lag. Er habe einen Tan vor dem Mord Beweiſe 

ihrer Untreue erhalten und ihr Vorhaltungen gemacht, Sie 

habe nicht, geleugnet, ſondern, ihm eröffnet, daß ſie ſich 

ſcheiden laſſen wolle. In der darauſfolgenden Nacht habe 

er ſeine Frau tberfallen, erwürgt, die Leiche zerteilt und 

in die Ktſte verpackt. Da ſeine Frau aus Bordeaur ſtamme, 

habe er es für das Richtige gehalten, die Kiſte an den 

Pürgermeiſter von Bordeaux zu ſenden; der Kbryer der 

Frau würde dann weniagſtens in dor, Heimaterde ruhen. Mit 

zyniſcher Offenheit geſtand der Mörder das alles ein: er 

zeigte keine Spur von Reue, und er gab zu, daß er — wenn 

die Frau zum Leben erwachen würde — ſie nochmals er⸗ 

morden würde. 

Auf dem belebten Platze der hlepubtit in Marſeille knall, 

ten eines Mittaas vlöblich zwei Schüiſſe, durch die ein des 

Weges kommendes Paar, ein Maun und eine Frau, zu 

BVoden geſtreckt wurden. Dem Mörder gelang es, in einen 

daneben haltenden Taxameter, zu. ſpringen, den er au⸗ 

kurbelte und mit dem er mit Höchſtgeſchwindiakeit zu ent⸗ 

kommen ſuchte. Die Polizei nahm ſofort die Vertolauna 

auf, unterſtützt von einem Motorrabdfahrer, 

der das Verbrechen mitangeſehen hatte. 

Der Mörder hatte das Pech, durch eine Panne aufgchalten 

zu werden, und er wurde verhaftet. 

Unterdeſſen war bet der Polizei die Nachricht einge⸗ 

laußen, daß der Kaufmaun Leo Lelerme in ſeiner Wohnung 

erſchoffen auſgefunden worden war. Die Ermittlungen er⸗ 

gaben, daß auch Leterme dem Mörder vom Platze der MAe⸗ 

publik zum Oofer aefallen iſt, Der Mörder heißt 

Frangdis Mario, und er geſtand, die dret Perſonen, aus 

Etierfucht umgebracht zu haben. Er habe die gelötete Frau 

geliebt und deshalb ſie und ihre beiden alücklicheren Lieb⸗ 

haber getötet. Während der Unterſuchung gebärdete er ſich 

ſo eigentümlich, daß er in die Pſychiatriſche Kliuik ge⸗ 

bracht würde, um anf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht an 

werden. 

Duſche mit Benzint 

Die neueſte Kur. ‚ 

der Umgegend von Los Angeles tritt loviel Aſphalt oder 

der Bodens ſtellenweiſe S , klebrig iſt, 

wenn man auf ihm geht. Ganz beſonders macht ſich dieſe Er⸗ 

ſcheinung fetzt am Strande des Seebades Santa Monica bemerl⸗ 

bar, da bort das Meer ſehr große Mengen von Aſphalt aus⸗ 

wirft. Der Erdboden iſt in dieſem Bad ſo voll Aſphalt, datz die 

Fußſohlen der Badenden ſchließlich mit einer dünnen Schicht von 

Mphalt überzogen wird. Wie Profeſſor Abel erzählt, bleibt daher, 

wenn man in Santa Monica ein Seebad nimmt, nichts anderes 

übrig, als ſich na dem Bade mit Benzin zu dalſchen; zu dieſem 

Zwecl ſtehen den Badenden im großen Strandbadehaus außer den 

Lupwaſterduſchen auch immer Benzinduſchen zur Wuer Mahent Db 

dieſes Bad — ſozufogen eine chemiſche Reinigung, des lebendigen 

Körpers — zu den größten Annehm lichleiten gehört, mag dahm⸗ 

geſtellt bleiben. 

Selbfemard als Metlamettiet. 
Revolver aufs Herzl 

lits Deſſa, die Primadonna des Valjevoer Theatera in 

Zucbliaven. atte ſich in den Kopf geſetzt, ſchnell berühmt zu 

werden. Sie bat einige Journaliſten zu ſich und eröffnete 

ihnen, daß ſie lebensmüde ſei. Sie werde⸗ aher jetzt ſofort, 

in Gegenwart ihrer Gäſte, Selbſtmord begehen. ſich eine Kugel 

durch das Lerz. jagen. Harauf nahm die Diva einen lleinen 

Revolver aus 115 Weuel eg aunde Hierfir undihren 

rnaliſten ihre Bewegg 

ehten Wilen ihre lange S6 nserth⸗ 

gatte, ſchrie die ſchöne Selbſtmörderin: Jetzt.au 

ete zu Waßß gehen ihr Herz. Sie drückle aber noch nicht ab, 

zögerte einen Augenblick. Einer der Anweſenden ſprang hinzu, 

und der Schuß krachte in die Luft. Die⸗ Verzweifelte ſank zu 

Boden, der Revolver ſlog aus ihrer Hand. Die Hcnsgſien 

mußte erſcheinen, um der Selbſtmörderin mit ſchönen Worten 

und parfümierten Eſſenzen zu neuem Leben zu verhelfen. Sie 

erreichte aber ihr Ziel. Die gute Idee machte ihrenlaßzten 

lötzlich berühmt, und, auch die Belgrader Zeitungen efaßten 

ich mit dieſem neuartigen Reklametrick. 

Der Bürgermeiſter eröffnet im Badeanzug. 

— Auf dem Sprungbrett. 

I eenwich wurve dieſer Tage ein neues ſtäptiſches 

Hal duſchminmbaßd eröffnet. Bei ſo was 5. legt der Wäirchr, 

meiſter eine ſchwungvolle Rede zu halten un damit gut. der 

von Greenwich war bamit nicht zufrieden. Vor den Muungen pe⸗ 

Feſtverſammlung, erichien er im Badeanzugj erklomm ue 

Sprundbrett, hielt dort ſeine Anſprache und weihte die kom⸗ 

munalen Gewäſſer, indem er als erſter mit elegantem Kopi⸗ 

ſprung in die Flut tauchte. 

      

—
.
—
 

—
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‚Ur eine Schar von vierzehn flaumigen Küken. Es 

reiche Nachkommenſchaft zugelegt hatte. 

Oer zweite Lanbon Beftorben. 
Am Gefänanis verbungert. 

Der Marſeiller Frauenmörber Pierre Rey, deſſen Ber⸗ 

FBaftung als bie eines zweiten Landru im Inli dieſes Jahres 

arokes Uuffehen errente, iſt am Dienstaa im Unter⸗ 

fuchunnßgefängnis in Marſeille an Entkräftung geſtorben. 

Er batte lich ſeit ſeiner Einlieſerung ins Geſänauis ſtand⸗ 
haft geweigert, anbere als 
nehmen. Dem Unterkuchungsrichter aegenüber hatte er jebe 

Ansknuft verweigert. So beſizt bas Gericht nicht einmal 

gacnauere Angaben über die Zahl der von Reu erbroffelten 

Franen. Tatſächlich bekannt ſind vier Fälle. in denen er 

ällere Frauen beranlockte, ihr Vermönen an ſich brachte und 

ſie bann ermordete. 

Magedboniertämpfe in Soſin. 
Mebrere Tole und Verletzte. 

Geſtern abend 7.30 uhr wurden Straßenpaſſanten, im 
Onnern bder Stadt Sofla von zahlreichen Revolverſchüſſen 
überraſcht. Einige Mazedonter, die aus einem von Maze⸗ 
doniern viel befuchten Caſé heraustraten, wurden mit 
Revolverſchüſſen empfangen und erwiderten das Feuer. 

abei wurden eine Perſon getbtet und fünf verletzt, unter 
nen drei Skraßenpalfanten. Die Polizei ariff ſofort ein, 

ſperrte das Stratzenviertel ab und nahm zahlreiche Ver⸗ 
baſtunnen vor. ů‚ 

Das Doppelleben des Betilers. 
Der Hotelgalt. 

Die Berliner Kriminalpolizei bat einen Bettler vor dem 
Eingang des Anhalter Bahnhols feſtgenommen, der ein recht 

eigenartiges Doppelleben führte. Der Hausmeiſter eines 

Berliner Hotels erkannte in dem Mann, der nur ein Bein 

hatte und Mitleid erregend ſchlecht gekleibet war, einen 
Hotelgaſt wieder, der ſeinerzeit nach umſangreichen Dieb⸗ 
ſtählen das Hotel fluchtartig verlaſſen hat. Als die Polizei 
Len Mann mit zur Wache nehmen wollte, bat er, vorber den 
Waſchraum des Bahnhofs aufſuchen zu dürſen. Hier bielt 
er einen Koffer verſteckt, in dem ein tadelloſer, eleganter 

Anzug, Wäſche und Lackſchuhe, ſowie ein künſtliches Bein 
wohl vrwahrt lagen. Aus der Taſche ſeines Bettlerrockes 
nahm or eine größere Summe Geldes in Silberſtücken, die 
er an einem Tage erhalten hatte. Es handelte ſich um den 
aus Lübeck gebürtigen Max Stummel, der in einem Hotel 
des Zenirums der Stadt Wohnung geuvmmen hatte und 
dort die Rolle eines gut ſitnierten Kaufmannes ſpielte. 

  

Bier Opfer eines Gewölbeeinſturzes. 
In die Grube geſtürzt. 

Im Gebäude eines Luftfahrtunternehmens in Turin brach 
geſtern nachmittag das Gewölbe über einer Abortarube ein. 
Sämtliche Arbeiter, die ſich in dem darüber gelegenen Raum 
beſanden, ſtürzten in die Grube. Drei der Verunglückten 
konnten nur als Leichen geborgen werden, während vier 
andere mit Erſtickungserſcheinungen davonkamen. Mau be⸗ 
fürchtet, daß weitere Leichen gefunden werden. 

  

Wachsfabrik niedergebrannt. 
Zwei Arbeiter getötet. 

„In der zu den Riebeckſchen Montanwerken in Völpke 
Kreis Neuhaldensleben) gehörigen Wachsfabrik in Völpke 
Erach geſtern früh in einem Fabrikgebäude Feuer aus. Das 
Gebäude brannte trotz der Bemühungen der Wehren von 
Helmſtedt, Schöningen und Eilleben vollſtändig nieder. Zwei 
Arbeiter kamen ums Leben. Die Leiche des einen konnte 
bereits geborgen werden. 

Eine Schwindlerin. 
Urteil in einem Rieſenbetrugsprozeß in München. 

In dem Betrugsprozeß gegen die Kriminalkommißars⸗ 
ebeleute Schnell wurde geſtern nachmittag von dem Straf⸗ 
gericht München das Uxteil gefällt. Die Angeklagte Maria 
Schnell wurde zu vier Jahren und einem Monat Gefängnis 
und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von fünf Jähren verurteilt. Der mitangeklagte Ehe⸗ 
mann wurde freigeſprochen. Die Angeklagte, hatte durch 
falſche Vorſpiegelungen zahlreichen Perſonen, darunter 
vielen Dienſtmädchen, Gelöbeträge im Geſamtbetrage von 

itse Eillk 
** * 

rund 270 000 Mark abgeſchwindelt. 
  

Es wird immer beffer! 
— „Moral“ auf der itelieniſchen Eiſenbahn. 

Der Verkehrsminiſter iſt vom italieniſchen National⸗ 
komitee zur Hebung der Sitten und der Mode aufgefordert 
worben, eine Verorbnung zur Wahrung der guten Sitten zu 
erlaſſen. Danach ſollen alle Perionen, die durch ihr Be⸗ 
uehmen oder unſittliche Kleidung Grund zum Aergernis 
⸗geben, non der Beförderung ausgeſchloßfen ſein. Es wird be⸗ 
ſonders Harauf Wert gelegt, daß das Zugperſonal angewieſen 
wirb, auf alle italieniſchen und ausländiſchen Frauen zu 
achten, die durch zu kurze Kleider di Udertteten. ch 3 ra leider bie Geſetze der Moral 

Seitexſprung einer Heune. 
In Derby (Eengland) vermißte kärzlich ein Landwirk ein 

wertvolles Huhn. Emige Wochen ſpäter rief ihn eines Mor⸗ 
geus lautes Gegacker zum Fenſter, und er ſah zu ſeinem Erſtaunen die Bermißte mit ſtolzem Schreiten wieder in 
ihren heimat.ichen Hof einziehen. Aber nicht allein: es folgte 

nicht zu ermitteln, wo die leichtfertige Henne ſich dicße 30⸗ 

Er darf nicht heiraten. p 
Die Krau eines eualiſchen Oberſten, die vor einiger Zeit 

Farb, hinterkieß ein Testament, bas den Juriſten Shuiesig⸗ 
kciten Hereitet. Sie vermachte nämlich ihrem Mann den 
Hamptteil ihres Kermögens, zwei Häuſer und etwa 100 600 
Pkund, unter her Sebinguns, daß er Witwer bleiben würbe. 
Sollte er ſich wieder verheiraten, ſo ioll er nur eine Jahres⸗ 

Aus aller Welt. 

klüfſae Nahruna an ſich zu 

  
  

rente von 1200. Pfund und bie Nutzniekung eines Hauſes in, 
London behalten, Was Len geſchehen, wenn der Witwer in 
einigen Porvermög kbelben Hälſer verkauft, den größten 
Tell des Barvermögens burchbringt, verſchenkt öder in Ge⸗ 
ſchäften verliert und dann noch einmal heiratet? 

  

Abſturz eines jtenzöffſchen Poſtflugseuges 
Ein Toter, ein, Verletzler. 

Das SilMae 
das den Flugplatz Bron geſtern, 95 10.45 Uhr mit Beſtim⸗ 
mung nach Marſeille verlaſſen, hat, iſt 
Kilometer von St. Vallier (Rhone)abgeſtiürzt. Der Flug⸗ 
zeugführer wurde getbtet, der Vaſſagter ſchwer verletzt. 

  

Orléans ftiert die Jungfrau. 
Vom 5. bis 20. Mai nächſten Jahres werden die Bürger 

von Orleans das fünſhundertſährige Jubiläum des Ein⸗ 
zuges der Jeanne d'Arc in ihre Stadt durch eine Reihe non 
ſeſtlichen Veranſtaltungen feierlich begehen. Am 8. Mai 1420 
befreite die Inngfrau, die am 2. April in das von den Eng⸗ 
ländern belagerte Orlcans eingezogen war, die Altſtabt end⸗ 
gültig. Im Feſtprogramm ſind ein hiſtoriſcher Feſtzug, 
ſzeniſche Darſtellungen verſchiedener Epiſoden der berühmten 
Belagerung, Reiterfeſte, Turniere und eine ſymboliſche Hul⸗ 
digungsfeier im Nahmen einer Apotheoſe der Jeanne d Are 
in Ausſicht genommen. Die brei letzien Tage der zwei. 
Wochen umfaſſenden Inbelfeier ſollen dem 51. Bundesßſfeſt 
der nationalen Verbände der Turmvereine Frankreichs ge⸗ 
widmet ſein. — 

Seilſchwebebahn im Rleſengebirge. Im Rieſengebirge iſt 
eine Seilſchwebebahn eröffnet worden, die von Johannes⸗ 
bad nach dem 1008. Meter hohen Schwarzenberg im böhmi⸗ 
ſchen Rieſengebirge führt. 

der Strecke, Paris—-Lyon—Marſeille, 

infolge Nebels einen   

  

Piepifibs u Busemen- Peuzeß· 
Dioas urteil noch nicht rechtskräſtia. 

bas Urteil im Husmaun⸗Proßeß, das bekauntlich 
auf' Freilpruch lautete, hat die Staatsanwaltſchaft Reviſion 
einaelest- ů —— 

Ein Dirtator für London, 
Er ſoll ben Bebauungsplan aufftelen. 

Auch in London geht es nicht mehr ſo weiter. Die Stadt braucht 
** — fürieh Auigeb Daeng, 
ommitee, die zuſtändige Behörde für dit ufgabe, hat, eng⸗ 

liſcher Hieberlieherung geireu, beſchloſſen, einen afaiſt, Peen Pe, 
der Leltung der Planungsarbeiten zu betrauen; freilich ſtehen ihin 
die Hilfsmittel des u Gebier zur, Verfügung. Die neuen Richt⸗ 
linien follen für ein Gebiet im Umlreis von etwa 25 Meilen 
Radius um Charing Croß gelten, alſo erheblich über das fetzige 

Weichbild der eihenklichen Sladt London hinaus. 

EErrrrrrrtr 

  

   

Unſer Bild zeigt den Schlafwagen des Sim⸗ 

plonexpreſſes, der vollſtändig zerſtört wurde. 
Man ſieht auf dem Bilde deutlich, wie ſich 
burch die furchtbare Gewalt des Zufanimen⸗ 
ſtozes vie Wagen ineinander geſchoben haben. 

* 

Die Vorhalle als Kirche. 
Eine Boxübungshalle in dem engliſchen Bergwerksſtädt⸗ 

chen Tumble bei Llanelly wird von den in dieſem Bezirk 
wohnenden Katholiken als Kirche benutzt. An jedem Sonn⸗ 
tag lieſt dort ein Pſarrer die Meſſe. Die Gemeindemitglie⸗ 
der verſammeln ſich xings um den Boxring, von dem die 
Seile entfernt ſind. Die Wände der Halle ſind mit Bilbniſſen 
barühmter Boxer geſchmückt. Die „Amalgamateb Anthracite 
Companp“, der neue große Bergwerks⸗Konzern, hat jetzt 
zugefagt, ein Grundſtück für den Bau einer Kirche zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. ů — 

  

   

Der Ueberfall auf den Oberhäuer Wiesner. Die Polizet 
non Laurahütte verhaftete drei Aufſtändiſche. Arbeiter bei 
den Richterſchächten, welche den Ueberfall auf den deutſchen 
Oberhäuter Wiesner verübten und ihn derart mithandelten, 
daß ex⸗ſich mehreren Operationen unterziehen mußte. Die 
Täter wurden dem Gerichtsgefänanis zugeführt. 

  

Aus dem Ojten. 
Hausſuchungen nach Auslambstpaven. 

In Konitz und Graudenz. 

In Konitz ſind verſchiedene Verhaftungen wegen Einführung 
deutſcher. Waron vorgekommen. Die Folge davon waren Haus⸗ 
Außherſor in verſchiedenen Geſchäft, die ſich wiederholten und 
äußerſt geuau durchgeführt wurden. Jeder verdächtige Stoff wurde 
auf ſeine Herkunft nachgeprüft. Selbſt Zigarrenkiſten aus früheren 
Zeiten bildelen vielfat 
ſuchungen. — 

In einer Angahl Graudenzer Geſchäfte fanden am Montag Re⸗ 
viſionen nach Auslands⸗Schmüggelwaren ſtatt. Morgens kam ein 
Auto mit einer Anzahl Gren, ten und Zollſoldaten an. Von 
dieſen und hieſigen Polizeiſchutzleuten wurden Kommifſivnen ge⸗ 
bildet, die ſich auf eine Anzahl Geſchäfte verteilten. Während 
in dieſen Geſchäften die Nachfuchungen ſtattfanden, ſah man vor 
der Tür vielſach einen Grenzſolduten mit Gewehr als Poſten. 
In den Vormittagsſtunden wurden u. a. zwei Kurzwarengeſchäfte, 
die einem aus Lodz eingewanderten Deutſchen gehören, beſucht, 
ferner der Putz⸗ und Pelzwarenladen eines ſeit langen Jahren hier 
anſäiſigen jndiſchen Geſchäftsmanires. Da die Läden waährend der 
Anweſenheit der Kommiffion für das Publikum geſchloſſen waren, 
iv wurde der bereits ſehr gedrückte Geſchäftsgang erheblich geſtört. 
Näheres über dieſe Kontrolle der Läden wurde nicht bekannt. Es iſt 
aber anzunehmen, daß ſie mit den 1s Pulchteten von Kaufleuten 
in Warſchau, von denen wir bereits berichteten in Zufammen⸗ 
hang zu bringen ſein dürften. 

  

Die Boyloitbewegung in Polen. 
Sie zieht weitere Kreiſe. 

Die Bewegung für den Bonkott ausländiſcher Waren in 
Polen, die von den Warſchauer Studenten unter Führung 
des amerikaniſchen Finanzberaters Dewey eingeleitet 
worben iſt, zieht immer weitere Kreiſe Auch das ſtaatliche 
Exporlinſtitit hat ſich in den Dienſt dieſer Bewegung geſtellt 
und erkläart, daß es ſich bemühen werde, die polniſchen Waren 
ausſchließlich auf polniſchen Eiſenbahnen nach polniſchen 
Häfen und mösclichſt. auch nur auf polniſche Schiffe 
zu leiten. Man wird ſich wohl darüber klar jein, baß prak⸗ 
tiſch dieſem Eniſchluß gar keine Bedeutung zukommt, denn 
die Ausfuhr ſucht ſich-den bequemſten und billigmten Weg und, 
wenn nur polniſche-Schiffe benutzt werden ſollen, ſo müßte 

f.* gebe Export auf weniger als den bunderiſten Teil zurück⸗ 
gehen. — 

Ebenfalls unter dem Druck der Bonkottbewegung büt 
der polniſche Verkebrsminiſter Kühn an fämtliche Eiſen⸗ 
bahndirektionen ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem dieſe 
angewiefen merden, den Eiſenbahn⸗Büfetts., Kiosken uſw. 
den Verkauf von Waren ausländiſchen Urſprungs eutſchieden 
azu verbieten. Sollten dort entgegen dem Verbot Waren 
nicht⸗palniſchen Urſprungs verkauft werden, ſo ſind die Ber⸗ 
träügr mit den Büfettinhabern ſofort zu löſen. 

Di Sthunaumie ih Werſhen 
Auf dem deutſchen Soldaten⸗Friedhof bei Warſchau wurde 

am kirchlichen Toten⸗Gedenktag eine Gedächtnisfeier abge⸗ 
balten. Ser deutſche Geſandie Ulrich Rauſcher leßte im 

ich ein bedeutendes Objekt bei den Haus⸗ 

＋* 

  

wuiet Wcestercechieg einen Kranz mit ichwarzrot⸗ 
goldenen Farben nicder. Die Kriegergrüber ſind mit Hilfe 
der polniſchen Regierung würdig inſtandgeſetzt worben. 

  

Die Schädelderke im Aßchtaſten. 
Vom Eiſenbahnzug überfahren. 

An der Lokomotive eines auf dem Stettiner Babnbof in 
Berlin eingelaufenen D⸗Zuges bemerkte man Blutſpuren. 
Bei einer Durchſuchung der Lokomptive fand man im Aſch⸗ 
kaſten eine menſchliche Schädeldecke. Die Strecke wurde ab⸗ 
ꝛeſucht und man ſand die Leiche eines Mannes, deſſen 

Schädel vollkommen zertrümmert und ſämtliche Glieder ge⸗ 
brochen waren. Aus den bei dem Toten vorgefundenen Pa- 
pieren geht hervor, daß es ſich allem Anſchein nach um den 
am 22. Fanuar 1898 in Pillkallen geborenen Wilhelm Gu⸗ 
bert handelt. Wohnort und Beruf des Verunglückten 
konnten nicht feſtgeſtellt werden. 

Vor einigen Tagen zündeten Hirten auf dem Felde un⸗ 
weit des Dorfes Zanarocze, Kreis Poſtaw (Polen) ein Feuer 
an, das kewirkte, daß die Erde erwärmt wurde und eine 
däͤrin vergrabene Granate explodierte. Durch bie eitt 
ſion wurden zwei Hirten ſchwer, ſowie einige andere keicht 
nerletzt. Außerdem wurden 10 Kühe getötet. — 

ů Im Hückfel erſtickt. ů 
In der Häckſelkammer eines Beſitzers in Schönfeld bei 

Pr.-Holland ſand man einen unbekannten Mann im Alter 
von etwa 25 Jahren tot auf. Er hatte am Vortage vergeb⸗ 
Iich verſucht, Arbeit zu, erhalten. Offenbar hat er ſich zann 
Heimlich in die Häckſelkammer eingeſchlichen, um doprt zu 
übernachten. Er muß dann in der Dunkelheit geſtolvert 
And mit dem Kopf gegen einen barten Gegenſtand geſchlagen 
ſein, woburch er beläubt wurde und in das loſe Hächſel flel: 
darin verſank er dann und erſtickte. ů* 

Sezierunh it S6Peſchibigunl. 
Der. Aſſiſtenzarzt einer Königsberger Klinik, der eine 

Toie vne Genehmigung der Angehörigen ſeziert hatte.ͤ 
wurde wegen Sachbeſchädigung zu einer Geldſtrafe von 
300 Mark verurteilt. Das Gericht war der Uebersengüng. 
daß ſich aus der Tatſache des Verkauſes opn Körvern an 
die Anatomie noch zu Lebzeiten die Sacheigenſchaft einer 
Leiche begründe. —— 

Auszpiißhunzen uns dem Menellebiet. 
Im Geſchäftszimmer des „Memeler Damyfbootes er⸗ 

ſchien geſtern nachmittag ein Beamter der Grenäpolisei und 

ſeilte Direktor Rümmler mit, Saß. er und ſeine Gattin 
innerhalb dreier Tage das Memelgebiet au verlaffen haben. 

 



— 

MioeVloſ- gor aui. 
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Was der Husmann-⸗prozeß lehrt. 
Das Verſagen von Elternhaus und Schule. — Eine neue Erziehung tut not. 

Der Husmann⸗Vrozeß, der in immer ſteigendem Maße 
leidenſchaftliche Anteilnahme gefunden hat, iſt nicht allein 
ſeines rein juriſtiſchen Problems, der Frage der; Lüterſchaſt 
wegen, bedeutungsvoll und beachtenswert. Was uns viel⸗ 
mehr am meiſten intereſſiert, was uns immer wieder er⸗ 
ſchülttert und ergreift, 

Menſchen in den wichtigſten, in den entſcheldenben ahren 
ihrer Entwicklung formte und beeinflußte. 

Gewiß, rein äußerlich geſehen, iſt dieſes Milien das acht⸗ 
barſte, das untabeliaſte, das man ſich nur denken kann. Die 
Väter ſind angeſehene Staatsbeamte, die Mütter, einwand⸗ 
freie Bürgerfrauen, die Erzieher akademiſch gebildete Lehrer. 
Aber wievie Deſthrunkfheit, w und Verlogenheit, wieviel 
Unkultur und Beſchränktheit, wieviel Süßlichkeit und ſalſche 
Romantik verbergen ſich hinter der glatten Faſſabe! Per 
Pflegevater des Angeklagten glaubt, den jungen Menſchen 
dadurch vor allen Gefahren zu Es Aai daß er jede Autklä⸗ 
rung von ihm fernhält. Er iſt der Anſicht, 

burch Anbrohuna fürchterlicher Prügel 

für den Fall ſexueller Verirrungen ſeine Vater⸗ und Er⸗ 
zieherpflichten erfüllt p0 haben. Nichts von ruhiger, ſach⸗ 
licher Beratunsg, von hygieniſcher Belehrung. Nichts von 

fenheit und Klarheit, von vertrauensvoller Ausſprache. 
Die Mutter des Toten ſucht eine „reine Knabenltebe“ ihres 
Soßnes zu einem jungen Mädchen zu fördern, das ſie ſich 
zur Schwſegertochter wünſcht. Der funge Menſch aber, der 
noch auf der Schulbank ſitzt, wird erſt nach Jahren eine Ehe 
gründen können. Er hat noch nichts geſehen von der Welt: 
er hat noch keine ſelbſtändige Arbeit geleiſtet; er iſt unreif, 
verwirrt, unklar über ſich und ſeine Empfindungen, wie die 
meiſten ſeiner Schulkameraden. Die heranwachſenden Jun⸗ 
gen, in denen es gärt und brodelt, werden unter die Fittiche 
eines verlogenen, weltfremben „Bibelkreiſes“ geſteckt, der ſie 
zum „Einswerden in Jeſu“ fühxen ſoll. Die Primaner er⸗ 
fahren dort, daß ein chriſtlicher Junge ſich weder mit einem 
Mäbdchen öffentlich zeigen noch einen Flirt unterhalten dürfe. 
Damit iſt es auch hier mit der Aufklärung zu Ende. 

Neben dieſer ungeſunden Frömmelei aber, 

ů neben Bibelſprüchen unb Gebet 
ſtellt die alte, auf Unkultur und primitive Kraftmelerei auf⸗ 
gebaute Wertung eines romantiſch gefärbten Studententums 
das Kneiwe und möglichſt viel Alkoholvertilgung als ſeudal 
und zu jedem echten deutſchen Manne gehörig bezeichnet, das 
Schläger, Menſur und Bierlieder als ſeine beſten Kennzeichen 
betrachtet. Diefes veraltete Ideal des Bierſtudenten ſteht in 
engſtem Zuſammenhange mit dem Bilde de— elm 

     

    

rt das iſt die Art der Erziehung in 
Elternhaus und Schule; das iſt das Milteu, das bie jungen 

mienſchlicher Geſſtesenlwicklung?! 

  

jünglings, der verlogenen Männlichkeit eines jugendlichen 
„deiden“, Immer wieder wird eine ruhige, gelunde körper⸗ 
liche und geiſtige Entwicklung unterbrochen und in falſche 
flbrl. gelenkt, in denen ſie ſich ſtaut und zu Entartungen 

rt. — 
Iſt es da ein Wunder, wenn junge Menſchen ſich innerhalb 

eines ſolchen Labyrinths nicht mehr zurechtfinden können, 
wenn ihnen jede einheitliche Weltanſchauung, jedes Ziel⸗ 
bewußtſein feblt!? Kann man noch erſtaunt, ſein über die 
grenzenloſe Verwirrung der Begriffe, über die Verſchwom⸗ 
menheit und Unklarheit, die in, den 101W Dicdse Köpfen 
herrſcht und in den Ausſagen ſich kundgibt! Die Schuld aber 
liegt nicht bei den unreifen, beranwachſenden Menſchen, ſon⸗ 
dern die Verantwortung tragen 

bie Berhältniſſe in Elternhaus und Schule, 
die ſie formten, die verhängytsvollen Einflüſſe der ewig 
Geſtrigen, die ihnen immer wieder den Stempel aufbrückten. 
Tieſem Milieu aber entſtammen unzählige unſerer Richter, 
Lehrer und Beamten! Kann man ſich da noch wundern über 
den unendlich langſamen Fortſchritt menſchlicher Kultur, 

Wenn man »dieſes auf 
leder ſorlſchrittlichen Eutwicklung laſtende, jeden freien Jug 
hemmende und erſtickende Trägheitsmoment begriffen hat, 
bas dieſen gutbürgerlichen Verhältniſſen feine charakteriſti⸗ 
ſche Prägung gibt, dahn begreift man, warum Gerichtsbar⸗ 
keit und Schule heute noch vielfach der Sitz mittelalterlicher 
Einrichtungen und reaktionärer Veſtrebunsen ſind. 

Für nuus Sozialiſten aber kann dieſer Prozehk nur den 
Anlaß zu einer noch verſtärkten Werbetätigkeit für unſre 
Weltanſchauung bedeuten. Erziehungsſchäden, wie ſie ſich 
hier zeigten, Verbildungserſcheinüngen, wie ſie ſich hier 
offenbarten, können nur durch pofitive, zielbewußte Arbeilt im 
Sinne des Sozialismus beſeitiat werden. Dieſer Prozeß 
muß für alle ſozialiſtiſchen Eltern und Lehrer eine Mahnung 
ſein, ſich noch ſeſter als bisher initeinander zu verbünden, 
damit die Ueberzeugung von der Notwendigkeſt,einer Umge⸗ 
ſtallung des Erziehungsweſens, damit der Geiſt des Fort, 
ichrittes und der Wahrhät in immer zahlreicheren Schulen 
unb Elternhäuſern Eingang findet. Es muß gelingen, die 
Peſanchen Hemmungen, von denen viele Erzieher heute noch 
efangen ſind, zu beſeitigen und den Weg frei zu machen für 

eine „fröhliche Pädagogik“, d. h. für eine Erziehung, die auf 
der Baſis der modernen pfuchologiſchen, Wlſſenſchaft ſich auf⸗ 
baut und zur Gemeinſchaftskultur führt. Was ſich im Hüs⸗ 
mannprozeß offenbart, iſt die Gemeinſchaftunkultur der ewig 
Geſtrigen. Nur der Sozialismus zeigt uns den Weg, der in 
eine beſſere, von ebelſtem Geiſt erfüllke Zukunſt 5. 6 M 

— ů‚ r. E. 
— 

Welhen Wekt hit di WWbeit der Hausfrau? 
Die Männer wiſſen ſie meift nicht zu ſchätzen. — Sie ſoll darum feſtgelegt werden. 

Die gryße ſchwediſche Frauenzeitſchrißt „Idun“ beſchäftiat 
ſich mit der Frage, welchen Wert die Arbeit einer Hausfrau 
repräſentiert. In Dänemark wurde dieſe Frage ſchon vor 
einigen Jahren diskutiert, wobei man ſogar ſo weit ging, 
den Wunſch zu äußern, 

einen Hausfrauenlohn innerhalb der Ebe 

eingefübrt zu ſehen. In Amerika hat dieſes Thema nicht 
nur zur Debatte geſtanden, ſondern man hat haargenau 
ausgerechnet, welchen Wert die häusliche Arbeit der Frau 
darſtellt. Die Amerikaner haben ausgerechnet. datß, weun 

95 Prozent der amerikaniſchen Hausfrauen alle Hausarbeit 
ſelbſt verrichteten, ſie dem Lande einen Nationalvermögens⸗ 
betrag von 18 Millionen Dollars zuführen — mit ameri⸗ 
kaniſchem Maß gemeſſen, ein nicht gerade überwältigender 
Betrag. 

„Schade,“ heißt es in der Zeitſchrift „Idun“, „daß es 
uns nicht möglich iſt, eine ähnliche Berechnung bekannt zu 
machen, aber mit etwas Phantaſie kann man ſich ungejähr 
vorſtellen, was die Arbeit einer Hausfrau für unſeren naͤtio⸗ 
nalen Wohlſtand bedeutet.“ 

Ziehben wir nun den ganz allgemein bekannten und oft 
eintretenden Fall in Betracht, daß eine Frau, deren häus⸗ 
liche Arbeit weder von ihrem Mann noch von ihren Kindern 
beſonders ernſt genommen wird oder vielleicht aleich Null 
gerechnet wird, plötzlich erkrankt. 

Schon geht alles drüber und drunter. —. 

und wo es der Mann irgend möalich machen kann, nimmt 
er ſich notgedrungen fremde Hilfe. Da entdeckt der Mann 
auf einmal, wieviel bares Geld er früher durch ſeine Frau 
erſparte, gar nicht zu xeden von dem, was durch Intereſſen⸗ 
loſigkeit der fremden Hiljskraft verloren geht. Die geringſte 
Berechnung des Wertes der Arbeitskraft einer Hausfran 
iſt die Siümme, die eine Hausbälterin an Lohn, Koſt und 
Logis koften würde. ů 

Natürlich wird es Leute geben, die meinen, daß eine der⸗ 
artige Wertbemeſſung zu materialiſtiſch iſt und nach „Haus⸗ 
frauenlohn, außſieht, und das iſt nicht richtig, denn die Ar⸗ 
beit einer Hausfrau iſt mehr wert, als die einer zufälligen 
fremden Hilfe — letzteres wird nur leider in den meiſten 
Fällen nicht erkannt oder nicht zugegeben. Die Geſetzgeber 
haben es ja bis jetzt wohlweislich vermieden, den Wert der 
Leiſtungen einer Hausfrau zu veranſchlagen, und ihrei 
Arbeit und ihrem Einſatz für das Wohl der Familie und 
der Nation einen Plat innerhalb der Geſetzgebung einzu⸗ 
räumen. 8 * 

Gewiß iſt eine derartige Taxation aus verſchiedenen 
Gründen ſehr ſchwer, da es wahrſcheinlich nicht zwei Haus⸗ 

e frauen gibt, deren Arbeiten gleich viel., wert ſind. Die eine 
verrichtet die Arbeit eines Dienſtmädchens, bie andere iit 

gleichzeitig Kindermädchen, Waſch⸗ und Stopjifran, 
alles nach der mehr ober weniger gut geſünlten Wirlſchaſts⸗ 
kaffe, nach Kraft und Fähigkeiten. Manche verrichtét ſogar.   

dabe! noch Heimarbeit und kann das dadurch erworbene 
Geld nicht mal für ihre perſönlichen Bedürfniſſe verwenden 
— alles geht in den gemeinſamen Topf und der Maun macht 
vielleicht nur noch ein dummes Geſicht, wenn die Frau um 
Taſchengeld fragt oder um Geld für den endlich fälligen 
neuen Sommerhut. Vielleicht muß mauche Frau auch unent⸗ 
geltlich bei ſeiner Arbeit, 3. B. im Geſchäft, helfen und außer⸗ 
dem muß ſie vorher, zwiſchendurch oder hinterher noch ihren 
Hausfrauenpflichten nachkommen, alſo im Grunde zwei Be⸗ 
ruſen nachgeben, ohne daß der betrefſende Mann auf den 
Gebanken kommt, daß das überhaupt eine Leiſtung iſt, ge⸗ 
ſchweige denn eine, wofür er ſie nach Möglichkeit ein wenig 
entſchädigen müßte. 

Aſt eine Frau ſchwächlich oder durch ewige Geburten und 
Kleinkinderpflege behindert, im Hauſe vollwertige Arbeit zu 
leiſten — wie hoch ſoll man denn ihren ölonomiſchen Wert 
einſchätzen, um wieviel bereichert ſie das Nativnalvermögen? 
Andererſeits könnte man ſich doch unmöglich denken, daß nur 

die rein körperliche häusliche Arbeit der Frauen 

einen Gewinn für das Nationalvermögen eines Landes 
barſtelleh ſolte? Das ſind alles unabwägbare Werte. 

Andererſeits muß man ſich wundern, daß unzählige Männer 
in der Arbeitsleiſtung ihrer Frau innerhalb des Hauſes 
überhaupt keinen Wert erblicken und meinen, daß, wenn ſie 

nur ein Dach überm Kopf, Eſſen und Trinken, Feuerung 
und Licht und die paar notwendigen Kleidungsſtücke hat, 
ſie froh und dankbar fein kann, falls er ihr nicht freiwillis 

ein übriges zukommen läßt. 

In Anbetracht dieſer noch ſehr verbreiteten Anſchauungen 
é wäre es ganz gewiß wünſchenswert, daß der Wert der Ar⸗ 
beitsleiſtung einer Hausfrau geſetzlich jedenfalls als, ein 
Wert feſtgeleat würde, durch den die Frau zur Erziehung 
der Kinder und Erhaltung und Zuſammenhaltung des Heims 
beiträgt, auf welche Feſtfetzunt ſie ſich in den Fällen berufen 
könute, in denen der Mann ſich weigert, ihr Mittel zur 
Deckung ibrer eigenen, berechtigten Bedürfniſſe zur Ver⸗ 
ffgung zu ſtellen, wohingegen einſogenaunter „Hausfrauen⸗ 
lohn“ wohl aus verſchiedenen Gründen kein erſtrebens⸗ 
wertes Ideal wäre. — öů 

Eheleute ſollten natürlich eins jein, auch in ökonomiſchen 
Dingen; darin ſind ſie es aber meiſtens ganz und gar uicht. 
dort ruht logar ů 

die Wurzel des häufiaiten Streites 

und Unfriedens — und doch iſt es eigentlich ſo einfach zu 
verſtehen, daß ſowohl die Arbejt des Mannes ats auch die 
der Hausfrau für bie menſchliche Geſellſchaft gleich wertvoll 
ſind; während er in den meiſten Fällen das Bargeld verdient, 
iſt es ibre Aufgabe, dieſes Geſd ökonomiſch wie möglicch 
in andere Werte umzuſetzen, ſo daß die Geſundheit und das 
Wohl der- Familie erhallen bleien und damit Arbeitskra! 

     
— wo'rum oe:; Hausſran 
begtien zund materielen., 
Beuy Engelbrecht. 

und Freude am Daſein — alt 
nicmt den Wert zubilligen ( 
der ihr gebhührt? —   

Jeder Typ hat ſeine Farbe! 
Was ein Modekünſtler ausgernobelt hal. 

„Modekünſtler“ ſind dazu da, um herauszuknobeln, „wle 
man ſich gut anzleht“. Nun — da jedes Tierchen ſein hlä⸗ 
ſierchen hat und außerdem noch dafür bezahlt wird — warum 
jollen ſie nicht? Sie ſchaden keinem und vielleicht, vielleicht 
lernt noch manche Frau darans, was „zu ihren weichen und 
kindlichen Zügen“ für eine Farbe paßt. Alſo leſen wir, was 
ein Modekünſtler, der ein Buch über dieſe eminent wichtigen 
Fragen herausbringt, zu ſagen hat: ‚ 

„Ebeuſo wie eine „eigene Note“ ſoll man einen „eigenen 
Ton“, und zwar den Ton, der ganz mit der äußeren Er⸗ 
ſcheinung im Eintbing ſteht, haben. Alſo beine Farbe wählen, 
baftr bt benn Typ paßt, und wenn man ſie noch ſo „zauber⸗ 
ha indet. 

Es hängt gauz vom Kolorit ab, ob die gewählten Farben 
harmonieren oder ergänzen müſſen! Braucht die Betreffende 
eine Auffriſchung, dann — Kontraſte. Aber die Frau mit 
lebhaften Farben kann ſich dies auch leiſten. 

Die folgende Regel iſt beſſer als eine ſpezifiſche Auſ⸗ 
ſtellung aller Farbtöne für jeden Typ — da es ja ſo viel un⸗ 
ausgeſprochene Typs gibt, und zwar: Niemals darf das 
Kleld die Trägerin übertönen. Die Farbe, wie jeder andere 
wichtige Faktor in der Kleiderfarbenfrage, ſoll den Eindrue 
der Trägerin erhöhen — nicht bloß auffallen. 

Blondinen. 

Ziehen die Herreu wirklich die Blondinen vor? Wenn 
beigtt!ndinen folgenden Auweiſungen folgen, dann viel⸗ 
eich 

Der Blondine mit weichen, kindlichen Zügen und bellem 
Teint ſtehen ſaſt alle Farbtöne, verwandte oder kontraſtie⸗ 
rende, von ſtarkem oder ſchwachem Farbgebalt. Trotzdem 
darf ſie elne zu aroße Menge reiner warmer Töne ihrem 
Geſicht nicht zu nahe bringen, weil ſonſt leich“ ihre eligenen 
zarten Farben verwiſcht werden. Töne. die dieſelbe Inten⸗ 
ſität wie ihr Teint haben, verleihen ihr ein äthertſches Aus, 
ſehen. Dles kann ſich jedoch nur die „moderne Schlanke“ 
leiſten. Während die nicht ſo Glückliche auf dieſe zarten 
Farben verzichten muß und dafür ein Schwarz wählen, 
welches ſie ſchlanter macht und ihr Blond hervorhebt. 

Blaſſe Blondinen mit weißer Haut, flachs⸗ oder hell⸗ 
braunem Haar, blauen, ſchwarzeu, braunen, grauen vder 
grünen Augen können Hellgrün, helles Blaugrün, helles und 
dunkles Blau, Hellrok, Roſa, Dunkelbraun, Hellvrange, 
Hellbeige, Blaugrau, Ivolre, Fleiſchſarben, Lavendel und 
glänzendes Schwarz tragen. Doch müſſen ſie Rotviolett, 
Lila, Rotbraun, leuchtendes Rot, ſtumpfes Schwarz und alle 
ſtarten Farben vermeiden. 

Brünette. 

Warum nicht Brünette?. Sie haben wirklich ebenkoviel 
Chancen wie Blondinen — alſo keine unnötige Aufregung! 

Für die blaſſe Brünette mit elfenbeinfarbenem oder 
hellem Teint, dunkelbraunem oder ſchwarzem Haar, hraunen, 
dunkelgrauen, dunkelblanen, glänzend ſchwarzen Augen — 
Rot, ODrange, ein nicht zu dunkles Grün, Dunkelblau, 
warmes Braun, Hellbeige, mittleres und dunkles Orange, 
Blaugrün, Duntelbeige, Graubraun, Ivoire, dunkles Rot⸗ 
violett und Roſa, Kein Gelb, Grünlichgelb, Blaullla, Lila, 
Paſtelltöne und Schwarz. 

Für die Brünette mit undefinierbarem, brünettem Teiut, 
dunkelbrannem oder ſchwarzem Haar, dunkelblauen, dunkel⸗ 

grauen, dunkelbraunen oder ſchwarzen Augen — Hell⸗ und 

Dunkelrot, Dunkelblau, Dunkelgrün, warmes Braun, Hell⸗ 
beige, Orange, Blaugrün, Dunkelbeige, Graubraun, Bvoire, 
ſarben Rotviolett und Lachsfarben, Beigerofe Champagner⸗ 
ſarben. 

Wenig Gelb, Grüngelb, Blaulila, Lila, Paſtelltöne und 

Schwarz. 
Die „Tizianrote“, 

Für ſie — die Aparte — Schöne, der wir leider ſo wenig 

begegneu, mit der blaſſen, weißen, durchſichtigen Hautfarbe, 
blauen, ſchwarzen, braunen, grauen oder „Sphinr“⸗Augen — 

Grün, Blau, Blaugrün, Hellblau, Lila, kaltes Braun, Hell⸗ 

beige, Dunkelbeige, Blaugrau, Hellgrau, Lachsfarben — 

Weiß und Schwarz. Dagegen weniger Rot, Orange, Gelb, 
Kanariengelb, Rotdiolett, warmes Braun und Roſa! 

Der „Durchſchnitts“⸗-Tyy⸗ 

Er hat kein beſtimmtes Kolorit, er fällt nicht auf — aber 

kann trotzdem eine Perſönlichkeit bedeuten. Eigentlich iit 

dieſer — an keine Farben gebundene Typ — der. glücklichſte. 

Kann ſo viel aus ſich ſelbſt machen, ſich jeden Tag eine Note 
geben. 

Die „Melierte“. 

Mit grauem Haar iſt's eine komiſche Sache — hat man 

es in jungen Jahren, findet es jeder intereſſant und beneidet 

einen, gegen vierzig fängt es an unangenehm zu werden — 

verkehrte Welt! 
Aber es gibt Farben, welche graues Haar dämpfen und 

es als ein undeſinierbares Ganzes wirken laſſen. „Meliertes“ 
Haar kann ſo kleidſam ſein, wählt man die richtigen Farb⸗ 
töne. 
Echwarz iſt nicht vorteilhaft — wirſt Schatten auf Haar, 

Geſicht und Hals und macht alt. Machen Sie das Experi⸗ 

ment mit einem ichwarzen Kiſſen, halten Sie es hintek ſich. 

Farben? Ja — myſteriöſe Farben —ins Graue gehende 

Töne, gräuliches Rot, Henna oder zartes Roja, Blaü bis 

ahlölan, Ge Orange bis Zitronenfarbig, Stahlblan, Gelb bis Beige ra i 

Goldbraun bis Taupe, Violett bis Heliotrep, Grün, bis 
Olive — das ſind die Farben für die reife Fraul Baſttbne, 

Gelb und Beige ſind „tabu“ für die wetg. 5n And.alle 

Oſt das Haar erſt einmal ſilberweiß, dann ſind 

Paſtelltöne bezaubernd. Ob man wirklich etwas vom „An⸗ 

ziehen verſteht, eine Frau von, „Klaſſe, iſt, kann man durch 

geſchmackvolles Wäblen ſeiner Farben beweiſen. 

Jede Perſon pexkörpert einen beſtimmten, Farbentyp.— 

ſei es durch Hagr, Augen vder Teint, Bet vielen Menſchen 

beſtimmen die Augen das Kolorit, bei anderen das Haar, 

i eini igen der Teint. Alſo finden Sie Ihre 
härtte Rote unb Ketonen Sie ſie. Sind zum Beiſpiel Vöre, ſtärtſte Note und V 

„Augen grün, verſuchen Sie nicht eine blane Wirkung 
erzielen, ober unterſtreichen Sie das Grün.“ 

(Aus M. Skory: ů 
— Dieck & Co., Stuttgart.) 

„Wie ziehe ich mich gut an?“ S. 2.



Als Fran zu den Menſchenfreſſern. 
Kühne Forſchungöreile in Aſrika, 

Eine kühne deutſche Frau, Gulla Pieffer, unternabm 
kürzlich als erſte dentſche Forſchungsreiſende auf eigenes 

Riſito ohne Waffenſchutz eine flebenmonatige, felbſtäudig 

durchgeführte Expeditlon durch Kainerun und Nlaeria. Da⸗ 

bei gelang es ihr, bis zu den Kannibalen vorzudringen und 

intereſſante Forſchuugen unter dieſen noch im Utränſtande 

lebenden Völkern zu unternehmen, die zum Teil noch 

Menſcheufreſſar ſind. 
In Vegleitung eiues von der britiſchen Behörde geſtellten 

Mülhrers, eines Dolmetſchers und von zwe! Boys und uu⸗ 
Keſähr, achtzehn Trägern,, unter denen ſich, kein einziger 
Europtzer befand, krak Gulla Pfeffer vom früheren beutſchen 
Fort Bamendat aus ihren Fesrnneiſ von insgeſamt 21M) 

Kilomelern an., Es gelang der nnerſchrockenen Forſcheriu, 

den Weg zu dem noch kaum bekannten Bergvolke de⸗ Plom⸗ 

prä, einem ſaft noch in vorgeſchichtlichem Zuſtande lebenden 

Volte, zu finden und brei Monate unter ihm zu verwellen, 
Inter den größten Eutbehrnugen gelangte die, Forſcherin 
mit ihren Begleitern in den erſt kürzlich non den Englänbern 

freigegobenen Diſtritt der Marchinſon Hills, deſſen Stämme 
noch fämtlich Kanntbalen ſind. 

Das ſchwierige Felsgelände ermöglichte weder den Ge⸗ 
Lrauch von Motorrädern noch von Reitlieren. So konunte 

man nur zu Fuß vordringen. Die Eingeborcuen. die der 
Expebition zuerſt mit großem Mißtrauan gegeulberſtanden, 

wülrben, als ſle ſich von den frledlichen Abſichlen der Relſen⸗ 
den überzeugt hakten, zugänglicher und geſtatteten dieſer 

eriten, weißen Frau, die ihr Gebiet betrat, ihre Sitten, und 
(Gebränche zu ſtudieren. Der König empſina ſie, und ſie 

durfte auch den Harem beſuchen und erreate dort die Eiſer⸗ 
eucht ihrer ſchwarzen Geſchlechtsgenoſſinnen. Es velang ihr, 
zuertvolles Material für ihre Sammlungen zu erhalten, 

darunter die Ahnenfiguren des Stammes der Montvil und 
Holzplaſtiken von hohem künſtleriſchen Werte 

Das Übrige hochintereſſaute Materiat, das Gulla P 
von ihrer Expebitlon mitgebracht hat, betrifſt bauptjächlich 
die religibs⸗magiſchen Kulte, den Kanuibalismus und die 
ciacnartigen, Ehegeſebe dieſer primitiven Völker. Ferner 
iſt es der Forſcherin gelungen, außerordentlich aufichluß⸗ 

reiche Aufzeichnungen über dieſe Fragen nach dem Diktat 
der Medizinmännuer und anderer angeſehener Männer aus 

ben einzeinen Stämmen niederzuſchreiben. Die Reſultate 

ihrer Forſchungen wird Gulla Pfeffer in einem größeren 
Werke— veröffenilichen, Ihre Sammlungen ſind für das- Ber⸗ 
liner Muſeum für Völkerkunde beſtimmt. In einem kürzlich 
in Berlin gehaltenen Vortrage über ihre Expedition zeigte 
die noch ſehr jngendliche Forſcherin auch zahlreiche hoch⸗ 
intereſſante Lichtbilder von ihrer Reiſe. Man ſah u. a. die 
fremdartigen Landſchaften, den eigenartigen Hüttenbau, 

  

die aus Bambns geflochtenen Wände des Königslauſes und 
den König, umringt von ſeinen Frauen, die als einziges 
Kleidungsſtück das Blatt einer dort ſeltenen Palmenart an 
der Rückſeite ihres Körpers tragen. 

  

Frauen im indiſchen Kohlenberagbau. In den indiſchen 
Kohlenbergwerken befinden ſich zur Zeit nuter iusgeſamt 
165 213 Arbeitenden noch 33841 Frauen. Genen den Plan, 

Hübſche Wollftoffrleiber. 
leben immer am netkeſten aus. Die Garnierung beſteht häujig aus 

nlert Falton, in Gruppeu fsillich oder vorn auge⸗ 

bracht, ſowie Bieſen ergoben eine ſchöne Verzierung. Mittelfarbige 

vder gar dunkle Kleider ſtattet man durch 
bare ders unt abltechenber Gin häufig mit Weſteneinſatz, aus, die 

beſonders mit abſtechender Einfaffung, zum Ton des Kleides paſſend 

verſehen, recht wirkungsvoll ſein kann. Helle pelzverbrämung taäucht 
möchte. 

  

  

Phantaſice⸗Wollſtoſſe eignen ſi⸗ 

  

JS5il. Promenadenkleid a. mittiel⸗ 
Wöerunn Wdie inen Sſopeee 

undg, die ei u 
Düdel. Darunter 1U Dere Roct 
Porn eine Gegenfalte. Den Aus⸗ 
ichnitt Eerſf. G Line belle Seiden⸗ 
Plende mit Schleife. Ein weißer 
Einſatz mit Hieſen füllt den Aus⸗ 

5 Len Prell., Syon:Schuit ür ½Dn-Schui 11 Gr. Au. 28 erbälfl. Dreis 95 Vf. 
24010. Uebergangskleid aus dunkel⸗ 
blauem, WoStos in kleidlamer 
Bluſenform. Die ſeitlichen Talten⸗ 
Laille 5 ant Rock löſen lich au der 

aills in ſpi Amelinbeſüt. Bielen 
unf. Weißer Germelinbefa. Stoff⸗ 

Süvn⸗Suitt äg Gebge S. 44. 40 Lupn⸗St Köiße 
und 48. Sreis 35 P5,. 
iee-e-ee Se--eeeeeeeeree-- eeeeeere 

  

Wenn Rohbrſine ſchlaß nus locker werven, beieuchte man 
ſie auf beiden Seiden mit beißer Seifenbrübe, in die man 
eine Handvoll Salz getan hat. Dann ſtellt man ſie an die 
Luft, bedeckt ſie, wenn ſie ſaſt trocen ſind, mit einem Tuch 
und bügett ſie mit beißem Eiſen. Auf dieſe Weiſe bebandelt. 
werden ſie wieder wie neu⸗ — 

west mian den Taumensenn, Wäſchezeichnen wird vermiede⸗ 
0 8 it e⸗ iemlich ſtumpic Vleigiet urziebt. zug erſt mit einem ziemlich ſtumpic 

  
Das einſache Wollſtofftleid iſt für die lältere, Jahreszeit unent⸗ 

behrlich und kaun als Berufs⸗ oder Nachmittagslleid angelprochen 
worden, je nach Form und Ausſtattung. 
wechſlunn auf dieſem Gebiel gobracht, alles ſchöne, zweckentſprechende 
Formen, daß man ſich am liebſten für jedes Modell entſcheiden 

lüöch Enlſcheidend jür die Form iſt das Material, das vom 

krüftigen Diahonol⸗Wallſloff bis zum Woll⸗Crepe de Chine, einem 

ganz leichten, kreppartigen Gewobe, Verwendung findet. 
„ Für Strapaziorlleider wähle mam leine minderwertige Qualität; 

billige Wollſtoffe knüllen leicht und müſſen andauernd geptättet 

werden. Wollrips, Kaſha, geſtreiſt und uni, ſowie in ſich gemuſterte 
ich für die ganz einfachen, ſchlichten 

Formen. Kleider mit möglichſt wenig Aufputz ſehen im Berufs⸗ 

  

im Lauſe etwa der nächſten ſieben Jahre die Frauenarbeit 
in den Kohlengruben zu beſeitigen, ſträuben ſich vor allem 

die kleinen Grubenbeſitzer. Frauenarbeit iſt billiger, als 

Männerarbeit, Die Frauen ſollen auch in der Arbeit ge⸗ 

duldiger und flaſamer ſein als bie Männer. 

Shicht ente Kinder un Turuen. 
Neue Einrichtungen im Arbeiter⸗Lurnverein, 

„Was lange ich nur mit meinen Kindern an?7“ So hört man 

hlln Mütter klagen. „Die Kinder haben keinen Appellt, ſe 

Withen ſchlecht und ſehen 'ſo elend aus, trotddem ich mir die größte 

ühe mit ihnen gebe.“ 
Ia, liebe Mulier, deinem Kinde ſehlt eben die richtige Be⸗ 

  

ſchüftiſhung, Der Körper des Kindes braucht Bewegung, in friſcher 

Luſt und Sonne. Nun wirſt du mir anlworlen, wie ſoll ich bei 

melner Wirlichaſi, bei Mann und drei Kindern es ſertig bringen, 

datternd mit den Kindern in friſcher Luft zu ſein. Gärten haben 

wir Proletarier nicht zur Verſüügung., Die Wohnung iſt feucht 

Und ohne Sonne und auf die Straße kann, ich die Kinder allein 

Mueth, nicht ſchicken. Sieh', liebe ltter, hier ſoll dir geholfen 

werden. 
Die Freie Turnerſchaft Danzig, nimmt nach längerer Pauſe 

ihren Kinderturnbetrieb wieder auf, Bringe uns deine Kinder. 

Wir werden mit ihnen in friſcher Luſt auf den Sportplätzen ſpielen 

und toll und unler kundiger Leilung mit ihnen turnen. 

Warum gerade die Leibesübungen für den Körper des Kindes 

von größter Wichligteit ſind, ſoll kurz erklärt werden. Die Nach⸗ 

wehen des Krioges machen ſich gerade unter den Proletarier⸗ 

indern am meiſten bemerlbar. Rachitis und Tuberkuloje finden 

hier den beſten Boden. Dieſe furchlbaren Krankheiten behindern 

dbas Wachstum der Kinder und rufen ſehr oft Verkrümmungen 

einzelner Gliedmaßen hervor. Da der Körper des Kindes noch 

biegjam und elaſliſch iſt, läzt ſich dem Uebel noch durch zweck⸗ 

mäßige Körperlbungen entgegentreten. 
ir wollen lebensfrohe, kräftige Meuſchen aus den Kindern 

machen, die dereinſt im Leben ihren Mamn ſtehen. Darum ge⸗ 

hören unſere Kinder in einen Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein. 

Die Kinderturnſtunde der Freien Turnerſchaft Danzig findet 

Montag, abends 774 Uhr, in der Turnhalle, Kehrwiederguſt, ſtatt. 

Dort werden Anmeldungen angenommen und nähere Aus⸗ 

künfte erteilt. 

  

Höflichkeit über nlles. 
Der gute Einfall. 

Pelerſon war ſchlechter Laune. Trotzdem der Straßeu⸗ 

bahnwagen überfüllt war, war es ihm doch gelungen, einen 

Sibplatz zu erobern, aber nun ſtanden drei Damen vor ihm 

und ſahen ihn mit Blicken an, die man unmöglich mißver⸗ 

ſtehen konnte. Peterſon hatte indeſſen keine Luſt, aufzu⸗ 

ſtehen. Er verſchänzte ſich hinter ſeine Zeitung. Schliehlich 

aber konnte er die böſen., Blicke der Damen nicht mehr aus⸗ 

halten. Da ſtand er auf, und indem er böflich feinen Hut 

zog, ſagte er: „Darf ich der älteſten der Damen meinen Platz 

anbieten?“ — Peterſen behielt ſeinen Platz. 

  

Minnas Dienſtantritt. „Was bringen Sie denn da für eine 

grolſe Flaſche mit?“ — „Gnädige Frau, einen ansgezeichneten 

Porzellankitt.“ 

  

dem Malerial ſelbſt. 

Die Mode hat piel Ab⸗ 

hier und da auch wioder auf. 

7 1g%5, Nachmittagskleid waus 
dunkeldlauem Aeiclihen Jutien⸗ 
mit eingelegten feißhichen Falten⸗ 
runpen am Rock, öie ſich an der 

oille in abaeftaften Bleunden auf⸗ 
löſen. Die weiße Garnikur, be⸗ 
ſteßend aus Weſteneinſas und Auf⸗ 
ſchlägen. in rot eingekaßt. Rote 
Mierknöpie. Stoffverbrauch 2.60 m⸗ 
130 cm breit, 0330 m. Beſaßſtoſf. 
100, em brrit. Lvon, Schnitt für 
Größe 42, 44, 40 und 48 erbält⸗ 

lich. Preis 95 Af. 

14071. Hromenadenkleid a. räun⸗ 
lichem Sollſtoff. Di« Aermiel er⸗ 
Lanzen leicht gerundete Anfäße. 
Die Paſſe greifk vorn mit Knopf⸗ 
ſchmuck überetnander. Iwiſchen 
den dunklexen Blenden dunkel ab⸗ 
geſtepute Hieſen Stoſfrerbrauch: 
2.25 m. b5.5 m Boſatzitoff, ſe 
130 em preit, Juon-⸗Schniit für 
Gr. 44 u. 46 erbältlicb. Preis 95 Sf. 

* 

Eine Kahrraobumpe entfernt leicht ällen Staub von ge⸗ 
— den Mingt uun oie Wee und Alobaſter⸗ 
Gegenſtänden. Sie dringt auch in die Eck— i 
die der Sederbeſen nicht erreicht. en und Rißen. 

Zur Terbereitung jollte man nie eine Metallkanne benutzen. 
döchſtens eine ſilberne: am beſten iſt eine gute irbene 

aetocht Kein Waſſer zur Teebereitung muß ſtets friſch 
ſiein. — * 

Möbel bevürten einer ſtänviten Pilege. Unerläßlich iſt dabet 
ein täaliches Staubwiſchen, um ſtumpfe. graue Stellen zu 
verbüten. Möbel, die ſtändig im Gebrauch ſind, ſollten 
des öiteren mit eincm ſeuchten Leder abderieben we-hen. Bei 
Enaeh 2• Möbeln tul es auch ein wenig Leinöl oder Bobner⸗ 

  

  

  

Milch wirkt Wunder. 
Ernührungs⸗Verfuche an einer engliſchen Schule. 

Im Auftrage des britiſchen Miniſteriums für öffentliches Ge⸗ 

undheitsveſen wurden ſeit vier Dachen in einer Gewerbeſchule 

ür Knaben außerhalb Londons 
juche gemacht. Das Inſti 

ochintereſſante Ernährungsver⸗ 

iut iſt ein Internat mit über 500 Schulen, 

die unter geſundheitlich ſehr günſtigen Verhöltniſſen leben, und 

eine gute, normale Ernährung erhalten. 

Der mit den Veriuchen bealfträgte Anſtaltsarzt. Dr. Cory 

Mann teilte die Knaben in mehrere Gruppen ein, die alle ab⸗ 

en von einer Gruppe, fägliche gewiſſe Beigoben zu Mren 

lzeiten erhielten. Die 30 Schüler der erſten Gruppen erhielten 

Zugaben vorr Rizinus⸗Zucker oder Butier oder Kulein oder Kreſſe 

voder Margarine. Aber die ite Gruppe von dreißig Knaben 

erhielt außer der üblichen Anſtaltsernährung eine Zugabe von 

0 „568 Litern Milch (1 engl. Pint = 0,vlis Liter) pro Tag 

Die außerordentlich ſorgſam geleitete Ueberwachung der Ge⸗ 

ſundheit und der Entwicklung der Knaben ergab während der vier 

Jahre der Verſuche jolgende Reſultate: 

Knaben in der durch gewöhnliche, Auſtalistui und ohne Zu⸗ 

gaben ernährten Gruppen nahmen jährlich im Durchſchnitt an 

Gewicht um 4 engliſche Pfund oder 1316 Kilogramm ſowie an 

Länge durchſchnittlich um 5,2 Zeutimeter zu⸗ 

in betrug die Zunahme bei den Knaben der Milchgruppe De 
em ihn itilich pro Jahr 3,178 Kilogramm bäw. 6,1 Zenfimeter 

m 'stum. 
Weiterhin wurde ſeſtgeſtellt, daß die Knaben der Milchgruppe 

iel Lebens frohſinn, fſaſt niemals Niebergeſchlogenheit und meni 

Neit Krankheiten ten. Mährend einex Maſern⸗ un 

elner Auſctenza,Eyibemie Grlteniße keiner von ihnen, ebenſo litten 

ſie weniger 

Verſu⸗ 
0 

durch den Frolt im Winter. 

Auf Grund diejer außerordentlich Wütsin, und intereſſanten 

hat jetzt das britiſche Geſundheits⸗Mimiſtertum (Miniſtrey 

f Publice Health, London) eine Abhandlung über die Elnzel⸗ 

beobachtungen, und Reſultate herausgegebon, die koſtenlos im gan⸗ 

zen Lande als Propagandaſchrift, zur Erhöhung des Milchver⸗ 

brauches zur Verſeilung kommt. Gegenwörtig lommen im Imiel. 
reiche nur durchichnittlich 0,180 Liter Milch pro Tag, auf den Kopf 

der Bevölkerung. In den großen Städten, vor allem in London, 

tritt die Schwindſucht immer ſtärler auf, Es liegt daher der 

Rogierung daran, mit allen Miiteln die Geſundheit, der Bevölle ⸗ 

rung zu verbeſſern. Dozu gehört als ſehr, weſentliche Maßnahme 

auch die Hebung des Milchlonſums. Erwähnt ſei n⸗ 

wie bei uls, ſo auch in England, fehr gute Erſolge 
och, daß man 

in der Ver⸗ 

beſſerung der produzierten Milch durch Beſtrahlung der Milch⸗ 

lühe um der Milch mit ultravioletten Strahlen gemacht hat. 
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An Kleidern aus leichterem Gewebe, wie Woll⸗Crepe de Chine, 
Wollkrepp oder Crepe⸗Caid, lönnen Pliſſeeßakten und waſſerfallartige 
Garniturieile im reichſten Maße Verwendung ſinden. 
geſtictes Mativ kann die Wirkung noch erhöhen. — ů allen 
Modellen ſind Lyon⸗Schnitte erhältlich. H. Dr. 

  

Die Schnitte ‚iad bei Der Firs Syen Aopenseaſſe Af. 61, vorrötig. 

  

   

   

  

    

Dlisseebrennerei 
Tägliche Lieſerung 

REBcke vVon 2E Gulden an 

Marie Tetzlaff 
Langluhr, Hauptstr. 108 

Telephon 41422 
Annahmestellen: 

Or. Berberg. 9 10, Molzerg. S, I Dr. 
Hienosssnscheßt der Dumen- 

Schneide/. 
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Bettfedern 
und Daunen 

sind billun und euf. ———— 
Sie werden staunen 

Langtuhr, Am Markt 

  

eine weiße, auswechjel⸗ 

Auch ein 

  

emuſterte O in kleidſamer 
Bluſenform, Ausſchnittbleude, 
Gürtel⸗ und Aermelblenden ſind 
dunkel eingefaß! Den Rock er⸗ 
meitert ein vorn unch .80 
Glockentetl. ai 2.50 

75042, N. stleid a. ellem. au Wfuſſhe deid a. lem. 

m, 130 em breit, Fvon-Schnitt ür 
Gr. 44 u. 46 erbälk. Preis 55 Bl. 

7.5043. MD GbeivSuis g. mittel⸗ 
farbigem Wol 0 mit Toljalden, 
die ſich an der Laille in Blenden 
auflöfen und über den breiten, 
dunklen Wildlederalriei areiſen. 
Dieſes ſchließt mit Schnale. An 
den Aermeln ehenfals Bleuden⸗ 

  
      
   
    

130 cm 5 Stoffverbrauch: 3,60 m. 
130 em breit. Ouon, nilt für 

Gr. 44 E eis 95 

Selters, Malzbier und dergl. Getränke ſind oft ſo unge⸗ 
bärdig, daß beim Deifnen der Flaſche ſchon ein autes Leil 
des Inbaltes verloren geht. Dies iſt leicht zu verhindern, 
wenn man die Flaſche nur ca. 30 bis 40 Sek. feſt mit den 
Händen umſchließt und dadurch einen geringen Bruchteil der 
eigenen Körperwärme Uberträgt. Das Getränk wird ſich dann 
rubig und obne Ueberichäumen in die Gläfer aießen laſſen. 

Sengflecke, die beim Plätten nur allzu ſchnell entſteben, ver⸗ 
ichwinden ebenſo ſchnell, wenn man ſie mit reinem Zwikbel⸗ 
nuch wäfcht⸗ einreibt und dann ſorgfältig mit kaltem Waſſer 

Tintenilecke können auch auf folgende Art beſeitigt werden: 
nan läßößt auf den Fleck einen Tropfen eines Talglichtes 
jallen und reibt ihn dann mit einer konzentrierten pbosphor⸗ 
jauren Natronlöfung aus. 

  

 



    

    

  

23. Fortſetzung. 

Dieſe Unterhaltung fiel Bobbn ein. Ibm ſchien, daß ſie 
ihm einen Wea wies, über den grenzenloſen Jammer der 
Stunde hinwegzukommen. Er erbob ſich und ſtien hinunter 
in dte Gaſtſtube. 

„Alfreb, ich habe Appetit auf Kokain.“ 
Nun ging er, vom ſchwarzen Jonnie geleitet, einem 

Mann in der harmloſen Bluſe des Arbeiters, über den 
unchel. ſchmutzigen Hof, wand ſich an allerband Gerümpel 
vorbei, Kletterte die ausgetretenen Steiunſtuſen einer Keller⸗ 
treppe hinab und gelangte in die winzige, von fürchter⸗ 
lichen Gerüchen erfüllte Werkſtatt eines Schuhbmachers. Ein 
Mann mit weitzen Stoppeln am Kinn ſaß über ſeine Arbeit 
gebückt da. Aus kleinen, entzündeten Augen blickte er nach 
den Eindrinalingen. 5 

Ein kurzes Kopfnicken. Der ſchwarze Jonntie trat an 
das hölzerne Regal beran, das die eine Wand einnahyr. 
Es war mit allerhand reparaturbedürftiaem Schuhlverk 
gefüllt. Ein Druck auf eine Feder beweate es in verſteckt 
augebrachten Angeln. Eine Tür kam zum Vorſchein. 
Aus0 Friesvorbänge dabinter wehrten jedem Geränſch den 
uüsgang. 
Dann ſtand Bobbu in einem niedrigeu Gewölbe und 

blickte mit brennenden Augen in däs Halbdunkel. Eine 
Detroleumlampe mit zerbrochenem Schirm war in der 
einen Ecke des Raumes aufgehängt: um ſie berum kreiſten 
dicke Rauchſchwaden. Hinter einem kleinen Bufett in 
einer andexen Ecke amtierte elne feite Mulattin. Eine 
Kerze warf ibr ſcharfes Licht auf ſie, ließ ihre Körper⸗ 
hälfte aufflammen und hüllte die andere in tiefes Dunkel. 
emli wie die Bronzefiaur eines Buddba ſah das Weib 
Sus. 

An kleinen Tiſchen ſaßſen die Gäſte, zumeiſt Männer, 
haltlos in ihren mannigfachen Stellungen, befreit von 
körverlichem und moraliſchem Zwang, einzig den Befeblen 
des Alkohols und des Kokains gehorſam. Ein Menſch wie 
ein Zigeuner, mit hochgesonenen Beinen auf einer Tonne 
hockend, ſpielte Mandoline; ab und zu ſang er mit beiſerer 
Stimme ein paar Worte dazu. Zwei Mädchen, halbnackt, 
än einer Arabeske der Wolluſt verſchlungen, tanzten. Nur 
ein halber Quadratmeter Platz ſtand ihnen zur Verfügung. 
Wie im Kramyf zuckten ihre ſchmalen Schultern. Wenn das 
Licht der Kerze in ihre Augen fiel, leuchtete ein ekſtatiſches 
Feuer darin auf. 

„Gehen Sie durch!“ ſagte Bobbys Begleiter. „Koks krie⸗ 
gen Sie in dem hinteren Raum.“ 

Auf einem Läufer, in deſſen ſchadhaften Stellen der Fuß 
hängen blieb, ſchritt Bobby weiter. Beinahe wäre er über 
einen Mann gefallen, der auf allen Vieren an der Erde her⸗ 
umtroch und irgend etwas ſuchte. 

Wieder Stoffvorhänge. Dahinter ein anderes Gemach, 
noch büſterer als das erſte. Ein paar rote Papierlampions 
über den gepolſterten Ruhebetten. Zwiſchen ſchmutzigen 
Kiſſen und abgenutzten Fellen Meuſchen. Solche, die erſtarrt 
waxen in den fürchterlichen Umarmungen des Morphiums, 
mit offenem Munde und glanzloſen Augen gleich Eutſeelten. 
Andere, die unter der Wirkung des Kokains ſtanden, beweat 
non einer ſeltſamen Unruhe, mit raſtloſen Händen und un⸗ 
aufhörlich arbeitenden Kinnbacken. Wie ein ſchreckliches 
Schlachtfeldb erſchien dieſer Raum. Es gab Tote und Ver⸗ 
wundete. Ein Röcheln entrang ſich ihren Leibern, in Fieber⸗ 
ſchauern geſprochene Worte ſchilderten Bilder von unerhörter 
Phantaſtik; ſie läſterten die Tugend und raſten in den hem⸗ 
mungsloſen Kundgebungen des Laſters. 

Zwiſchen all den Hingemähten ragte, unjchtbar dem Blick, 
eine Grimaſſe des Triumphes in dem bleichen, fleiſchlofen 
Geſicht, eine ſchreckliche Geſtalt. Sie ſchwang eine Geiſel in 
der vertrockneten Hand, und der Peſthauch ihres Mundes 
vergiftete alles Leben umher. Der Sieger, der den Leichen 
dieſes Schlachtfeldes den Fuß auf den Nacken ſetzte, war der 
ſchlimme Dämon des Raufchgiftes. 

Auf einen Platz, der ihm frei erſchien, warf ſich Bobby. 
Aber er fuhr wieder hoch und ſtäammelte eine Entſchuldigung. 
Zwei weiße Arme griffen nach ihm. Silberner Brokat ſchil⸗ 
lerie an einem ſchlanken Leibe. Unter einem breiten Saum 
von koſtbarem Pela ſchoben ſich ſeideglänzende Beine bis 
weit über das Knie hervor. 

„Biſt du Kalaf?“ fragte eine Frauenſtimme. „Sage, biſt 
du Kalaf?“ 
Er ſuchte ſich den Armen zu entziehen, aber ſie ſchlangen 
ſich feſt um ſeinen Hals und zogen ihn hinab in ein üppiges 
Blumenbeet von exotiſchen Düften. 

„Du biſt Kalaf, und ich bin Turandot,“ delirierte die Frau. 
„Komm, Prinz, und löſe meine Rätſel. Oder ſoll ich deinen 
Kopf auf bas Gitter pon Pekings Stadttor ſpießen? Er findet 
aute Gefellſchaft, Kalaf. Ein Dutzend Köpfe hat Turanbot 
aufgeſpießt. Wie ein wunderſchönes Diadem ſieht das Gitter 
aus, lauter goldene Spangen und an ihren Spitzen Brillant⸗ 
köpfe mit rotem Feuer, das aus den Hälſen ſtrahlt. Ach, 
wie das blendet!“ 
„Sie ſtreichelte ihn mit ihrer ringgeſchmückten Hand. Dann 
ſank ſie zur Seite. In die häßlichen Kiſſen wühlte ſich ihr 
Kopf;: ſie erſtickten ihr heiſeres Stöhnen. u 

Ein Mann in einer weißen Jacke ging gauf lautloſen 
Sohlen durch den Raum. Eine winzige Papiertüte, geſüllt 
mit dem verderblichen Schnee, überreichte er Bobby. Der 
ſaß aukrecht da und ſtarrte in die rote Finſternis. Sein Kopf 
war benommen. und in ſeinen Schläfen rauſchte bas Blut. 
Er überlegte noch. Das war ein verdammtes Unternehmen, 
zu dem er ſich entſchloſſen hatte. Als ſei er in tieſen Moraſt 
getaucht, ſo kam es ihm vor. Dieſe gräßliche Luft legte ſich 
wie eine Schlammichicht auf ſein Geſicht und verwehrte ihm 
das Atmen. Sonderbare Menſchen waren es, die hierher 
kamen, und närriſch war ihr Tun. Sie ſtiegen in den Tar⸗ 
tarns, um den Himmel zu ſuchen, Mit ihrer Mürde und 
ihrer Kraft besahlten ſie ein hölliſches Feuerwerk, das mit 
ſeinen tauſend Raketen, ſeinen Leuchtkugeln und Funken⸗ 
garben nicht einen einzigen Sonnenſtraht an einem tau⸗ 
friſchen Morgen aufwog. Der Handel ſchien ihm unvorteil⸗ 
haft, und er dachte daran, den Rückzug anzutreten. ů 

Aber da kam von der, Wand gegenüber ein zärtlicher 
Seufzer her: „Marietta!“ Mit einem Sprung war Bobby 
hrch. Er ging binüber. Durch eine Portiere drang er in 
einen kleinen Bretterverſchlag ein, der faſt ganz von einer 
niedrigen Matratze ansgefüllt war. Die Beine angehockt, 
die Ellbogen aufgeſtützt, kauerte dort ein Mann: wie ein 
großer Froſch ſah er aus in dieſer Haltung. 5 
Inm Genick packte ihn Bobby. Er brehte ihn verum, hob 
ihn hoch emvor in den Lichtkreis der Papierlaterne. In das 
blutloſe Geſicht eines jungen Menſchen mit vornehmen, ver⸗ 
lebten Zügen blickte er; aus winzigkleinen Pupillen ſtarrte 
ihn das Geheimnis der vom Opinm Beſeffenen an. Eine   

erloſcheue Pjeiſe entfiel der kraſtloſen Hand des Berauſchten; 
kitrrend ſchlug ſie gaegen die kleine Lampe, die dem Zwecke 
der Eutzündung der klebrigen Giftkügelchen diente. 

Bobby ſchüttelle ihn. Der Kopf des Fünglings flog hin 
und her gleich dem der häßlichen Pagode, die auf dem Tiſch⸗ 
chen neben dem Kopfende der Matratze ſtand. Ein ſchreckliches 
Grinſen verzerrte die trockenen, brüchigen Lippen des 
Mannes. 

Wieder ein ſehuſüchtiger Seuſzer. 
„Ninetta,“ 
Da ließ ihn Bobby ſallen. Er verlien den Verſchlag. Ver⸗ 

droſſen ſetzte er ſich auf ein Bündel branner, ordtnärer 
Wolldecken. Es war ſchlimm aeworden mit ihm. Wenn 
jemand Rinetta ſagte, dann verſtand er Marietta und geriet 
in Wallung wie ein zorniger Truthahn. Er mußte endlich 
Schluß machen mit ſeiner lächerlichen Maroite. Denn eine 
ſolche und nichts anderes bedeutete es für einen Maun wie 
ihn, an ein kleines Mädchen zu denken, das launiſcher war 
als Aprilwetter, das keine Ahnung von Scham oder Prüderie 
zu haben ſchien und das dann wieder an Anfällen einer 
merkwürdigen Zimperlichkeit litt. 

In Bobbys Schläfen rauſchte das Blut. 

„Ninettal“ ſtöhnte der verzückte Träumer. 
Plötzlich füllte ſich Bobby die Naſe mit Kokain. 
Es mußten wohl unerhörte Viſiopnen ſein, die einem 

Senſzer von ſolcher Inbrunſt abpre6ten. Man konnte im⸗ 
merhin einen Verſuch machen, Aehnliches zu erleben. ů 

ber auf ſeiner Reiſe in das Märchenkand geriet Bobby 
auf Abwege. Indem das Rauſchmittel zu wirken begann, 
hatte er die Vorſtellung, daß er durch eine endloſe Sandwüſte 
wate. Bis an die Knie verſauk er in den lockeren Boden. 
Schwerer und ſchwerer wurde ſein Schritt. Schließlich ſaß 
er feſt. Die Sonne brannte ihm Stiru iöhefß, auf den 
Scheitel und erweckte hinter ſeiner Stirn die peinliche Vor⸗ 
ſtellung von einem kochend heißen Waſſerfall, der in rot 
illuminierten Kaskaden aus den Wolken herniederranſchte. 

Sein Kopf ſank auf die Bruſt. Bobby ſchlief. 

  

  

wacht, 
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Nach Stunden erwachte er von der Verührung elner Haud, 
dle ihm zürtlich über Schläſe und Schulter ſtrich. Er öffuete 
die ſchweren Lider und ſah über ſich ein Geſicht, gelb und 
zerknittert gleich altem Pergament. Wie ſiedende Stearin⸗ 
flecke ſchwammen die Augen darin. ů 

„Einbalſamieren!“ rannte eine brüchige Stimme. „Ein⸗ 
ballamieren!“ ů 
Bobby ſtieł die Hand beiſeite. Ein häßliches-Tier ſchien 

ſie ihm, eine gelbe, behaarte Rieſenſpinne, die auf ſeiner Hant 
ein Brennen erzengte, als habe er in Neſſeln geſaßt. Er 
erhob ſich. Mit haſtigen Schritten durchauerte er den Raum— 
Dem Diener in der Bar warf er einen Geldſchein hin. Mit 
jerviler Eilſertigkeit geleitete ihn der Mann zum Ansgaun. 

Nun ſtand Bobby draußen und atmete mit gierigen Lun⸗ 
gen. Die abſcheuliche Luft des Hofes ſchien ihm von den 
Düften Schiras' erfüllt. 

Ein Drang nach Freiheit war in ihm. Er ſehnte ſich nach 
weiten Feldern, im Herbſtnebel dampfend; nach dem Wald, 
durchtoͤſt vom branſenden Atem des Stürmwindes, nach 
Flüſſen und Seen und nach Bergeu, die ilm einen Augenbliel 
wie die Heimat ſeiner ruheloſen, von tollem Verlangen nach 
einem unbekannien Ziel erfüllten Seele vorkamen. 

Plötzlich wußte er, daß er dieſe Stadt verlaſſen müßte, daß⸗ 
er wandern müßte, weit weg wandern, daß dort hinten 
irgendwo am Ende der Welt ein glückliches Eilaud auf ihn 
maxtete, aus dem Meer geboren, mit weiten, arünen Tep⸗ 
pichen, in die Orchidern eingeſtickt waren, mit Palmenhainen 
voll ſeltſamer Vögel und mit Dickichten, in denen die Schöp⸗ 
fung win in koſtbaren Vitrinen die unyerfälſchleny Mriſter⸗ 
werke ihrer erſten Arbeitstage aufbewahrte. 

Ein närriſcher Burſche war Bobby. 
Er ſtürzte in die Schankſtube, Hinter ſeinem Büſett ſaß⸗ 

der Rote Jonas; er haͤtte eine Brille auf der großen, plum⸗ 
en, Naſe und las in einer Zeitung, die mit zahlloſen Fett⸗ 
lecken illuſtriert war. 

„Ivnas, ich will meine Rechnung bezahlen.“ 

Der Wirt blickte pon ſeiner Lektüre auf. Die Brille ließ 
er anf die Raſenſpitze fallen. Von unten heraufſehend, 
muſterte ex Bobhy erſtaunt. 

„Ihre Rechnung? Ste haben keine Schulden bei mir.“ 
„Sagten Sie mir nicht in der vorigen Woche, daß ich uur 

noch ein Guthaben von drei Mart hätte?“ 
„Ja. Aber geſtern war Martetta hlier und hat alles für 

Sie bezahlt.“ 
Ganz blaß wurde Bobby. Er war beſtürzt und ſah ſich 

um, als müßte hinter ihm die Erklärung für des Wirles 
Worte ſtehen. Langſam ſagte er: 

„Marietta hat für mich bezahlt? Wie kam ſie dazu?“ 
Der Rote Jonas nahm die Brille ab. Mit den nackten 

Unterarmen legte er ſich auf den Schanktiſch; jeine kleinen 
Augen funkelten verſchmitzt. 

„Herr Bobby, wir ſind doch jetzt unter uns, Sie können 
es mir doch ruhtig ſagen, das Mädel geht doch für Ste auf 

Mit beiden Händen ſaßte Boboy zu. Er ſtieß den Wirt 
mit dem Geſicht auf den Schanktiſch, mitten hinein in Bier⸗ 
und Schnapslachen. Als er losließ, hatte er Büſchel roten 
Haares in den geballten Fäuſten. 

Wie ein Betrunkener taumelte er auf die Stratze, Viele 
Stunden tobte er draußen herum. Der Morgen dämmerte 
ſchon, da machte er ſich auf den Nachhanſeweg. Ein bitterer 
Zug lag um ſeinen Mund, und ſeine Augen blickten trübe. 
Es war noch nichts mit der ſchönen Reiſe ins Wolkenkuckucks⸗ 
heim. Zuerſt mußte dieſe entſetzliche Sache mit Marietta ge⸗ 
klärt werden. 

Todmüde ſtieg er die Treppen zu ſeinem Zimmer empor. 
Drinnen erwartete ihn eine Ueberraſchung. 

(Fortſetzung folht.) 

die Straße, nicht wahr?“ 

  

Drama am Kanal. 
Kindermord eines franzöſiſchen Grafen. 

Ein aufſehenerregender Mordprozeß iſt am Sonnabend 
in Toulpuſe nach dreitägaiger Verhandluna zu Ende geführt 
worben. Vor dem Schwurgericht wurde der Graf Pierre 
de Rayiſac zu 10 Jahren Zwangsarbeit verurteilt, weil er 
ſein uneheliches, 2 Jahre altes Kind durch Ertränken er⸗ 
mordet hat. ů —— 

Pierre de Crouzet⸗Rayſſac, der aus einer der ülteſten 
und reichſten Grunbbeſitzerfamilien Südfrankreichs ſtammt, 
bekannte ſich im Gerichtsſaal in zuniſcher Weiſe zu dem 
ſurchtbaren Verbrechen. Ganz Toulouſe verlangte ſtrengſte 
Verurteilung des Mörders. Große Polizeiaufgebote ver⸗ 
mochten nur mit Mühe den Ariſtokraten vor der Lynchinſtia 
des empörten Volkes zu ſchützen. ů ‚ 
„Pierre de Rayffac. batte ein Verhältnis mit der Zofe 

ſeiner Mutter Joſephine Machicot unterhalten, die erit leit 
kurzer Zeit auf dem aräflichen Schloſſe anacſtellt war und 

bei ihrer Vernehmung vor Gericht den Eindruck eines be⸗ 
ſcheidenen Landmädchens machte. Das Mäbchen, das nicht 
die Kraft beſaß, ſich dem adligen Verfübrer zu widerſetzen, 
wurde bald ſchwanger. Zu dieſer Zeit jaate man ſie aus 
dem Schloß und 

ichenkte ihr lebialich 200 Franken, 

alſo ganze 33 Mark. ueber ein Jabr lang ſorate ſie für 
das Kind, obne einen Pfennig von beſſen Bater zu bekom⸗ 
Lohn Sie vpferte Monat für Monat faſt ihren ganzen 

n. 

Der junge Graf de Rayſſar heiratete bald darauf ſehr 
ꝛeich und hatte den aanzen Vorfall gewiß ſchon längſt ver⸗ 
eſſen. Da, als ihre Not immer arößer wurde, ſchrieb 

Joſephine Machicot einen Briek an Pierre de Rayſſae und 
bat ihnj/ ſich des Kindes doch-irgendwie anzunehmen. Es 
kam zu einer Unterredung bei Toulonſe und der funge 
brinß erklärte ſich bereit, ſeinen Sohn ins Findelhaus zu 
ringen. — ů 

Hier aber leönte man die Aufnahme des Kindes ab. 
Joſephine Machicot bat nunmehr ihren Verführer, ihr doch 
wenigſtens etwas Geld zum Unterhalt des Kindes zu geben. 
Ihre Bitte wurde wiederum, gbaelebnt, und als ſie zu 
weinen aufina. meinte Pierre de Ravfſac: Gib mir Has 
Kind. Ich kenne ein Haus in Carcaſſone, wo. ich es witer⸗ 
bringen werde. Ich fahre es noch heute Nacht dortbin.“ 

Die junge Mütter war überglücklich, denn ſie alauhte. 
daß nun endlich für ihr Kind geſoͤrgt werden würde. Der 

wollen. 

  

junge Graf aber ſuhr im Auto durch die dunkle Nacht 
davon, Er lenkte ſeinen Wagen über die Brücke am Canal 
du Midi, erblickte int Geſpenſteralanz das trübe Waſſer 
entkleidete ſeinen zweilährigen Sohn und 

wart ſeinen Körper in weitem Bogen in den Kanal. 

Zwei Tage ſpäter wurde die Leiche gelandet. Im Findel⸗ 
haus erkannte man ſie und erinnerte ſich des Vorganges, 
der einige Tage zurücklag. Nachdem zunächſt der Verdacht 
des Kindesmordes auf Joſephine Machicot gefallen war. 
geſtand das arme Bauernmäbchen endlich ein, wer ber 
Vater ihres Kindes geweſen war. So wurde Pierre de 
Cronzet⸗Rayſſac verhaftet und unter Anklage geſtellt. 

Im Gerichtsſaal machte der gräfliche Mörder den deuk⸗ 
bar unſympathiſchſten Eindruck. Er ſprach ſchamlos von 
der grauſigen Tat und. verſuchte es ſo hinzuſtellen, als vb 
er ſich eben nur einer unbequemen Laſt hätte entledigen 

Selbſt die Verteidigungskunſt des berühmten 
Pariſer Adpokaten Moro⸗Giafferi war in dieſem Fall ver⸗ 
geblich. So erfolgte die Verurteilung, nachdem die ein⸗ 

ſache Kammerjungfer viele Tränen um ihr unſchuldiges 
Kind veraoſſen hatte. 

„Schon alles dugeweſen.“ 
„Eine Lehranſtalt- für Forſchungsreiſende. 

Neuyort hat vor kurzem eine Lehranſtalt ins Leben gerulen, 

die nter den Bildungsanſtalten der Welt wohl einzig daſteht. Es 

iſt elne Alademie für Forſchungsreiſende. Der erſte amerikaniſche 

orſcher, Dr. Hamilton Rice, der von einem Flugzeug aus eine 

rte Braſiliens zuſammenzuſtellen verſucht hal, iſt, der Organi⸗ 

ſator der Akademie. Die Idee iſt au ſich guut und hätte ſchon vor 

einem halben Jahrhundert verwirklicht werden jollen. Eine jchwe⸗ 

diſche Zeitung erinnerl ſich bei dieſer Gelegenheit, daß auch in 

dieſem Falle der weiſe Beu Akiba mit m Ausſpruch; „Es it 

ſchon alles dageweſen“ recht behält, denn bereits im 14. Jahrhundert 

hat Heinrich der Eerſahrer eine geͤvgraphiſche Schule in Sagres 

errichtet, in der porlnſieſiſchen Seefahrern geogap ſſcher Unterricht 

erteilt wurde. Sowohl Ameika wie Aſien, und Afrikn wurden d. 

mals von Lenten erforicht. die ihre Ausbildung in dieſer Sch 

genoffen hatten. 

   

 



   LDEENLEEDUD 
Wie lange noch 

ſoll in den Kinos Politik gemacht werden? — Eine Forderung an die Dunziger Theaterbefitzer. 

In den letzteu Wochen, haben dle polltiſchen Provokatlonen 
in den Hugenberg⸗Wochenſchauen — mögen ſie nun Ufa⸗, Den⸗ 
lig⸗, Opel⸗Woche oder ſonſtwie beißen — derartig gemein⸗ 
gefährliche Formen angenommen, daß ſogar die „Aicht⸗ 
bildbühnme“, eines der wenigen deniſchen Filmfachblätter, 
das nicht Hugenbergs Einflüſſen unterliegt, den Reichsver⸗ 
band der Filminduſtxie an ien at „vor aller Heffentlichkeit 
von der Hugenberg⸗Lifa offiziell abänrücken.“ Die Zeit des 
hlatoitiſchen“ Mundfpibens ſcheint auch dort vorbel zu ſein, 
Jetzt wird gepfiffen! 

Wir haben ſeit Monaten an dieſer Stelle darauf hinge⸗ 
wieſen, daß in ſämtlichen Wochenſchauen — mit Ausnahme 
der Emelkäa⸗Wothe, die ſich mit Erfolg um Objektivität be⸗ 
müht — die ſchamloſeſte 

deuiſchnationale Varteipolitit 

getrieben wird. Wir leiden in beigan dem gleichen Uebel, 
wie das Publikum in Deutſchland. Auch hier laſfen eine 
Rellje Lichtbildtheater eine der Hugenberg⸗Wochenſchauen 
lanſen, Die Theaterboſitzer werden dadurch unbewußt als 
Mittel.zum, Zweck,der Kriegshetze mißbraucht. Sie wiſſen im 
wahriten Siune des Wortes nicht, was ſie kun. Sie kümmern 
ſich nicht um Politik, ihnen geht es zweifellos nur darum, 
das Prohramm ſo Aten aong wie möglich zu geſtalteu. Und 
zu einem intereſſauten Programm gehört, wie gerade wir 
immer, betont haben, unbedingt ein Film, der über die Ereig⸗ 
niſſe der Woche reportagehaft berichtet. Das kun 
keineswegs die von Huhenberg⸗Konzernen herausgegebenen 
Bildberichte. Sie ſind reaktionär bis auf das Zelluloid, ſie 
ſind nicht dazu da, uüm zu zeigen, was in der Welt paſſiert, 
jondern, um das Publikum mit den Mitteln niedrigſter Ver⸗ 
ſchleierungskünſte für die deutſchnationalen Ziele einzu⸗ 
ſangen. 

Es geht nicht an, ſich dieſen Zuſtand weiter gefallen zu 
laſſen. Die Kinos finden bei dem jetzigen Linksſenat weil⸗ 
chendſtes Verſtändnis und Entgenenkommen, die Sozial⸗ 
emokratiſche Partei Danzig hat, wie im „Filmknrier“ 

an hervorragenber Stelle anerkannt wurde, für dic Stener⸗ 
ermähßigungen der Lichtbilbtheater tatkräftine Schritte un⸗ 
lernommen, das Publikum iſt, wie die Wahlen gezeigt haben, 
überwiegend „Lints“ eingeſtellt. Es wäre alſo ein Skandal, 
wenn in den Kinos eine Politik gemacht wird, die den eigent⸗ 
lichen Befürwortern des Films und dem Publikum ins We⸗ 
licht ſchlägt. 

In Dauzig gibt es einen Verband der Theaterbeſitzer. An 
ihm iſt es, hier Waudel zu ſchaffen: Die Hugenberg⸗Wochen⸗ 
ichauch müſſen von den Danziger Spielplänen verſchwinden. 
Tie Theaterbeſitzer müſſen ebenſalls „offtzienl abrücken“ und 
doknmentieren, daß ſic keinesfalls gewillt ſind, ferner lu 
Mittler von Kriegspolitik, unſauberen, deütſchnationälen 
Kampfmethoden uſw. zu ſein. Sie werden das um ſo mehr 
tun müſſen, äls ſte ihr Geſchäft machen und nicht an der 
Politik leiden wollen. Geſchieht die Unterbindung deutſch⸗ 
nationaler Propaganda nicht, werden die Kinos unweigerlich 

in den politiſchen Tageskampf hineingezogen 
werden. Daß:ſic bei einer ſolchen Konſtellation nicht mehr 
die Unterſtützung der linken Parteien ſinden werden, da ſie 
die, Propaganda für Monarchismus und Krieg, gegen den 
ſuzialen Förtſchriit unter die Maſſen tragen, dürfte klar ſein. 
Man wird ſich alſo umgehend und grundlegend in den 
Kreiſen der Danziger Theatorbeſitzer, wie es ſchon die Thü⸗ 
ringer Theaterbeſiter getau haben, mit dieſem Problem be⸗ 
jaſſen und die ſoſortige Abſtellung der Politiſierung des 
Kinos im reaktionären Sinne vornehmen müffen. 

Von der Schießbaummale zun Jiln. 
Wie der Film entſteht. — Viel Silber wird gebraucht. — Eorh⸗ 

ſame Arveit iſt notwendig. 
Die Millionen vou Menſchen aller Zungen und Lünder, 

die allabendlich in den 50 000. Kinos der Welt das bewegte 
Wunder des Lichtſpiels an ſich vorüberziehen laßfen, haben 
zum allergrößten Teil keine Ahnung davon, wie der cigent⸗ liche Träger dieſer raſch abrollenden Bilderflut ausſieht. Die 
Wenigiten von ihnen haben jemals eine ſolche lange, dünne ſchmale Schlange mit den unzähligen Rhotographien in der 
Hand gehabt, die den eigentlichen „Film“ darſtellt. Die Her⸗ 
itellung dieſes Films iſt eine überaus ſchwierige, in größtem 
Maßſtab betriebene Induſtric, an der Deutſchland einen be⸗ 
deutenden Anteil hat. 800 Millionen Meter Rohfilm werden 
jährlich erzeugt, ein ungeheurer Gürtel, der lich 

Ehb⸗mal um die Erde 
berumwitkeln ließe und der von der Erde zum Mond hin und 
zurück gezogen⸗ werden könnte. Von diefer Rieſenproduktion 
wird von der deutſchen Agfa⸗Filmfabrit allein etwa ein Funftel hergeſtelt und in der ganzen Welt verbreiket. Die Sauptſabriken dieſes Unternehmens liegen bei der kleinen StadtWolfen, mitten im mitteldeutſchen Induſtriegebiet, und dieſe Fabriken bilden wieder eine intereſſanie Stadt für ſich. In dieſer Filmfabrik arbeiten 5000 Menſchen. ů 
— Die Unterlage, auf der das Filmsild erſcheint, wird aus Schießbanmwolle, Kampfer und flüchtigen Löſungsmitteln bergeſtellt. Es berührt merkwürdig, daß die Schieöbaum⸗ wolle oder Nitrozellulpie, ein weißer Staub, der mie Schnee nusfiebt, hier nicht dem Werke der⸗ Zerſtörung, ſolldern der Stcböpfung eines, wenn auch nachgeichaffenen Lebens dient. Bie dieſer Stoff, ſo ſind auch die Löſungsmittel außerordent⸗ lich exploßtv und werden in großen Keffeln Anterirdiſch auf⸗ bewahrt. Der Kampfer dicnt daäu, die Unterlage geſchmeidig zu machen; er bietet das einzige Mittel, um dem Film die Elaſtizität zu verleihen, die ihm geſtattet, mehrere Hundertmal durch den Vorführapparat zu laufen. ů 

Die geſchmeidig gemachte Schießbaumwollc, üns der das Waſſer durch Alkphol entſernt iſt, gelangt dann nach ihrer Geſchmeidigmachung in einen Raum, in dem die nun erzeuste zäh flüſſige Maſie Anter ſtarkem Druck gereivigt 
kommt jſie zu den⸗Gießmaſchinen, die die Zelinloid⸗Anerlage endgültig fertig ſtellen. — * 
Inzwiſchen iſt in⸗ 
ietlung des Werkcs, 

der Emuliousfabrik, einer andern Ab⸗ 
die Emulſion hergeſtellt worden. Dabei 

aber, 

wird; dann 

werden große Maſſen von Silber zu Silbernitrat verwan⸗ 
delt, um das unter dem Einfluß des Lichtes verändernde 
Vromſilber ergeben. Wenn auch ein Meter Film nur 
wenige Milllgramm enthält, ſo überſteigt doch der Jahres⸗ 
verbrauch der Fabrik an Silber bei weitem den der Münze 
eines großen Staates. 

Für die Emulſton ſind auch große Mengen Gelatine nötia, 
für deren Herſtellung täglich— — 

aanze Rälberherden ihr Leben lalfen müflen, 

denn nur aus Schlachtabfällen kann die beite Gelatine ge⸗ 
wonnen werden, Die Emulflonsgewinnung kann nur bei 
rotem Licht, teilweiſe ganz im Dunkeln erfolgen. Die in 
deſtilliertem Waſſer gelöſte. Gelatine erhält einen Zufatz 
von Silberfalz und Bromkalfum, und dabei entſteht das 
Bromſilber. Um die Emulſion genügend empfindlich zu 
machen, wird ſie mit Ammyntaß gekocht, dann durch Abkühtung 
zum Erſtarren gebraͤcht, in kleine Stücke, die ſog. Nudeln, 
gelchnitten und in den gekühlten Lagerräumen für das „Be⸗ 
hießen“ aufbewahrt. 

Die Herſtellung einer guten Emulſlon iſt entſcheibend für 
die Gewinnung eines allen Anſprüchen genügenden Films. 
Um eine Olitclilger Qualität zu gewährleiſten, iſt eine ſehr 
longe Fabrikationserſahrung nölig. Nachdem bie Emulſion 
in den Lagerräumen „nachgereift“ ijt, wird ſie in der Be⸗ 
gießerei durch Erwärmen wieder verflüſſigt, durch einen Fil⸗ 
ler gejagt und in einer dünnen, nnendlich gleichmäßigen 
Schicht auf die Unterlage aufgetragen. Die Fehler in der 
Sthichtſtärke dürfen hö ſin, wenige tauſendſtel Millimeter 
betragen. Der fertige Film:wird im Trockenraum maſchinell 
aufgehängt, mit warmer Luft getrocknet, geſchnitten, perſo⸗ 
riert und im Ausſuchraum noch einer haarſcharfen Kontrolle 
fuln die Hrringßien Fehler unterzogen. Erſt dann iſt der Kino⸗ 
film fertig. — 

    
So ſehen ſie „in Zivii“ aus! 

Dieſe beiden Leute 
kennt jeder Menſch. 
Sie haben wohl ſchon 
jedem Kinofreund eine 
fehr vergnügte Stunde 
bereitet. Es ſind — 
„Pat und Patachon“ 
in Zivil, die bei⸗ 
den harmlos⸗luſtigen, 
meunfgghſtcen, pfiffi⸗ 
gen, fröhlich⸗gutmilti⸗ 
gen Burſchen. Aus 
der Filmwelt ſind ſie 
heute nicht mehr weg ⸗ 
zudenken. Einzeln 
wären ſir wohl kaum 
aus der Zahl der 
vielen Namen hervor⸗ 
geltiegen, dadurch aber, 
daß ſie ſich zuſammen⸗ 
taten und — nach dem 
Beiſpiel von Fix und 
Faz, den beiden ver⸗ 
ſchwündenen, famoſen 
amerlkaniſchen Gro⸗ 
tesk⸗Komitern in 
jedem Film zuſammen 
auftratlen und zwei 

feſtſtehende Typen 
ſchufen, ſind indes ge⸗ 
worden, was ſie ſind: 
Mat Und Patachdn“. 
Auch hier in Danzig 
haben die Beiden eine 
große Gemeinde. Und 
wenn atachon ein 
wenig die Lippen be⸗ — — 
wegt, iſt des Lachens klein Ende mehr. So iſt jedem 
dem ſie mitwirken, von vornherein der Erfolg ſicher. 

  

  ülm, in 
m bür⸗ 

gerlichen Leben heitzen ſie Carl Schenſtröm und baen Wee 

  

Die Fiülme der Woche. 
In Berlin: 

„Revolutivnen“ ſind Trumpf. 
Die ZelluloidſtreiſenzHerrſcher ſcheinen zu finden, daß 

augenblicklich — nach, Altheidelberg⸗, Rhein⸗, Wien⸗, Huſa⸗ 
ren⸗Zirkus, und Detektiv⸗Zauber —ſich Revolnttons⸗Zauber 
am beſten bezahlt macht. Ein Katarakt von -Revolntions⸗ 
Tilmen bricht augeublicklich über uns herein: „Die rote 
Tänzerin von. Mosfaun“, ein amerikaniſcher Revolu⸗ 
tionsfilm. mit Dolores bel Rio;, „Die Verſchwörer“, 
ein amerikantſcher Revolutionsſfilm mit Bilma Banky und 

„Ronald Colman: „Der geheime Kurter“, ein deutſcher 
Halbrevolutionsfilm mit Mosjutin und Lil Dagover: 
lr Lfilm. in Kaſan“, ein ruſſiſcher hiſtoriſcher Revoln⸗ 
ionsfilm. 

Das Seltſame an ſolcher Duplizität der Produktion iſt 
weniger, daß dieſe Filme alle gleichzeitig auf den Markt ge⸗ 
worfen werden, als vielmehr, daß ſie auch ziemlich aleich⸗ 
zeitig erzeugt werden. Eingeweihte behaupten, daß eines der' 
wichtigſten Inſtitute in den internationalen Filminduſtrien 
das „Nachrichten⸗Inſtitut“ ſei, das den einzelnen Tirmen ſo⸗ 
jort meldet, was die Konkurrenz an großen, ſenſationellen 
Sujets zu verarbeiten plant. Plant die YB⸗A.⸗G. einen hiſto⸗ 
riſchen Revolutionsfilm, dann ſaugen ſich ſofort ein halbes 
Dutzend Konkurrenten gleichfalls einen hiſtoriſchen Revolu⸗ 
tionsfilm aus den Fingern. 

. Brand in Kaſau. 
Wer diesmal den Auftakt gegeben hat, weiß man nicht; 

es iſt auch gleichgültig: einer iſt ſo ſchlecht wie der andere: 
mit Ausnahme des Ruſſenfilms, der von Taritſch, dem Re⸗ 
giſleur „Fwan des Schrecklichen“, in ür . der nun ſchon 
Tradition gewordenen ausgeglichenen Form, mit überrum⸗ 
pelnd ſtarken Tupen, mit einfallsreicher Fotomontage, mik 
Elan ünd Tempo im Bildmäßigen gedrebt iſt. Aufftand der. 
Tataren gegen das Zaren⸗Regime. Das iſt, ſoweit es ſich 
um Hiſtoriſches drebt, um Kollektiv⸗Dinge, ausgezeichnet und 
überzengend in der bildlichen Erzäblung. Und wirklich revo⸗ 
Intionär. Aber leider haben die Ruſſen eine Kliſcher⸗Spiel⸗ 

hbandlung in die rrevolutionäre Erzählung bineinverwoben. 
und damit den klaren Sinn des Ganzeu verkleiſtert. Das iſt 
jehr ſchade. An diefer Stelle it den Ruſfen ſchon wiederholt 
gejagt worden — und auf dem letzten ruffiſchen Filmkongreß. jvwie in:ruſſiſchen Filmfachblättern ſind dieſe Einwendungen 
auch bren beßhen⸗ — daß für den Ruſſenfilm zwei latente 
Gefahren beitehen: erſtens, daß ſeine revolutionären Haupt⸗ 
und Staatsaktivnen ciner Fridericus Rex⸗Pathetik verfallen 
und zweitens, daß er au Stelle der ausgezeichneten Vorwürfe 
aus dem ruſſiſchen Alltag (wie „Bett und Sofa“, „Die vo 
der Straße leben“ ufm) das meſtliche Kliſchee zur Baſi „ ſeiner Arbeit nimmt Der Rüſſenfilm ſollte ſich dieſes Pro⸗ 
blem wirklich ernſthaft üverlegen. 

— — „Gelälecht in.Feffeln⸗ 
„Ein im Hinblick auf die -übrige, inſonderheit deutſche, 
Filmproduktion geradezu xevolntionärer Film iſt der neue . 
Wilbelm Dieterle⸗Film „Geſchlecht in Feſfeln“, über 
den die „Liga für Menſchenrechte“ das Protektorat 
übernommen hat. Ein Tendenz⸗ und Aufklärangsfilm von 
der Art wie ſie unmittelbar nach der Revolution beionders 
Oſtwald und Meinert herausbrachien. 

einem Mut, 8 der im Seutſchen Film ſonderlich überraſcht, 
wird der vi⸗ Inſtiz ihre finnloſe Methode der Gefangenen⸗Er⸗ ziehung“ vor Augen gehaltt in tapferer, kompromißloſer, 
klarer, wahrer Film. Ein Lichiblick in heutigen, depri⸗ mierend niveanloien Filmgetriebe. b 

Sehbenswert iſt außerdem aoch ein-Laienfilm „Mit Auto 
und Kamera um die Seltd, Ein amerikaniſches Girl, Miß Sanderwel, ißt ſelt ſechs S ohne Geld und ohne Pro⸗ tektion auf einer Reiſe durg alle Staaten und Länder der 
Erde begrifſen⸗ bis auf Auitralten hat ſie ſchon alle Kon⸗ tinente abſolviert. In einem kI 

    

  

     er⸗Dr. eß 

  

kakelten Ford, in Kakhi-Bfandfind 

   

— Es geht um die 
Sexnalnot der Strafgefangenen. Mit einer Sckärfe und 

ſer ſechsjährigen Vaganten⸗Reiſe exrlebt und geſehen hat, das 
pianß das mutige, jelbſtändige Girl-in einer Film⸗Reportage, 

ie ſowahl ſiofflic wichtig und intereſſant iſt, als auch durch 
die anſpruchsloſe, naive Art, wie in ihr die Welt ſich ſpiegelt, 
ſeſßelt.: Um die kleine Miß hat ſich inzwiſchen ein vielköpfiger 
Trupp pon jungen, proletariſchen und ſtudentiſchen Wander⸗ 
freunden, gebildet, nen umgder aßerbit wollen die, Welt. 
jehen Whüg hie Naiicnen elnander näherbringenl Rymantiki“ 
gewiß aber eine geſündere und ſchönere, als die Exerzjek⸗ 

plat⸗Rommantit der Stahlbelm⸗Jugend. „ 
ů „ * Heinz Eisgruber. 

X 

Meue Filme in Dangig. 
Eden⸗Theater: „Der rote Sturm.“ ů‚ 

Wir haben — weiß Gott — ſchon manchen Sturm erlebt. 
Dieſer „rote Sturm“ der Amerikaner aber, den wir⸗ 
geſtern in einer Preſſevorführung ſahen uein, deſſen 
Exiſtenz war uns völlig unbekannt. Er puſtet förmlich den 
Saalel. ten und „ſturm“erprobteſten Mann aus dem 
Saale ů 

Sollte die Direktion die Abſicht haben, den Film in den 
Spielplan aufzunehmen, ſo empfehlen wir ihr, eine einlei⸗ 
tende Erklärung laufen zu laſſen, etwa folgenden Inbalts: 
„Der rote Sturm“ iſt ein Film der Amerikaner über die 
ruſſiſche Revolution. Sie haben mit dem ihnen eigenen 
Sinn für das Groteske die Weltgeſchichte in einer ſo ergötz⸗ 
lichen Weiſe auf den Kopf geſtellt und ein allerliebſtes Lie⸗ 
besgeſchichtchen in einer ſo ſinnverwirrenden, hahnebüchenen 
und idiotiſchen Weiſe darzuſtellen den Mut gehabt, daß wir 
Unſerem lachluſtigen Publikum dieſen Film nicht vorenthal⸗ 
ten möchten.“ b 

Nur dann wird man einen Skandal, der goſtern bei einem 
zit Gaſt geladenen und mit Humor begabten Puhlikum un⸗ 

terblieb, verhindern können. Läßt man jedoch dieſe zehn⸗ 
aktige Groteske in ihrer unverſchämten Verlogen⸗ 
beit und ihrer zu Erzeſſen geradezu heraus⸗ 
fordernden Blödheit als einen „ernſthaften« Film. 
abrolleu,, dann muß im Zuſchauerraum ein. „roter⸗ 
Sturm“ losbrechen. Denn gegen einen ſolchen politi⸗ 
ſchen Schund gibt es nur ein Mittel: Demonſtrati⸗ 
ver Proteſt! — * 

Wir glauben es uns verſagen zu köunnen, auf die „Hand⸗ 
lung“ einzugehen. Um ſo mehr, als die Direktion des 
Odeyn⸗ und Edentbeaters, die mehrere der großen, echten 
Ruſſenfilme herausgebracht hat, zweifellos der verheißungs⸗ 

volle Titel des Films zu dem Mißgriff verleitete. Es wird 
für ſie jedoch im eigenſten Intereſſe liegen, die unbeabſich⸗ 
tigt Provokation, nicht nur kommuniſtiſcher oder ſozialdemo⸗ 
kratiſcher, ſondern auch vbjektin denkender bürgerlicher 

Kreiſe, zu vermeiden! —* 

ů ü Beef und Steak. ů — ů 
Kurt Gerron und Siegfried Arno beaßbſichtigen, unter die 

i roduzenten zu gehen. ů — — — 
Sie werden ſechs Filme berſtellen, die ihrer künſtleriſchen 

Eigenart Spielraum geben. Um die innere Gemeinſchaft 
auszudrücken, die beide verbindet, werden ſie hurch alle Filme 

mit dem Namen Beef und Steak gehen. 

x Harald Llond, deſſen letzte Triumphe in „Um Himmels⸗ 
willen, Harold Llopd“ noch in lebhafter Erinnerung ſind, 
wird demnächſt in dem Harold Lloyd⸗Film der Parampunt 
2Harold, der Pechvogel! erſcheinen. Der Film zeigt dieſen 
Künſtler der Leinwand in ganz neuen, ungewöhnlichen Si⸗ 
tuattonen. Es wird allgemein behauptet, daß dieſer Film, für 
deffen Herſtellung mehr als ein Jahr gebraucht wurde, Ha⸗ 
rold Lloyd im Zenith ꝛeiner künſtleriſchen Laufbahn zeigt. 

Anna Sten, Ae nch in Deutſchland in den Ruſſenfilmen 
„Der gelbe Paß“ und „Moskau, wie es weint Aund lacht⸗ 
durchgeſetzt hat, wird in einem neuen Derufſa⸗Film „Das 

  

      

    

   

  

  en, wildwentmäßig auſge⸗ 
Was ſie auf die⸗ 

Kind bes Anderen“ demnächſt wieder in Deutſchland erſchei⸗ 
nen. — 

  

 



Wie ſie gewirtſchaſtet haben. 
Einige Blüten aus der Zoppoter Kommunalverwaltung. — Es muß damit aufgeräumt werden. 

Der Wahlkampf um die Erneuexung der Stadtverordne⸗ 
tenverſammilung in Vaben, land ſeine ce in einer großen 
Kundgebung der Sozialdemokratie ſeine Einleitung. Außer⸗ 
ordenilich zablreich war die Bevölkerung Zoppots dem 
Aufruf⸗ Mr Hef ſo daß der Rote Kurhausfaal und die Tri⸗ 
bünen dicht beſetzt waren. 

Zunächſt ſprach Abg. Gen. Brill über die „Kommunal⸗ 
politik der Soztaldemokrakie“. In einſtündiger Rede legie 
er das Kommunalprogramm der Sozialdemokratie klar. 
Die Arßeitam dieſes Programms ſind: 

1. Arbeit am Kinde, durch Ausbau der Schulen, Ueber⸗ 
wachung des Geſundheitszuſtanbes der Schüler durch beam⸗ 
tete Aerzte, und Hellung kranker Kinder auf Staatskoſten; 

2. usbban der Wohlſayrispflege derart, daß jedem durch 
Krankbeit, Siechtum, Alter oder aus anderen lirſachen er⸗ 
werbsun Gotg gewordenen Menſchen eine menſchenwürdige 
Lebenshaltung gewährleiſtet wird, und 

3. Minderung der Wohnungsnot durch Ochaſſen geſun⸗ 
der, billiger Wohnungen in genügender Anzahl. 

Dieſe Ausführungen zeigten der Verſammlung, baß die 
Arbeit der Soszialdemokratie auch auf dem Gebiete der Kom⸗ 
munalvolitik nur dem Woble der Allgemeinheit gewibmet iſt. 

Als zweiter Räͤbner ſprach der, Stadtverorbnete Gen. 
Gutmeyer. Seine Ausführungen ſtellten eine wuchtige An⸗ 
klage E die deutſchnationale Stadtverordneten⸗Fraktion 
dar, die acht Jahre lang die Geſchicke Zoppots beſtimmt hat. 
An Tatſachen, die unglaublich erſcheinen, zeigte 
gewiffenloſe Ontereſſenvolttik diefer Auchvolksvertreter und 
ihre gänzliche Unſähtigleit und Verantwortungslofigkeit auf. 

eͤdner die 

Parteifteunde Freywald 
bie Saüdlche Siceis Wrperagen einen Pfennig 

öů‚ ein. 0 äumten ſié töm einen Kredit von 75 000 Dollar 
ein. Als bie Ziegetei in Zablungsſchwierigkeiten Heßttc 
wurde öleſelbe mit allen Verbindlichkeiten, die ſchließlich 
zirka 1000 000 (eine Million) Gulden betrugen, gegen den 
ausdriicklichen Proteſt der Sozialbemokratie, zurüſckgenom⸗ 
men, ſo daß die Allgemeinbeit der Leidtragende iſt. lUeber⸗ 
dies binaus erbtelt Freywald nach Abgabe der Hersoni eine 
Zettlang monatlich 1000 Gulden gezahkt, die perfönlichen, 
ô. T. auch Zechſchulden, wurden von der Stadt bezablt und 
A guter Letzt wurde dem Freywald von der Stabt ein 
Trmenatkeſt aüsgeſtellt, damit — man höre und ſtaune — er 

gegen die Stabt klagbar vorgehen khnne. 
In einem anderen Falle wurbe der Städtiſche Schlacht⸗ 

hof gegen 1000 Dollar Auchde Pacht, an die Heine & Co. 
Geſellſchaft verpachtet. Auch dieſe Geſellſchaft geriet in 
Zahlungsſchwierigketiten, zahlte zuletzt keine Pacht und gab 
jegen eine Eniſchädigung von 150 000 Gulden, die die 
tabt an die Geſellſchaft zahlen mußte, den 

Schlachthof an die Stadt zurück. 
Weiter: Dex Vertrag mit dem Elektrizitätswerk läuft 

1030 ab, das Werk wäre dann in das Eigenum der Stabt 

leſe Partet hat es i bebracht ühm Jahre 1920 ihrem 

nungen verwandt, die 90, 

  

Fenpes übergegangen. Es hätte eine immer reichlicher' lie⸗ ſende Einn il 218 19 ſfür Zoppot dargeſtellt. Dieſes Elek⸗ 
trigitätswerk iſt⸗bis 1050 an die bisberige Beſitzerin weſter⸗ verpachtet worden. Den aden tragen die Zoppoter Ein⸗ wohnek, wäbrend einzelnen Magiſtratsmiigliedern einträg⸗ liche Nuffichtsratspoſten zuflelen. Die betrachtlichen Ueber⸗ ſchüſſe des Gas⸗ und Wafft 
er Gas⸗ und Waſſerpreiſe, zw.-Ausbau des Werkes, ſon⸗ 

dern zur Deckung von worden. Die Ginerat 'en durch Miß⸗ 
wirtſchaft, verwandt worden. ie Einnahmen aus dem 
Kaſinobetriebe letwa 600 000 bis 700 000 Gufden), die aus⸗ 
ſchlietlich zu den ſollen, nd“. und, Kleinwohbnungsban worben werden follen, ſind z. T. für Gtatszwecke verwandt 
worden. 

Der Ban eines Krantenhauſes wurde verweigert, dafür das Kaſino⸗Hotel für 10 Millionen Gulben gebaut. 
Die Mittel zum Bau einer Zopnots würdigen, geſundheit⸗ 
lich einwandfreien Mittelſchute wurden verweigert, dafür 
für teures Geld ein Mlatz für ein Oberlyzeum gekanft. Ge⸗ 
waltige Ausgaben erfordert der Ausbau des Kurgartens. 
Zum Dank dafür wird das unentgeltliche Betreten desſelben 
verb Senvoter Einwohnern lauch außerhalb der Konzerte) 
erboten. 

Freiſtellen in den Audeile Schulen wurden den Kindern 
von Kriegerwitwen, Urbeitern, Angeſtellten und kleinen 
Beamten verweigert, weil die Kuider der deutſchnationalen 
Parteifreunde in hböheren Beamtenſtellungen in Freiſtellen 
untergebracht werden mußten. 

Alle Anträge, der ſozialdemokratiſchen Fraktion auf Er⸗ 
höhung der Vezüge der Kleinrentner, Armengeldempfänger, 
Kriegsbeſchädigten und teldemoerallſe wurden, abgelehut. 
Die Forberung der ſozialdemokratſſchen Fraktlon, zunächſt 
billige Kleinwoßnungen zu bauen, um das ohnungsbebürf⸗ 
nis der Arbeiter zu befrießigen, wurde abgelehnt. Statt 
deſſen wurde die Wobnun Sbauabgabe zum Bau von Woh⸗ 

ů‚ „120 Gulden pro Monat koſten 
und den Vauberren, deutſchnational geſinnt, erhevlichen 
Profft einbringen. 

Wenn mit der Vorherrſchaßt der, Deutſchnakipnalen und 
wird, rien Anhang nicht ſchleunigſt Schluß gemacht 
wird, öů 

V 
der Bankerott Zoppots nicht abzuwenden. 

Rur einer zielbewußten, von keinerlet perſöulichen oder 
Gruppenintereſſen beeinſlußten, ſopztaldemokratiſchen 
Kommu rhatiuͤlſe. kann es gelingen, in Zoppot ge⸗ 
orbuete Verhältniſſe zu Spbais Jeder Wähler und fede 
Wählerin, die das Wohl Boppots wöllen, müſfen am 18. No⸗ 
vember der Sozialdemokratiſchen Partei ihre Stimme geben. 

Der ſtarke Beifall, den die Aurggüicagen der Redner 
fanden, ließ erkennen, daß auch in Zoppot die kataſtrophale 
Politik ber Deutſchnatlonalen erkannt iſt. Die Wahl am 
18. November wirb hoffentlich auch in Zoppot rdber führen, 
daß die Dentſchnationalen enblich in die wohlverdſente Ver⸗ 
lenkung verſchwinden. 

  

Kriegserklärung an den Staat. 
Die Ruhrinduſtriellen ſetzen ſich über den Scießsſpruth hiumweg. — Sie ſperren 250 000 Arbeiter aus. 

Der Schiehsſpruch im Lohnkonflikt bei der nordweſtlichen 
Gruppe der Etfen⸗und Stahlinduſtrie iſt geſtern vormifing 
vom Reichsarbeitsminiſtertum als verbindlich erklärt wor⸗ 
den, nachdem alle Verſuche, die Parteien zu einer Verſtän⸗ 
Keeten zu bringen, an dem Widerſtand der Arbeitgeber ſchei⸗ 
erten. 

Trotzdem Ausſperrung. 
Die Leitung der Arbeitgebervereinigung der norbweſt⸗ 

lichen Gruppe der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie hat um 12 Uhr 
20 Min. mittaga den ihr angeſchloffenen Firmen die Anwei⸗ 
ſung erteilt, den Dingen ihren, Lauf zu laſſen. Damit tritt 
die Ausſperrung heute im Rhein⸗ und Ruhrbezirk in Kraſt. 

Soweit bisher bekannt, haben die Firmen Krupp in 
Rheinhäauſen, huſſen in Hamborn und Rheinſtahl 
in Duisburg der geſtrigen Nachtſchicht die Paviere bereits 
ausgehändiat und damit mit der Ausſperrung begonnen. 

Der Hauptvorſtond in Eſſen. Ein Appellan die Arbeiterſchaft. 
Geſtern nachmittag traf die Bezirksleitung des Deutſchen 

Metallarbeiterverbandes von Berltn in Eſſen ein, um ſoſort 
mit den Geſchäftsführern in die Beratung über die Lage 
einzutreten. Es wurde beſchloſſen, einen Appell an die 
Metallarbeiterſchaft zu richten, in dem die Metallarbeiter 
erſucht werben, keine Arbeit zu verrichten, die nicht nach dem 
vollen Inhalt des Schiedsſpruches bezahlt wird. Der Auf⸗ 
xuf ermahnt die Urbeiterſchaft zur ſtrengſten Diſziplin. Der 
Afa⸗Bund hat ſeine Mitglſeder angewiejen, alle Notſtands⸗ 
arbeiten zu verweigern. Der Vorſtand des Deutſchen Me⸗ 
tallarbeiterverbandes trifft heute in Eſſen ein, wo er vor⸗ 
ausſichtlich während der ganzen Zeit der Ausſperrungs⸗ 
aktion verbleiben wird. Das Bürv des Deutiſchen Metall⸗ arbeiterverbandes in Eſſen wurde als Sitz des Aktionsaus⸗ 
ichuſſes beſtimmt. — 

Die Rechtslane nach der Berbindlichkeitserklärung. 
Durch die Verbindlichkeitserklärung, iſt rechtlich de Veiineveam, 8tHurc, nürhrt 70 5 20 

eitgebern u urchgeführt, ſo können die Rechtsfolgen des s§ 320 des BGB. in Kraft treten, b. h. die Gewert. ichaften können die Arbeitgeber für die Annehaltung des Schtebsſpruches perantwortlich machen. Suun teheaHiruüg des tariflich feſtgelegten Lohnes klagen. 
Sollte er 
Werke entſchließen, ſo wären die nach der Stillegungsver⸗ ordnung notwendigen Vorausſetzungen, insbeſondere die ſechswöchige Friſt einzuhalten. Sü —* 

Der Arbeitaeberverband will burch, eine Feſtſtel⸗ Llunasklaae beim zuſtändigen Arbeitsgericht den 
Schiebsſpruch anareifen. 

Der Konflikt vor dem Miniſterrat. 
Zu einer Miniſterbeſprechung vom geſtrigen Vormitta 

hat der Reichsarbeitsminiſter über den Konflikt in⸗ der Eiſeninduſtrie der nordweſtlichen Gruppe Bericht erſtattet 
entſprechend den ihm durch die und mitgeteilt, daß er 

Schlichtungsordunng übertragenen Befugniſſem den Schieds⸗ 
lpruch für verbindlich erklären werde. Nach eingehender 
Ausſprache nahm der Miniſterrat hiervon Kenntnis. 

Offene Auſlehnung gegen dus Geſ˙tß. 
Der deutſche Handelsdienſt erfährt von Arbeitgeber⸗ Kite zu der Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches 

„für die nordweſtbeutſche Eiſeninduſtrie: Der prinzipielle 
Standpunkt der Induſtrie beruht darauf, daß angelichts der ßortichreitenden Schmälerung des Erträgniſſes und angeſichts 

Wird der Schiedsſpruch von den Ar⸗ 

Arbeitgeberverband ſich zur Slillegung der 

mittag vom Reichsarbeitsminiſtt 
Er bringt für den Matroſen eins 
von 115 auf 125 Mark und für ven Hei 
auf 135 Mark. Für die übrigen Gxuppen   

ber ſinkenden Konjunktur eine generelle Lohnerhöhung als 
unmöglich angeſehen wird. Die Induſtrie habe den ſchweren 
Entſchluß zur Stillegung gefaßt, um enblicht einmal mit dem 
Syſtem, baß bei Ablauf eines dennitraßt imimer wieder 
neue Forderungen gefällt werden, die alsdann auf dem 
Schlichtungswege, die weniaſtens teilweiſe erfüllt werden, 
gebrochen wird. Die Induſtrie ſehe in dieſem Syſtem einen 

Keſt aus der Inflationszeit, der, wenn nicht endlich damit 
Schluß gemacht werbe, unzweifeihaft zu den neuen Infla⸗ 
tionserſcheinungen führen muß. ů 

Die Gewerkſchaften haben während der Schlich⸗ 
tungsverhandlungen den Vorſchlag gemacht, vor Fällung ber 
endgültigen Entſcheidung über ihre Forberung durch eine 
Kommiſſion nachprüfen zu laſſen, ob die Behauptungen 
der Unternehmer bezüglich der Geſtehungs⸗ 
koſten zutreffen. Die Unternehmer haben dieſen Vor⸗ 
ſchlag abgelehnt. Damit haben ſie indirekt zugeſtanden, daß 

die angebliche Unmöglichkeit, die Forderungen der Gewerk⸗ 
ſchaften zu erfüllen, nicht begründet werden kann. Der 
Schiedsipruch bleibt weit hinter den Forderungen der Ge⸗ 
werkſchaften zurück. 

Aber, wie die Unternehmer jetzt offen ſagen, handelt es 
ſich für ſie nicht um die Möglichkeit oder Unmöglichkeit der 
Erfüllung des Schiedsſpruches. Mit dem Eyſtem des 
Schlichtungsweſens überhaupt müſſe eudlich „Schluß ge⸗ 
macht“ werden. Wenn die Unternehmer eine Inflation an 

die Wand malen, ſo kann man mit einem aehereg dar⸗ 
über hinwengehen. Die Herren, die während der Ruhr⸗ 
beſetzung an den General Dogoitte gegen bas deutſche Gefetz 
aeſen haben ſeitdem nichts gelernt und nichts ver⸗ 
geſſen. „* * 

Wegen Ueberſchreitung bes Achtttundentages. 
„Daß Arbeitgeber um Gründe zur Entlaſſung eines Ange⸗ 
ſbellten nicht verlegen find, müſſen Wir leider alle Tage feſtſtellen. 
Das Neueſte auf dieſem Gebiete wiimmt aber das Holel Con⸗ 
tinemtal für ſich in Anpruch. In dieſem Hotel erhielten einige 

  

Angeſtellte eine Kündigung, in welcher ihnen die Mitteilung wurde, 
daß ſie wegen zu großem irbeitseifer penſioniert werden, und zwar 

rieb die Direktion wörtlich: „Hiermik kündigen wir Ihnen Ihre 
tellung, da Sie wiederholt eigenmüchtig über die geſetzliche Ar⸗ 

beitszeit gearbeitet haben. g ů ů 
Das iſt huran Faß , eine faule Austede. Dem Arbeitgeber⸗ 

liegt nichts daran, daß der Achtſtundentag eingehalten wird, ſon⸗ 
dein bie Haupttriebfeder der Maatpachns- Aſe daß, die gekündigten 
Angeſtellten auf Grund des Weiriegcandſchaigefebes olß Vertreter 
der Angeſtenten auf ben, Vorſchlogsliſten erſchienen und daher mög⸗ 
250 ſchnell aus Wärim eu int werden ſollten, trotz ihrer 

ährigen e. ů 
Wit dieſer menſchenfreundlichen Maßnahme der wirllich ſozial 

angehauchten Direktivn wird ſich demnächſt der Schlichtungsaus⸗ 
B auf Grund des Kündigungsſchutzes von Vetriebsratsmit⸗ 

pornehme Verhallen ber Continentaldirettion von ſelbſt. Alle recht⸗ 
lich Denlenden werden darüber eine Meinung Eiüe, ů — 

Dur Schiebdsſpruch iir uů Seiſaiihet verbinblt. 
jährt wurde geſtern nach⸗ Her Schiedsſpruch für vir Gi 

  

    

  verbindlich erklärt.— 
und des, Monatsſatzes 
jer eine ſolche von 125 

   

  

Neureglung ſoll 
Okfober 1929. 

  

beſſerung in dem üblichen Verh 
gekten vom 1. Povember 1928 ö⸗      

Ihie 

orwerktz ſind nicht zur Senkung 

foldt die Auf⸗   Vh σ 
„Verbrecher.“ 
Eine bramatiſche Anklage auf ver Bühne. 

Jerbinand. Wruckner, der geheimnisvolle Autor von Krank⸗ elt ber Jugend“, die neue vramatiſche & Lerin ber deutſchen tihne; nach deſſen privatem Sein die Berliner Preſſe mit nſttät fahndet — man weiß nicht, wer er iſt, ob fein Name zim Pfeudonym,iſt, ob ſich ein anderer, berelts bekannter Autor duhinter verſteckt, ob nicht gar eine Frau dieſe überra chend ttarken, männlichen Dramen geſchrieben hat — dieſer Jerdinand ruckner hat einen zweiten großen Theatererfolg mit jeinem 

aſelce, Ve, Ereg gul,ven Hamdißchen Grielie, den . Der Erfolg galt de ramatiſchen Geſtalter, dem Geſellſchaſtstrilter dom neurcaliſtiſchen Wichten 
Au roten Faden eines Einzelſchickhals haſpelt ſich das Schickſal eines ganzen Wohnhauſes ab, beſeh Wevolibr alle langſam aund unentriunbar ſich in die Maſchen des Geſetzes ver⸗ ſtricken. Rot, Gier, Schwäche, menſchliche und ſoziale Begrenzt⸗ heit verkettet die Infaſſen von ſechs Wohnungen mit einander: 

ber ſinnloſe, verkalkte, unmenſchliche Juſtizapparat vernichtei 
ſte, Das Leben iſt erbarmungslos, die Menſchen ſind noch erbarmungsloſer, ihre Inſtitukionen n am erbarmungs⸗ 
loſeſten. Die Köchin Pufchek liebt wild und beſeſſen den ar⸗ 
beitsloſen Kelluer und Zuhäller Tunichtgut; um ihn an ſich 
zu feſſeln, täuſcht ſie ihm eine Schwangerſchaſt vor; ſie ernährt 
eine arme ſchwangere Stenotppiſtin, damit vieſe ihr das 
Kind gibt, wenn ſie es geboren haben wird. Aber ihr heiß⸗ 
geliebter Kellner und Frauenliebling betrügt ſie. Und da er⸗ 
würgt ſie die eine der Nebenbuhterinnen. Der Keliner gerät 
in den Verbacht der Täterſchaft; ſie läßt ihn verurtellen und 
nimmt dann Gift. Der Junge ihrer Herrſchaft iſt homoſexuell, 
gerät in die Hände von Erpreſſern, ſchwört in einem Erpreſſer⸗ 
prozeß einen Meineid, um ſich nicht ſelbſt zu belaſten, wird 
ertappt, lommt ins Zuchthaus. Die Stenolvpiſlin, von der 
Köchin im Stich gelaffen, will ins Waſſer mit ihrem Kind, das 
Kind ertrinkt, ſie wird gereitet und wegen Klindesmord ver⸗ 
urteilt. Ein junger Untermieter liebt die 40jahrige Frau des 
Hauſes, wi e, aus unwürdiger Umgebung herausholen, 
Uünterſchlägt deshalb Gelder, verfällt der Juſllzmaſchine, Der 
ablige Freund des Jungen, kalter Erpreſfer, vielgewandier 

utznießher, von keiner Herzensregung angetaſtet, wirklicher 
Verbrecher, ſchlängelt ſich durch alle Maſchen und triumphiert. 
Der Bruder des Jungen, feite Verdienerfeele, ſchwimmt ge⸗ 
nießeriſch über den trüben Gewäffern, unerreichbar der grau⸗ 
ſam⸗idioliſchen Juſtizmaſchine. 

Daz Drama Bruckners iſt zunächſt eine bewunderuswerte 
dramatiſch⸗artiltiſche Leiſtung., Dieſe komplizierten, dichten 
Handlungen, deren jede für ſich ein Drama zu tragen geeignet 
wäre, ſind mit gerabezu ſhakeſpeariſcher Ueberblicksgabe und 
Leichtigteit in eins gepreſt, oſi, daß dadurch ſe das Gefühl 
der Konſtrniertheit und des Unorganiſchen a., gelöſt wüirde. 
Dann aber iſt es ein Meiſterſtück pfychologiſcher Durchleuch⸗ 
tungstunſt und nicht zule3tt ein Demonſtrationswerk dich⸗ 
teriſcher ſozialkritiſcher Wahrheitsliebe und Bekennermutes. 
Vier Gerichtsverhandlungen reißen von dem Begriff „Geſetz“ 
und von deſſen Handlanger, Juſtiz die Masken. Freilich ver⸗ 
ſagt ver üKin Bruckner ini letzten Akt, von dem wir einen 
Ausblick in ein beſſeres Land erwarteten Die Welt zu zeigen, 
wie ſie iſt, genügt nicht, wir wollen auch den Impuls zu ihrer 
Veſſerung ſpüren; wir wollen zwar erſchüttert, aber nicht ber⸗ 
nichtet ſein. ů 

Heinz Hilpert, der Regiſſeur, wurde dem Dranten⸗Koloß in 
jeber i cht gerecht; ſeine Szene zeigte den naturaliſtiſchen 
Querſchniit durch ein Wohnhaus, in zwei Etagen zu je drei 
Räunien. Ein ausgeſuchtes Enſemble, von dem die Berliner 
Preſſe behauptet, daß es das Enſemble von Berlin fei, lieh 
dieſer grauſam erſchültternven Apokalypſe Stimme und Lehen. 
Das Publikum applaudierte ſtürmiſch; einge juſtizſtreundliche 
Geſtrige verſuchten zu pfeiſen. Heinz Elsgruber. 

Kiit 

Fahrplan der Vorortzüge- 
Dansif-49 pot: 0ʃ8. 040., 11u, 148, 215, 38 T, 41 F. 40/, 550, 50,0 

50, 68, HieN. ébe, JM 0/ sl. 75 W, Sic, J5, 9o0 gis, 951, 1010 
1050, 1050, 1115, 11J6, 1208. 1280, 1250, 130, 1330, 13% W, 130 
1400 S, 1410, 1481, 1490, 15085, 1510, 1540, 1588, 161, 1650, 165 
170, 1750, 1810, 1825, 1845, 1900, 1915 Wi, 1910, 1940, 206, 2070 
2050, 2115, 2140, 21b0S“ 2210, 2200 22958, 2818, 2840. 

Zoppot-Danzig: 010, 048, 108, 145, 285, 345T, 44T, 500, 5N30W/, 550 
61⁰W. 620, 660, 7¹⁰W. 7²⁵, 7³³ W, 75⁰, 810W, 8⁴⁰, 9¹⁰¹Üẽ 9⁴⁰0, 10⁰⁰ 

1020, 1060, 1105, 1158, 1150, 1228. 12,, 1209, 13u0, 1340, 1400 
1410 W. 1450, 1400 S, 1446, 150o. 1570, 1558, 1600, 1610, 16, 1653 
172ů, 1740, 17506, 1880, 1850, 1910. 1920, 1940, 2000, 2080, 2050 
21, 2140, 2201, 2225, 2230 8e, 2210, 23io, 23508, 2300. 
— ůig: 016, 051, 174, 15¹, 256, 351 T. 406 T. 506, 526 W, 5⁵ 

Hů , Grngg0 716⁵ W, 781, 750 W, 756, 818 W, 8⸗6, 916, 946, 1003 
1026, 1018, 111t, 1131, 1118, 1225, 1216, 1305, 1327, 1346, 14 
140 W, 1426, 1458. 1455, 1508, 1526, 1541, 1606, 165% 1615, 171 
1728, 1746, 18u1, 18•0, 1656, igie, 1936, 1910, 2000, 208, 2053 
2121, 2148, 2202, 22206, 22068“, 22, 2316, 2376 S, 2316. 

— 0329, 054, 123, 150, 229, 329 T, 429 T. 454 W, 52ʃ 
Oipgh, G— 6⁵4 W, 708, 714 W, 734, 752 W, 821, 844, 914 

934, 1000, 1024, 104, 110,, 1125, 115,, 1219, 1244, 1304, 134, 13,4 
1304 W. 1406, 144½8, 1424, 14, 1504, 1520, 1520, 154, 1609, 162. 
164, 1764, 1789, 1894, 1824, 1895, 1854, 191, 19⸗“, 1994, 2014 
2084, 2194, 2120, 2154, 22048“, 2254, 2284, 2804 8, 2826, 2380. 
-D : O8 T, O51P L., 505 W, 5Ss Ee, 605, 67„ W, Airf, 700 

Curges , 102, 1135, 1810, 1343, 1458, 1559 FI.W, 1657, 1732 
1825, 1925, 2112, 214F, 220, 2322 T. 

Danzig. 025, 056, 121, 158, 308, 36 T, 408 T, 510, 5%0 W, Go3 
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955, 1013, 1058. 1053, 111, 1 156, 120a, 1225, 1255, 137, 135, 1352 
141n, 1425W, 1456, 1448 8, 145. 151, 1555, 154, 1675, 165, 1652 
1703, 1758, 1758, 1808, 1843, 1908, 192, 1952, 1942 W., 1958, 20138 
2003, 213, 2123, 2150, 221, 2288, 224 8“, 2258. 232, 23498, 230 

S 0ib, 110 T. 218 T, 525 W, 55u, 6e· W. 68ö. 785U% 
Dengifph, Bush. J0, 1145, 1215, 1248, 1313, 1346, 14b, 1415 
I5t, 1500, 1620, 164, 1715, 18o8, 180, iNib, 19458. 2015, 20.5 8 

2115, 2210, 2310. ‚ W 20 
ahrwWasser-Danzig: 145 J, 240 T, 4 0, 556 W., 6se, 65e W, 

WeutauWg, 95„ 0u, I115, 1276, 124, 1315, 136, 1415, 1445 
1516, 1548, 160, 1690, 1718, 1815, 18,5, 1915, 19,5, 201658, 2045 

211U8, 2116, 2215,2348. 9 108 
K 325 P. 40 W, 45b, 54s W. Joo. 750, SeoF, 90ö. 

Denteß, int g0f. 14, L5W, 160, Lie, Igr, 10 8F. 200, 2152 
20 J. 2370f', 2342FT ', 2350 . G0, - iur 

Hanzig: O21 T. OI2P & 4, 448 W, 571. e, 648, Cii W. 706f. 
Pang,LiM, 100 11³s, 1253, 1325, 142, 155FTW. 1610, 170 

1808, 1908, 2055, 2128F, 2222, 2305 T 
iebsralsmüt. Praust-Karthaus: 518, ges, 1300 TW (bis Kablbude), 140. gliedern beſchäftigen müſſen! Inm übrigen richter ſich dies wenig Dantef, )h Lerthaus 189ʃ5, 230 

Karthaus-Praust-Danzig: 508, 8U0, 1480, 1500 (von Kchlbude) 
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1. Der mit bezeichnete Zug verkehrt vom 15, 6. bis 15. 9. auch 
Werktagss. 

S bedeutet: Züge verkehren nur Sonntags. 

W bedeutet: Zügth verkehren nur werktags. 
L bedeutet: verkehrt nur von und bis Langluhr. 

T bedeutet: TriebWagen. — öů 
F Fernzüge: ö ü 

Die mit Ebsrelchpeten Züge halten nicht in Dzg: Petetchagen. 
Der mit “ bezeichnete Zug bält nur in Ohra. ů 
Die mit O bezeichpeten Züge sind visumfrei.



    

     
      

  

      

     

  

     

Vom i. bls 15. November SonüdeLerk Lerka —— 

Mehrere Tellzahlungen erlelchtern dle Beschaffung erstklassiger Bekleidung 

Sie werden in meinem Hause nicht nur reell, sandern aucoh snoh- und fachgemüf bedient 

J ſv ud. it dle lol Uleses Iunus mabvebendl 

58—85W 8⁵ 

udolf Braezinsks 
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Hamsaiger Nachiricfen 

Zufülle? 
Wieviel mitunter von ihnen abhängt. 

Es iſt Sache der perſönlichen Weltanſchauung, wie man den 
Zuſammenhängen des Geſchehens gegenüberſteht. Die einen laſſen 
ſich durch nichis davon obbringen, duß alles unter der Einwirkung 
einer Pgee Macht ſtehe, und es heißt dann: „Golt hat wioder 
einmal geholfen bzw. vergolten“, oder auch: „Da hat der Satan 
ſeine Hände im Spiel gehabt!!“ Andere wieder erkennen cimnig, und 
allein das Prinzip der unumſtößlichen Geſetzmäßigkeit au, nach der 
alles rotiere, während die Dritten he v. lonſtatieren: „Zufall.“ 

Wir wollen nicht unterſuchen, welche dieſer Anſchauungen ſich 
der junge Mann zu eigen gemacht hat, der das Kaufmannsgericht 
in Anſpruch nahm, es ſoll lediglich reſeriert werden, wie ſich jene 
Zuſammenhänge des Geſchehens in ſeinem Leben äußerten. 

Er iſt Angeſtellter eines Danziger Spezialgejchäftes. Bezieht 
ein Gehalt von dreihundert Gulden. Es bleibe dahingeſtelft, ob 
iein Chef ihn dieſes Gehaltes für wert erachtet, oder ob Perſonal⸗ 
abbau erſorderlich iſt, jedenfalls wird er Einſette Und zwar auf 
dem nicht ganz Wiau bnohneh Woge des Einſchreibebriefes. 

Der junge Mann wohnt in einem der neuen Siedlungshäuſer 
in Langfuhr. Der Poſtbote erreicht ihn nicht, hinterläßt aber die 
Miieien dem Evrſchreibebrief. 

Die Mitteilung kommt abhanden. Die geſetzliche Kündigungs⸗ 
— verſtrichen. Der junge Mann erſcheink nichtsahnend im 

äft. 
Zu ſeiuem Erſtaunen fragt ihn ein Kollege, ob er den Einſchreibe⸗ 

brief nicht erhalten habe, worauf er den Prokuriſten um Urlaub 
bittel, um ſich den Brief zu holen. Der Urlaub wird verweigert. 

Auüf dieſe Weiſe erreicht ihn die Kündigung drei Tage nach der 

vorgeſchriebenen Zeit, ſo daß er ſie nicht anerkennt. Er begibt ſich 
aufs Kaufmannsgericht, um ſein Gehalt für drel Monate elnzn⸗ 
llagen und gewinnt den Prozeß. ů 

Einwirlung einer höheren Macht? AM, der unumſtößlichen 
Gejetzmäßiglell? Oder Zufall, nichts ais Zufall? 

* 

    

Und ſie höret nimmer auf! 

Nicht die Liebe, dio ſchlleälich doch einmal ihr Ende findet, 
jondern die untertarifliche Bezaͤhlung von Anneſtellten. Glücklicher⸗ 

weiſe ſind ihr freilich jetzt inhoſern Schranben geſetzt, als die nach⸗ 
trägliche Geltendmachung der tariflichen Anſprüche nicht, wie es 
einſt ſo ſchön, hieß, gegen Treu und Glauben oder wider bie gulen 
Sitlen verſtößt. Immer wieder muß darauf ſhingewieſen werden, 
weil immer wieder verſucht wird, die erſt ausgenutztet und dann 

hinausexpedierten Angeſtellten durch Einichlichterungsmethoden 
buvon abzuühalten, noch nach der Entlaſſung ihr Recht zu ſuchen. 

Waß ſchert man ſich darum, ob der Herr K. oder das Fräulein Y. 
Im ſenſen; achten oder zehnten Berufsſahr ſtehen? Oder gar im 
zwölften, wie Frau Z., die nur deswegen die Erlaubnis bekommen 
H0l, eine Stelllng anzunehmen, weil ſie die Haupternährerin ihrer 

Fundert⸗ iſt. Im zwölften Berufsjahr, für das der Tarif zwei⸗ 
undertfünſzig Gulden vorſchreibt, während man ihr vier Monate 

hindurch hundert Gulden weniger gibt. 

Wahrlich nicht mehr die Jüngſte und Widerſtandsfähigſte, muß 

ſie den über hinterm Ladentiſch ſtehen. Jawohl, ſtehen, denn 
die Frau Chefin meint ja, daß es auf den Kunden keinen guten 

Eindruck mache, wenn die Verkäuferin ſitzt. Kichtig! 
kein Kunde im Laden iſt? Wo bleibt dann der Eindrur!? Den 
Kunden möchte ich ſehen 

Eine vorübergehende Mtertoutbo, — alles von wegen 
dem guten Eindruck, vaſtehſte! — zur Entlaſſung der Verlärferin, 
Gott la, gewiß, ſie habe ihre Schuldigkeit getan, aber, wie das doch 
nun mal ſo iſt, und der gute Eindruck nochmals, und überhaupt, 

ſie könne gehen. ů‚ 
— 8009 0, und beim Gehen fält ihr ein, daß ſie die ganzs: Beit 
über hundert Guldow im Monat weniger bekommen hat, als ihr 

zuſteht. Insgeſamt vier Monate, insgeſamt vierhundert Gulden. 

Schriflſätze fliegen hin und her, wie zur Zeit das Laub im 

Steffenspark, und alle flattern auf den Tiſch des tannsgerichts. 
Und wenn man nun hört, daß die Verkäuſßerin, ohne es nötig zu 

haben, in einen Vergleich von zweihundertfünfzig Guiden einpilligt, 
mag man ſelbſt entſcheiden, wer nun eigentlich den guten Eindrück 
macht. Kurt Rich. Schweize. 

Ein Opfer ſeines Veichtfiuns. 
In Begleitung ſeiner Mutter beſand ſich geſtern der achtjährige 

Fohr des Ingenieurs Napoleon Czilien aus Zoppot auf der 
Fahrt von Danzig nach Zoppot. Noch bevor der Zug in Zotwot 

hielt, öffnete der Junge die Tür des Abteils und ſprang himaus. 

Dabei lam er ſo unglücklich zu Fall, daß er eine Gehirnerſchütterung⸗ 

und erhebliche Haubabſchürfungen erlitt. 

Unterhaltungsabend in Zoppot. Der Geſangverein 
„Freier Volkschor“ Zoppot, veranſtaltet am Sonnabend, 
den 3. November, abends 8 Uhr, in den vergrößerten und 
renovierten Räumen des Bürgerheims, Veraſtraße, einen 
Unterhaltungsabend. Das Programm enthält im erſten 

Teil Volkslieder aus dem 15. und 16. Jahrhundert für 
Männer⸗ und Frauenchor. Im zweiten Teil kommen neuere 
Geſänge für Gemiſchten Chor zum Bortrag. Eine weitere 
künſtleriſche Vereicherung erhält das Programm durch Ba⸗ 
ritonſolis, vom Chormeiſter des Vereins, Ekrut, geſungen. 

Uhren. Trauring-Veririeh 
Len! Fugenlose 

Verlohungsringe 
Seümirceg. 18 

lel. 2587%0 “ 75⁰ 2½- aulwöris 
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Besichliguna meines grollen LAgeti jrderreſterbeten 

E Schuhmacherzeſele; 
findet ſofort Beſchaftisruung. 

Die Begleitung llegt in Händen des bekannten Komponiſten 
Herrn Kurt Adami. Der Abend verſpricht einige genuß⸗ 
reiche Stunden und iſt der Beſuch dieſer Veranſtaltung 
beſtens zu empiehlen. Der Eintritispreis beträat für Mit⸗ 
Klieder oͤes Bereins 0,75 Gulden für Gäaſte 1 Gulden. Nach 
den Chorvorträgen geſelliges Beiſammenſein mit Tanz. 

Die Ausgeſtultung des Höneparts. 
Hier ließe ſich ein Tierpart einrichten. 

„Der Wildgarten in Oliva war in dieſem Sommer das 
Ziel Tauſender; jung und ait pilgerte nach dem ſchönen Freuden ⸗ 
tal hinaus, um die prächtigen, ſonſt ſellen Keichenen Tiere in 
Augenſchein zu nehmen. Es ſind vornehmlich Tiere des deutſchen 
Waldes, die hier eine ſachgemäſte Pflege erhalten. Nicht minder 
groß iit das Intereſſe ſür den kleinen Tierpart im Garten des 
auſweil Perger in Ohra, der auch einige erotiſche Gäſte⸗ 
allfweiſt. 

Riemand kann“leugnen, daß das Intereſſe für dieſe Tiergärten 
außerordentlich groß iſt. Es findet aber in den boiden privaten 
Einrichtunden nur unvollkommene Beſriedigung, was tein ab⸗ 
jprechendes Urteil über die bisher vorhandenen Anlagen dieſer Art 
ſein ſoll. Sie ſind aus privater Initiative entſtanden und waren 
deshalb nicht beſonders reichhaltig. Aber ſollte die Freude an 
Tieren nicht den Godanken auslöſen, daß die Behörden mehr 
wie bisher dieſem Gobiete ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. Ins⸗ 
beſondere die Schulverwaltu ſollte daran ſtark inter⸗ 
eſſiert ſein, denn über den Wert des Anſchanungsunterrichts braucht 
wohl kein Wort verloren zu werden. Die Geländefrage 
dürfte bei der Verwirklichung dieſes Godankens keine große Rolle 
ſpielen. Der Hönepark in Ohrn ilt dazu wie geſchaffen. Hier ließe 
ſich mit verhältnismäßig geringen Miiteln ein Tierpark errichten, 
da er für dieſen Zweck wie Heieſeich iſt. Sein Wert als Er⸗ 
holungsſtätte für Spaziergänger, die ſich namentlich an Sonnkagen 
in außerordentlich großer Zahl im Hönepark einfinden, würde da⸗ 
durch ebenſowenig hemindert, wie jetzt durch die weldenden Küko. 

Auch die Geldfrane iſt nicht unlösbar. Schon vor Jahr 
und Tag iſt darßber KPrwfe worden, daß man die Teiche des 
Parkes zur intenſtven Karpfen Uh Půü aushutzen wolle und Geld 
dafür Wri habe. Eine rationelle Fiſchzucht iſt aber im Höue⸗ 
park nur ſchwer durchzuführen, da ſich, Schwierlgkeiten ergeben 
würden. Bei einer rationelleu Karpfenzucht muß man die Teiche 
trockenlegen lönnen, was aber im Hönepark nur ſehr ſchwer 
möglich iſt. Wäre es da nicht durchaus angebracht, die Mittel, die 
ür die Einrichlung der Fiſchzucht in, Ausſicht genommen, ſind, 
ür die Anlage cines Tierpark, zur Verfügung zu felen. Mit der 

Hülfte der Mittel, die zur Teichfiſcherei im Hönepark erforderlich 
ſind, läßt ſich hier ſehr wohl ein Tierpark einrichten, an dem jung 
und alt Freude hat und namenllich der Schuljugend wertpolles 
Anſchauungsmaterial bietet. Ein Plan, der ſchon ſeit Jahrzehnten 
in Danzig erwogan wird, könnte im Hönepark mit geringen Mit⸗ 
teln verwirklicht werden. „ 

Wohnungsbauten vor dem Rengarter Tor. 
117 Wohnungen für Angeſtellte. 

Die SiedlungsgenoſſenſchaftDanziger Heimat“ hat 
das dem Barbarafriedhof gegenüberliegende Gelände an der 
Karthäuſer Straße erworben, um hier insgeſamt 117 
Wohnungen zu errichten. An der Karthäuſer Straße, der Ober⸗ 
beſche und dem Schlabahler Weg werben in drei⸗ und vier⸗ 
geſchoſſigen Baublocks Zweizimmer⸗, Dreizimmer⸗ und Vier⸗ 
die aunher von vorn erſtehen. Daneben auch noch Wohnungen, 

ie außer den vorgenannten Zimmern noch ein Kabinett ent⸗ 
halten. Sämtiliche Wohnungen haben alle nenzeitlichen Ein⸗ 
beßung“ beſonvers erwähnt ſei die Etagenwarmwaſſer⸗ 
eizung. ů ů —— 

Das Baugelände iſt bexeiis Eigentum ver Genoſſenſchaft, 
auch das Bauvorhaben völlig finanziert. Zur Zeit werden die 
Bauten ausgeſchrieben. Nach Erledigung der Ausſchreibung 
ſollen die Bauten ſofort in Angriff genommen werden. Die 
Dauleitung obliegt dem Regierungsbaumeiſter a. D, Lenz. 
Die Miete wird über 11 Gulden pro Quadratmeter und Jahr 
nicht hinausgehen, wahrſcheinlich darunter bleiben. Als Mieter 
lommen nur Angeſtellte in Frage, die der Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung unterliegen, da die Genoſſenſchaft „Danziger Heimat“ 
Hi zum Ziel geſetzt hat, geſunde und zweckmäßige Wohnungen 
ür Angeſtellte zu bauen. 

Ein umſtürzender Holzſtapel urde dem Arbeiter Auguſt 
Meher — 298 iht, Stiſpensweg 7, zum Verhängnis. M. 
ſtand am Marinekot lenlager in der Nähe eines Holzſtapels, der 
wahrſcheinlich durch die Erſchütterung einer vorbeifahrendem Loko⸗ 
molive zuſammenſtürzte und ihn begrub. Er wurde daboi ſo ſchwer 
Mußie daß er in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. 
mußte. —3 

Nach Potsdam verſetzt. Hafenoberbaurat Schmidt, der bis⸗ 
L in Danzig tätig war, wird dieſer⸗ Tage die. Stätte ſeiner 

Fisheri Wirlhamtell verlaſſen, um ſein neues Amt in Pots⸗ 

dam anzutreten. Oberbaurat Schmidt hat in Danzig einen General⸗ 

entwurf für den Ausbau der Mündüngsſtrecke der Weichſel auf⸗ 
ſtellt, der für die Stromregulderung im Gebiet der Freien Stadt. 

mzüic maßgebend iſt. ů 
Ueberholumg ber „Lituania“. Die ü a, die vorigen Monat 

    in See zu gehen. 

lesbedlvgungen 

     
Solas, ols, Pettsiellen, 
Spiral- und Aull- 
maltntren nehr preisw. 

O. OrDOWSEKU efl.-Oelst.-G. uh 

lege 

   
Die gute biaue Mütut 

„ In groser Auswahl 

und prelswert im Speriultgeschüſt 

und Mützen-Bauer 
Relllge-Gelst-Gasse 21 

Aut⸗ 
  

Die Nacht der Trümpfe. 
Ein neuer Roman der „Danziger Volksſtimme“. 

Der außerordentliche Erfolg unuſeres einzigartigen Ro⸗ 
mans „Bobby erwacht“ und der damit verbundene ſtarke 
Zuſtrum neuer Abonnenten veranlaßte uns — obwohl Bobby 
noch eine geraume Zeit brauchen wird, um eudgültig zu er⸗ 
wachen — einen zweiten Roman zu veröffentlichen. Alfred 
Schirpkauer, der bekannte deutjche Erzähler, iſt ſein. Ver⸗ 
faſſer, der unter dem Titel: „Die Nacht der Trümpfe“ ein 
packendes Vild unſexer Zeit gibt. Intereſſant und äußerſt 
ſpannend iſt die Schilderung des Schickſals zweler Schweſtern, 
die nach einem Leben in Wohlhabenbeit in das Erwerbs⸗ 
leben hinaus müſſen, um für ſich und ihre Eltern den Lebens⸗ 
unterhalt zu verdienen. Klug und berechnend die eine, zart⸗ 
U die audere. Die „Nacht der Trümpfe“ ſlellt dann 

ie Beteiligten vor die ſchickſalsſchwere Frage Reithtum und 
Wyhlleben oder Glück an der Seite eines, geliebten Maunes. 
Zu verraten, wie die Eutſcheidung ausfällt, hieße deu flott 
Und mit ſonnigem Humor geſchriebenen Roman einen Teil 
ſeiner, Spannung nehmen. Warum aljſo vorgreifen? 
Zumal der bunte Wechfel der Geſchehuiſſe ſo prachtvoll ge⸗ 
ſchildert iſt, daß das Intereſſe an der Handlung ſtändig 
wächſt. Wir ſind ſicher, baß auch dleſer Roman piel Anklana 
findet, insbeſondere bel unſeren Leferiunen. 

  

Die Belümpfung des unlauteren Wettbewerbes. 
Zwanzig Füille geſchlichtet. 

Der ſeit Beglun des Jahres 1927 in Danzig fungierende 
Schlichtungsausſchuß für Angelegenheiten des uniauteren 
Wettbewerbes hal bis heute in 3i Fällen eingegriffen, von 
denen 20 durch Einigung erlevigt worden ſind. In acht Fätlen 
überwies der Ausſchuß den Streit dem zuſtändigen Gericht und 
in drei Fällen ſchweben noch die Verhandlungen. 

Der Ausſchuß beſteht aus Mitgliedern, die von der Handels⸗ 
kammer beſtimmt werden; Vorſitzender iſt der Handelskammer⸗ 
Synditus. Die Sitzungen des Ausſchuſſes finden unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichteit ſtalt, es werden jedoch Rechtsanwälte 
als Bertreter der Parteien, ſowie Mitglieder des Vorſtäandes 
der, Handelskammer und der kaufmänniſchen Verbände als 
Zuhörer zugelaffen. 

Der Ausſchuß betreibt ſeine Täligkeit gewöhnlich in der 
Weiſe, daß nach dem Eingang einer Klage dein Angeklagten 
davon eine Mitteilung ohne Rennung des Klägers gemacht 
und er aufgefordert wird, den angefochtenen Weitbewerb ein⸗ 
juſtellen, bzw. Aenderungen in dieſem Bewerb vorzunthmen. 
idrigenfalls gibt der Ausſchuß ſein Gutachten, alf deſſen 

Grund der Kläger gerichtlich vorgeht. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffenllichung des Obſervatorlums der Frelen Stadt Dunzitz. 

Donnerstag, den 1. November 1928. 

Allgemeine Ueberſicht: Ueber den britiſchen Injeln 
iſt durch Zufluß kalter Luft aus dem Norden hoher Druck zur Ent⸗ 
wicklung gekommen, der die Roſte des atlantiſcher Tiefs nach 
Mitteldeulſchland abbringt. Zugleich wanderte das Mittelmeerlief 
vordwärts. Und au ſeiner Oſtfeite wurde ein Strom warmer Luft 
über Ungarn und Böhmen nach Sachſen und Schleſten geführt. 
Das mitteldentſche Tief wird ſich daher zunächſt noch weiter er⸗ 
Drllen und bei ſeinem Abzlig nach Nordoſt auch uus krübes Wetter 
ringen. 

V.orherſage für morgen: Bewölll, vielfach neölig und reg⸗ 
neriſch, ſchwache bis mäßige umlaufende Winde, zeitweiſe milder, 
jpäter wieder kühl. ů 

Ausſichten für Sonnabeud: Noch unbeſtä 
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AcſhtuumE! 

Heute Premiere des 

Schlager-Sängerin 

M 

Reichshof-Palast 

gupie November-Schlager: 

Dul AIAAUEAAUAAA 
Patiser Tanz-Atirakiion 

um orston Mnte In Doutaah¹ιand 

La Senorlta Martinez 
Orig. spanische Tünzerin vom Olympia, Paris 

Zum orsten Male In Deutschlane 

Sredl Aomer 
Wiener Conterencler und zaubernder Humorist 

„PWIVELrO“, der lachende Jongleur 

Armoldoff- iruampe 
Ballett⸗ und Wirbellänze 

1 v Dj —vp —uu 

Umehlig: Murt Bitzen Jan-Zymnhonlker 
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Jeder unbedingt einmal im 

Germania 
Mundepnasse 2/½8 

zum Novemberprogtamm. Kurzes 
Gastspiel 

Harald Schacht 
der Komiker von übetmorgen 
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DVoranseige 
Poransgige! 

A. Mlkoholgegnertag 
am Sonntath, dem 4. November 
im Friedr.-Wilh.-Sehütrenhaus 

Beachten Sie das Inserat in der 

    

    

   

  

    

    
       

    

    

  

  des etiißhen Vortradss. Frennde 
und Gäſte willtkommen 

ö. Bezirt, Sauvlpühn, reilq 
Rob. abends 7 üu, Uel ſ 

Dagn bgeg * ietar der 0. 
Roſſin Loops: Kroleigriſche Find 
üuu. der ſe 06 eilſchaßf!“ Gefang. 

  

* 5 ‚ — 

ütt Hiater Verſamelunig Sehenswert sind dle 4 uben „ 
eipffiunen. 3u 

Leſche inen. Giſte Perzkich willkomſueh. 
Aund Sü, ſer Republitaner, im Aeugpe 

1 Di Uhn, Aſchpnbn. Karthäytez 

Womilt Kleldet sich der 
Straß⸗ Dritgtiebsxverſammlun, Er⸗ 
ſchelnen aller Mitalieder it Witlät. 
Mieuerauinahme der Praris Sportsmannꝰ 

Dr.Rolck, Langliuhroud‚tä. 300 
Bsaumbachallee 2 0 znati 

Facharzi fur Haut-, Harn- u. 0eschlechts- Mötorrad Kombination 12.50 

      

    
    

       

  

  

  

    

  

leiden. Sprechzeit von 10.-12 und 5-7 Uhr. Windiache ·„.. . .9.90 

—i1— ...1880 
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